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Die großen Außenseiter 
(Zwischen Klassik und Romantik) 

 
Periodisierung: eine Reihe von Autoren schreiben im ähnlichen Stil und werden deswegen in 
eine Schublade gesteckt. Es gibt aber nur sehr wenig reine Form.  
 
Goethe hat die Weltliteratur geprägt. Die Romantik und andere geistigen Bewegungen 
entfalten (razvijati se) sich zugleich und in keiner reinen Form. Im Anfang des 19. 
Jahrhunderts. Im Anfang des 19. Jahrhunderts haben Goethe und Schiller Ideale und Werte 
gebildet und darüber geschrieben. Sie haben aus Persien, aus der Antike und Italien geschöpft. 
Das Bürgertum hat gerade angefangen zu lernen, sie gingen in die Schule, sie erreichten 
Druckmaschinen und gaben Zeitungen zweimal pro Woche heraus. Das warten Amtsblätter 
unter Polizeieinfluss – Zensur. Es gab aber trotz allem viele literarische Blätter.  
Die meisten Bürger haben Goethe und Schiller nicht verstanden und hatten auch keine Zeit, so 
dicke Bücher zu lesen. Es war aber sehr schick Zitate zu kennen was dazu führte, dass Goethe 
und Schiller wegen der häufigen Verwendung banalisiert wurden. Zu dieser Zeit gab es auch 
schon Unterhaltungsautoren und die so genannten Außenseiter. 
 
Romantik war Idealisierung; die Figuren, die dort beschrieben wurden gab es dem Charakter 
noch keine oder nur sehr wenige. Goethes Figuren strebten nach Idealen, wie Harmonie und 
Glückseeligkeit, was den Menschen dazu verhelfen sollte, bessere Personen zu werden.  
Die Klassiker wollten eine typische Dichtung schaffen – man wusste was ein Sonnet ist und 
es wurde sich auch strikt daran gehalten. Man musste da Universale, die Harmonie und die 
Vollendung zeigen und zwischen Trieb und Werten zu unterscheiden. Dazu kam Kant, der 
dachte, dass der Mensch dazu bestimmt ist, sein Selbst und sein Denken allein zu bestimmen, 
und zwar mit seinem eigenen Verstand: „Trete aus deiner Unmündigkeit (nedoletnost).“ Der 
Mensch hat eine feie Wahl um nach dem Wahren und Schönen zu suchen.  
 
Die Frühromantik kommt aus der Idee eines Nationalstaates, die wegen der Aufklärung 
entstand.  
Romantik war das Mischen der Formen, für das Besondere und Untypische.  
So passen auch die Außenseiter in kein Schema: Außenseiter waren: 
 

·  Jean Paul 
·  Friedrich Hölderlin 
·  Heinrich von Kleist 

 
Sie waren alle ungefähr gleichaltrig, sie halten alle Erinnerung and die Bürgerevolution in 
Frankreich (1789), sie teilten die Erfahrung, dass eine Krise ganz normal ist und wurden alle 
von Napoleon enttäuscht.  
 

Jean Paul (1763-1825) (Jean = Johann Paul Friedrich Richter) 
 
Er wurde im Fichtel Gebirge geboren, studierte Theologie in Leipzig aber 
er hat das Studium nie beendet, weil er aus eine armen Elternhaus kam. 
Darauf wurde er Hauslehrer. Er wurde vom Charlotte von Kalp nach 
Weimar eingeladen, die ihn zu Schiller und Goethe vermittelte. Die beiden 
haben Jean Paul als Dichter nicht gemocht, weil er zu weltfremd sein 
sollte. Beeinflusst wurde Jean Paul von Rousseau, Swift und Hamman. Er 
war weder schön noch gut gekleidet, doch er hatte eine magische 



Anziehungskraft auf Frauen. Er reiste nach Berlin (1801) und heiratete dort Karoline Meyer. 
Er hat seine eigene Schule gegründet. Vom Jahre 1804 weiterlebte er in Bayreuth und starb da 
1825, fast blind. Er war nicht viel auf Reisen. Er selbst sagte, der Grund dafür wäre das gute 
deutsche Bier und die Tinte. Damals haben alle nur mit Tinte geschrieben. Paul produzierte 
seine Tinte selbst.  
Er war besessen von der Schreibwut (obsedenost od pisanja): er stand um 5 Uhr auf und 
schrieb bis in den frühen Nachmittag. Er hat viel gelesen und hatte auch ein gutes Gedächtnis. 
Um nichts zu vergessen hatte er einen Zettelkasten in den er Zettel hineinwarf. Er hatte viele 
Tiere. 
Er hat seine Schreibkarriere mit Satiren begonnen, hatte jedoch keinen Erfolg. Diese 
satirischen Elemente in seinen Romanen verfasst. Er hat sehr viele Romane verfasst und hat 
dazu beigetragen, dass der Roman die führende Schreibform wurde (früher: große 
Dichtungsversuchen in Lyrik, Drama). Er thematisiert Duodetsfürstentümer (es gab 32-38 
kleine Staaten, die Doudetsfürstentümer genannt wurden), ihre Korruption und die Opfer 
(Bürger) der Fürsten. Die Fürsten wollten nur genießen, die Bürger mussten aber arbeiten. 
Auf der anderen Seite ist das höhere Dasein im Jenseits (es geht um Liebe, Harmonie und 
Sehnsucht).  
 
Die unsichtbare Loge (ein Fragment) ist ein Erziehungsroman. Der Zögling (gojenec) lebt 8 
Jahre in einer Höhle mit seinem Erzieher, damit er auf sein Leben außerhalb gut gerüstet ist. 
Er lässt sich verführen, kommt ins Gefängnis.  
 
Hesperus (1795) – großer Roman der Liebe und der Freundschaft. Es erinnert an die 
Unterhaltungsromane. Paul versucht in seinen Romanen das Leben und die Welt zu erfassen. 
Er zeigte ganz gewöhnliche Leute und erzählte verworrene (zmeden, zapleten) Geschichten 
und die inneren Geschehnisse zu ergreifen. Hesperus war ein großer Erfolg, das 3. große 
Ereignis in der Literatur. Die Bürger haben den Roman geliebt. 1 
 
Siebenkäs – „Blumen-, Frucht-, und Dornenstücke oder Ehestand, Tod und Hochzeit 
des armen Advokaten Ferman Stanislavs Siebenkäs im Reichmarktflecken 
Kuhschnappel“ Der Advokat stirbt zum Schein um sich seiner Frau zu entledigen und 
heiratet eine andere, nachdem er weggezogen war, so wie es ihm sein Freund geraten hatte. 
Der Roman schildert die Kleinbürgerschaft. Am Ende ist alles in Ordnung. Das ist ein 
humoristischer Roman.  
 
Hauptwerk: Titan (1800-1803) Titan behandelt das Idealbild eines Herrschers, darin lehnt er 
die Klassik ab und kritisiert die Frühromantik. Der Schauplatz ist Italien, obwohl er selbst nie 
da war.  
 
Die Flegeljahre (1804-1805) Das ist nur ein Fragment. Es handelt sich von zwei Brüdern, die 
Zwillinge sind. Sie streiten um ein Erbe, dessen Bedingungen sie erfüllen müssen. Er 
thematisiert den Dualismus im Menschen, den er bei sich selbst verspürte. Die Zwillinge 
suchen nach der Harmonie, denn sie sind innerlich zerrissen.  
 
Der Komet (1820) („Eine komische Geschichte). Auch ein Fragment. Die Handlung betrifft 
einen Apotheker aus Rom, der in Deutschland ist und davon überzeugt ist, Diamanten 
herstellen zu können (künstliche Diamanten). Er glaubt, dass er von einer adligen 
Abstammung ist und liebt eine Phantasiefrau. Paul nennt diesen Roman eine komische 

                                                
1 Intrigenerzählung (trivial) + Entwicklungsroman (hoch).  



Geschichte. Es gibt groteske Szenen mit gruseligen (srhljiv, grozljiv) Elementen. Er 
thematisiert arme Teufel-Lehrer Pfarrer, Kantoren, die in ärmlichen Dörfern leben und nach 
Harmonie Trachten.  
Maria Wuz – Das Leben des Vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz  Maria Wuz ist ein 
Mann und keine Frau. Maria Wuz war immer in der Lage sich über etwas zu freuen. Das 
Werk ist eine Idylle.  
 
Quintus Fixlein (humoristische Idylle). Es handelt über Quintus, der ohne Vater aufwuchs. 
Seine Mutter erzählte ihm, dass alle Männer in der Familie mit 30 sterben, so auch er. Doch 
seine Mutter will ihm nicht sagen wie alt er ist. Die Pfarrbücher sind mit der Kirche 
verbrannt. Somit will seine Mutter den Tod überlisten, durch die Kraft ihrer Liebe ermöglicht 
sie Quintus, dass er den 30. überlebt.  
 
Humoresken sind mit Tiefenpsychologie zu deuten. Paul hat kompliziert erzählt, deswegen 
war er schwer zu lesen. Er hat auch Traumdichtung geschrieben, so wie auch Vorreden zu 
seinen eigenen Werken. Diese sind wichtig um ihn verstehen zu können, um ihn zu deuten. Er 
war ein Meister der Aphorismen2.  
Traumdichtungen sind absolute Dichtungen – sie sind allegorisch, dem Bewusstsein 
unzugänglich, das Unterbewusste versucht sich mitzuteilen ohne das Bewusstsein. Es ist ein 
autonomes Sprachgebilde – das Wort und der Satz haben nur die Funktion sie selbst zu sein 
und nicht um etwas darzustellen.  
Seine Vorreden wurden zu einer eigenen Gattung. Er hat sich selbst darin gedeutet.  
 
Vorschule der Ästhetik (1804) (unsystematische Poetik in 3 Abteilungen) Komik, Witz und 
Humor kommen vor. Das ist ein poetologisches Werk. Mau hat Paul gemocht doch 
gleichzeitig abgelehnt. Er war ein Meister des Wortes. Er war ein Genie der 
Selbstbeobachtung und er hat sie in literarische Form gebracht. Er hat es schon als Kind 
erlebt, dass er sich selbst deuten konnte; das war sehr schwer zu meistern – sein Ventil war 
die literatur (er hat das ziemlich genau formuliert). Durch diese Gabe wurde er zum größten 
Charaktergestallter. Er hat diese Gespaltenheit im Griff gehabt.  
Ein großes Rätsel für Paul war warum sich Leib und Seele, Körper und Geist  verbinden und 
wo die Seele sitzt. Er hatte eine innere Vision in Hesperus, dass der Geist und Körper sich 
selbst und anderer sehen kann. Er war zwar Christlicher, aber auch Dualist3 (Körper und 
Geist).  
Er hat viel gelesen und hatte einen der größten Wortschätze damaliger Zeit. Damals kamen 
die einfachen Leute zu Informationen durch Literatur und Reisebücher.  
Nach seinem Tode wurde Paul zwar schnell vergessen, aber für Kenner blieb er noch aktuell. 
Er wurde besonders von Franzosen und Russen geliebt. Unter anderem verfasste er auch 
philosophische Texte: Die Friedenspredigt für Deutschland und Die Dämmerung für 
Deutschland (1809). 1816 verfasst er Politische Fasten Predigten.  
Er lehnte den Nationalismus ab und versuchte eine weltbürgerliche und demokratische 
Haltung.  
Er schreibt schwierig: er löst die Sätze auf, benutzt Metaphern, Assoziationen, die Handlung 
wird durch Leseranreden unterbrochen.  
Paul war davon überzeugt, er müsse die Menschen aufklären, wollte sie zum Selbstdenken 
ermutigen, was sein ganzes Schaffen bestimmt.  

                                                
2 Apho|ris|mus,  der; -, ...men - prägnant-geistreicher, in sich geschlossener Sinnspruch in Prosa, der eine 
Erkenntnis, Erfahrung, Lebensweisheit vermittelt 
Aforizem – zgoš� eno izra�ena duhovita globoka misel, izrek 
3 Dualizem – filozofska smer, ki trdi, da svet izhaja iz dveh enakovrednih po� el 



 
Warum schreiben Autoren Fragmente? 
Entweder der Autor stirbt bevor er das Werk zu Ende schreiben kann, oder es sind Themen, 
die niemals vollendet werden können – es ist ein offenes Ende. Paul hat mit Absicht 
Fragmente geschrieben.  
Die Zeit des allwissenden Erzählers war vorbei, er hatte enormes Wissen, doch verstand das 
Leben deshalb nicht gründlicher. Da er aufklären wollte, konnte er den Leser nicht erlügen. 
Deshalb schrieb er Fragmente – es ist allzeit möglich sie weiter zu schreiben und das können 
auch die Leser machen.  
 
Leviana – Pädagogik 
 

Friedrich Hölderlin (1770-1843) 
 
Hölderlin wurde zu Lebzeiten kaum gelesen, außer von seinen Freunden. 
Erst im 20. Jahrhundert wurde er von Rilke entdeckt. Hölderlin wurde zu 
Unrecht zum Nationalisten stilisiert. Heute gehört er zur Weltliteratur. Er 
hatte ein trauriges Schicksal, denn er ist jung geistig erkrankt.  Die Werke 
waren die Produkte dieser Krankheit. Darüber gibt es 2 Theorien: 

1. er war nicht wahnsinnig, er tat nur so (so wie R. Walser, der gesund 
in einer Klinik lebte) 

2. er war seelisch krank wegen und mit der Schuld der Gesellschaft 
 
Geboren wurde Hölderlin in Laufen am Neckar. Er wurde von Frauen erzogen. Seine Mutter 
war verwitwet. Alle Frauen waren Pfarrerstöchter. Er wurde in Pietismus4 erzogen. Er musste 
Theologie studieren und kam in den Tübingen Stift (samostan). Er wurde ein guter Freund 
von Hegel und Schelling – sie haben sehr viel über Politik und Kriege diskutiert und 
wünschten sich für Deutschland eine Reorganisation, da dass Deutschland eine Einheit bildet. 
Er promovierte schon zu seinem Magister, doch wollte er nicht Pfarrer werden. Er wurde 
unsicher und sehr sensibel. Er schrieb gedankentiefe Lyrik.  
Hölderlin wurde Privatlehrer bei Charlotte von Kalp, die den literarischen Salon in Weimar 
betrieb. Er wurde der Lehrer von Charlottes Sohn, doch gab es auf, da der Junge sehr 
verzogen war.  
Danach ging er nach Jena zu Fichtes Vorlesungen. Er verarmte, also musste er wieder lehren, 
doch da passierte etwas Unerwartetes; er verliebte sich in die Mutter seiner Zöglinge – Susette 
Gontard, die seine einzige große Liebe war. Es war ausdrücklich platonische Liebe. Der Mann 
von Susette hat es herausbekommen durch das Hausmädchen, die verliebt in den Mann war. 
So musste Hölderlin die Arbeit in 1798 aufgeben.  
Danach ging er in die Schweiz – nach Bordot und verschwand 1802 spurlos von dort.  
Er bekam Nachricht, dass Susette krank ist und reiste sofort zu ihr, doch sie ist schon 
verstorben. Danach wurde er verrückt. Zuerst war er gewalttätig und musste in die Tübinger 
Klinik eingewiesen werden. Sein Freund Sinclear half ich da heraus zu kommen, und brachte 
ihn bei einem Schreiner unter, der einen kleinen Garten hatte, in dem er gern spazieren 
gegangen ist.  
Diotima (Figur bei Platon) – Verkörperung der Liebe, der einigen Schönheit (Susette) 
Hölderlin war erfolglos, lieblos und glücklos. Er hatte keinen Besitz, Rang, keine 
Unterstützung der Mutter. Trotzdem beschäftigte er sich mit Kant, Spinoza und Plato. 

                                                
4 pietizem -zma m (i) gibanje v protestantizmu v 17. in 18. stoletju, ki temelji zlasti na � ustveni pobo�nosti 



Er hat Gedichte, Hymnen (Hymne an die Menschheit), Elegien und Oden geschrieben. Er 
besingt darin die Freiheit und die Liebe. 
 
Hyperion oder Der Eremit in Griechenland (Roman) 
Das ist ein Briefroman über Exilanten. Ein Exilant nimmt an einem Krieg (Griechenland vs. 
Türken) teil. Seine Diotima sagt er soll nicht kämpfen, doch er tut es. So verliert er seine 
Liebe, den Krieg und schreibt aus dem Exil an seinem Freund. Er endet in Trauer und 
Verlassenheit.  
Hölderlin verkündet die Utopie von einem neuen politischen Gebilde – er glaubt an Freiheit, 
Brüderlichkeit und an die Gleichheit.  
Tod des Empedokles (Trauerspiel, Drama) 
Seine Gedichte sind frei von Theorie, obwohl der Dichter Erzieher ist. Doch er ist auch 
Visionär. Er wollte die Menschen zu Demokraten erziehen.  
 

Heinrich von Kleist (1777-1811) 
 
Kleist war ein sehr komplizierter Mensch. Die zwei größten Fragen, die wir uns stellen, sind:  

1. wieso entdeckte er so spät, Dichter werden zu wollen 
2. warum brachte er sich um (mit 34 freiwillig in den Tod) 

 
Kleist hat viele Bücher und Briefe geschrieben. Er fühlte sich 
unverstanden. Er hatte einen großen Sinn für die Details des Lebens. Er 
war weltfremd, von Innen gehetzt (preganjati) raste er durch das Leben. 
Er wurde in Frankfurt an der Oder geboren. Er hatte auch eine Verlobte, 
Wilhelmine, doch er hat sich entlobt. Kleist kam aus einer berühmten 
Soldatenfamilie, die ihn schon mit 15 Jahren in die Armee stecken 
wollte, mit 20 war er schon Offizier. Mit 22 nahm er Abschied von der 
Armee. Er hat früh seine Mutter verloren, sein Vater hat wieder 
geheiratet. Mit 22 hat er angefangen sein Leben zu entwerfen (na novo 

za� eti). Er begann Mathematik und Philosophie zu studieren, weil er die Meinung war, das 
wären die exaktesten Wissenschaften. Er war kompromisslos – das bekam ihm beim 
Philosophie Studium nicht gut an, es stellten sich ihm viele Fragen. In den Briefen an seine 
Verlobte schrieb er nur von sich. Er wollte seine Verlobte sogar erziehen – er schickte ihr die 
Hauptregeln der deutschen Sprache. Er war sehr sensibel und fühlte die geistigen Krisen, die 
zu einer neuen Epoche führten.  
Das Kant Erlebnis: Er hat Kant studiert und erkannte, dass dem Menschen die Wahrheit 
unerreichbar bleibt. Wir erkennen die Welt nicht an sich, sondern auf Grund ihrer Struktur 
und Geistes – die Erziehung. Vorgeformt ist unser Geist durch Zeit, Raum, Kausalität, Ethik. 
Kleist konnte nichts davon weg, dass die Welt an sich existiert. er kam zum Abschluss, dass 
der Mensch nichts wissen kann, doch er konnte sich nicht damit abfinden (sprijazniti se). Er 
war erschüttert, deshalb fuhr er nach Frankreich – Paris. Er fuhr mit seiner Halbschwester 
Ulrike; sie ist ein Zwitter (dvospolnik, hermafrodit) gewesen und reiste in männlicher 
Kleidung. Bei der Fahrt erschraken die Pferde und die Kutsche kippte um. Kleist dachte er 
wäre dazu geboren worden an einem Eselsgeschrei zu sterben (er konnte die Koinzidenz nicht 
verstehen). Paris war in seinen Augen das Zentrum der Philosophie, des Schönen, doch es war 
sehr unmenschlich, deshalb war er enttäuscht. Das napoleonische Paris war unmoralisch, 
deshalb fragte er sich über den nutzen der Werke Voltairs, Rousseaus. Er fragte sich: kann die 
Literatur Kriege verhindern.  



so wird Kleist zum Franzosenhasser. Die Kultur wird ihm zum Ekel, deswegen beschließt er, 
Bauer zu werden und in die Schweiz umzuziehen. Seine Verlobte wollte das nicht, deswegen 
entlobte sie sich.  
Kleist war schon 3-mal verlobt, doch der König hatte ihm keine Erlaubnis erteilt. Der Grund 
war, dass er nicht im Krieg mitkämpfen wollte.  
Er hat spät herausgefunden, dass er schreiben wollte – das war in der Schweiz.  
 

Dramen 
 
Die Verlobung in San Domingo (seine erste Tragödie: die Familie Schroffenstein) Das war 
eine Novelle. In dieser Zeit schrieb er auch die ersten Teile von dem Stück Robert Guiskard. 
Als aber Napoleon in die Schweiz vorrückte (prodirati), reiste Kleist nach Deutschland, 
zusammen mit Martin Wieland, dessen Vater Kleist sehr schätzte.  
In Weimar kam er nicht zur Ruhe. Goethe spielte dort ein Stück von ihm, ging aber in die 
Hose, weil es Goethe ummodifiziert und kombiniert hat.  
Kleist ist viel gereist: er war in der Schweiz, Deutschland, in Wien und Böhmen. Aus Genf 
schrieb er seiner Halbschwester, dass er sehr viel schreibt. Das war im Jahre 1803, wo er die 
ersten Selbstmordgedanken hatte.  
In Paris verbrannte er das Manuskript eines Theaterstückes. Er versuchte es zu rekonstruieren. 
Er studierte nicht mehr und war noch nicht 25 Jahre alt (Volljährigkeit). Er war öfters krank, 
vor allem seelisch. Manchmal ging die Krankheit Hand in Hand mit körperlicher, seelischer 
Krankheit und mit seinem schreiben.  
Er war nervös weil er kein Geld hatte. Er hat Die Marchese von O geschrieben, Der 
zerbrochene Krug, Amphytrion (Lustspiel), Penteseleia (Tragödie). Er schrieb Novellen: 
Das Erdbeben in Chili, Michael Kolhaas.  
Seinen Erbteil (dedni dele�) konnte Kleist erst mit 25 bekommen, denn das galt als 
Volljährigkeit. Er konnte mit seinen Stücken kein Geld verdienen. Er kam 1808 auf die Idee 
eine Zeitung herauszubringen, die Phöpus heißen sollte, doch sie ging schnell ein.  
Er hatte Selbstmordgedanken, doch er wollte nicht alleine sterben.  
In Prag wollte er die Zeitung Germania herausbringen, doch er war so nationalistisch, dass er 
keine Erlaubnis bekam. 1810 gründet er die Zeitung Berliner Abendblätter . Das war eine 
Novität, denn dieses Blatt ist jeden Tag erschienen, nur sonntags und Feiertags nicht. das war 
die 1. Deutsche Zeitung, die Polizeiberichte (� rna kronika) brachte. An diese kam er mit Hilfe 
seines Freundes, der bei der Polizei arbeitete. Da war das 1. Sensationsblatt. Man hat 
Werbung an Straßenecken,  Säulen betrieben. Neu war das Format – Bruchgröße. Es gab die 
0-Numer: das war die Probenummer, die man umsonst verschenkt hat – direktes Marketing. 
Die Zeitung hatte anfangs großen Erfolg. Kleist hatte Kontakt zu Berliner Schreibern. Die 
Zeitung ist später eingegangen, weil sein Freund nicht mehr bei der Polizei arbeitete. Kleist 
verlor Mitarbeiter und musste alles selbst machen.  
Die Tante Marie von Kleist hat Heinrich geholfen. Sie dachte sich aus, dass er ein Stipendium 
bekommen hat von Luise von Präusen, da sie wusste, dass er ihr Geld nie annehmen würde. 
Als sie starb versickerte sie seine Geldquelle.  
Danach lernte er Henriette von Vogel kennen, die bereit war mit ihm zu sterben, weil sie 
Krebs hatte und nicht leiden wollte. Sie gingen an den Wannsee, nahmen sich ein Zimmer im 
Gasthaus, aßen gemütlich und gingen auf ihre Zimmer um die Abschiedsbriefe zu schreiben. 
Am Morgen erschoss Heinrich von Kleist erst Henriette, dann noch sich. Er starb am 
21.11.1811. 
Warum begegnete er Selbstmord? 
Kleist hatte keinen Erfolg als Dichter, seine Schauspiele wurden abgelehnt. Schauspieler 
Ifland weigerte sich das von Goethe inszenierte Stück zu spielen. Ulrike hat ihm wegen dem 



enormen Druck nicht mehr geholfen. Er hatte auch keine Freunde. Er war sehr unglücklich. 
Die Inneren Gründe jedoch, können wir nicht erläutern. Auch die Gesellschaft war 
mitschuldig. Er hat in 10 Jahren alle seine Werke verfasst.  
Es gab 3 Aufführungen von 2 seiner Stücke, doch heute gehört er zu den Meistgespielten.  
Themen: 

·  die Wahrheit bleibt dem Menschen unerreichbar 
·  das Problem des Zufalls 

 
Seine 1. Tragödie heißt Familie Schroffenstein (1803). Darin behandelt er das Romeo und 
Julia Motiv aus dem Mittelalter. Die Familien sind verfeindet. Es geht um Sinnentzug – man 
glaubt seinen Augen nicht, die Wahrheit bleibt dem Menschen unergreiflich. Drei Kinder 
tauschen die Kleider, ihre Eltern erkennen sie nicht wieder und erschießen die beiden. Die 
Nacht kommt als Symbol der Verborgenheit (skritost) und Geborgenheit vor. Ein Kranz ist 
ein Symbol des Lebens und damit auch des Todes. Das große Thema ist Schein und Sein. 
Weil der Stoff aus dem Mittelalter ist, ist das Spiel aus der Romantik.  
Beim Kleist gibt es keine weil-da Sätze. Es gibt keine Erklärungen. Das ist es gerade, was den 
Leuten nicht an Kleist gefallen hat: er ist klar und deutlich, doch gleichzeitig ganz verworren 
(zapleten, zmeden). Die Kommas muss man ganz stark beachten und mit Pausen lesen. Es 
gibt keine großen Gefühle, er ist distanziert. Bei Kleist ist immer die Rede von Willkür 
(samovolja) oder Leben.  
 
Der zerbrochene Krug (1803-1806) Das ist ein Lustspiel. Regie hat Goethe geführt. Er hat 
das Stück in 3 Akte aufgeteilt und ummodeliert, kombiniert mit einem anderen Stück.  
Kleists Version hat ein Tempo. Die Hauptfiguren sind Adam und Eva. Es geht um Moral. 
Adam ist Richter, Eva ist die Tochter seines verstorbenen Freundes. Eva ist verlobt und will 
ihren Freund vor dem Krieg retten; dabei soll der Richter helfen, doch er erpresst sie, dass sie 
mit ihm schläft. Evas Verlobter erwischt sie dabei. Adam führt die Verhandlungen bei 
Gericht, doch er darf nicht als Täter da stehen und gleichzeitig Eva reinwaschen. Seine 
Aufgabe ist den Täter nicht zu finden weil er selbst der Täter ist.  
Die Komik ist charakterlich und sprachlich – Situationskomik. Die Idee dazu bekam er mit 
einem Kupferstich mit diesem Motiv. Der zerbrochene Krug hat versteckte Symbolik vom 
Verlust der Unschuld.  
 
Amphytryon  Das ist Kleists Schlüsselwerk. Es ist ein Lustspiel. In der Antike behandelt es 
schon Plautus, nach ihm Moliere. Das Spiel findet zwischen dem Gott Jupiter und den 
Menschen statt. Jupiter verliebt sich in eine sterbliche, die mit Amphytryon verheiratet ist. Sie 
will vom Gott nichts wissen, denn sie ist ihrem Mann treu, doch das will Jupiter nicht 
akzeptieren. Amphytryon ist im Krieg und kehrt vorzeitig zurück. Seine Frau ist zwar 
verwundet, doch sie verbringen die Nacht mit einander. Es kommt ihr alles etwas komisch 
vor. Er verlässt sie und kehrt am Abend zurück – diesmal der richtige. Sie erkennen, dass 
Jupiter sie überlistet hat indem er die Gestalt ihres Mannes angenommen hat. Sie hat ein Kind 
geboren, das halb Mensch, halb Gott war. Auch Jupiters Begleiter Merkur verliebte sich in 
eine Sterbliche – Amphytryons Bedienstete, doch die Geschichte geht nicht so gut aus. 
Wieder ist das Motiv Schein und Sein. 
 
Das Kätchen von Heilbronn oder Die Federprobe (1807) „ein großes historisches 
Ritterschauspiel“ 
Die Szene zum Stück wurde vom berühmten E.T.A. Hoffmann entworfen. Es geht um Ritter, 
Bürgerstochter, Gerichte. Das schöne Kätchen lebt mit ihren Eltern. Der Graf von Stratu 
kommt zu ihrem Vater und sie verliebt sich in ihn, denn sie hatte schon vorher von ihm 



geträumt. Doch er will sie nicht, weil sie ja eine einfache Bürgerliche ist. Die Verlobte vom 
Grafen ist eine böse Hexe, die ihm nach dem Leben trachtet (stre� i po �ivljenju). Am Ende 
stellt sich heraus, das Käthens Mutter eine Affäre mit dem König hatte und dass Käthen die 
Tochter vom König ist. So kann sie endlich ihren Grafen heiraten.  
 
Über das Marionettentheater (Aufsatz) Kleist schreibt über die Kunst. Was sie sein soll und 
was sie nicht sein soll. Symbolik: Der Marionettenspieler zieht die Fäden.  
Die Frau spielt bei Kleist eine schizophrene Rolle – einerseits ist sie heilig und 
interessengroß, andererseits fast eine Hure (kurba, vla� uga).  
 
Penthesilea (Tragödie) Der Stoff ist aus der Antike, denn Penthesilea ist eine 
Amazonenkönigin. Diese Kriegerinnen dürfen nur einmal im Jahr mit einem Mann sein und 
auch dann nur um mit ihm ein Kind zu zeugen. Sie waren busenlos um besser kämpfen zu 
können. Die Männer werden nach dem Akt weggejagt. Die männlichen Kinder werden 
entweder zum Erzeuger zurückgeschickt oder umgebracht. Das Stück besteht aus 24 Szenen. 
Penthesilea und Achilles verlieben sich. Er lässt sich von ihr besiegen um als Gefangener 
genommen zu werden und so mit ihr zusammen zu sein. Doch sie tötet ihn, weil sie seine List 
(zvija� a) nicht durchschaut. Zu dem Stück inspirierte ihn seine Schwester Ulrike. 
 
Kleist hat den Botenbericht und Mauerschau (Teichoskopie) in ins Theater eingeführt, denn es 
kamen Massen von Leuten in seinen Szenen vor. Der Trick war, einen Boten zum 
Befehlshaber (poveljnik) kommen zu lassen und die Geschehnisse zu berichten. Teichoskopie 
bedeutet: die Schau vor der Mauer. Ein Soldat schaut über die Mauer, Fenster, Tor und erzählt 
was geschieht.  
 
Die Hermannsschlacht im Teutoburger Wald (1809) Es handelt über den Sieg der 
Germanen über die Romanen. Es ist ein Tendenzstück, mit dem er gegen Napoleon 
protestieren wollte. In diesem Sinn hat er auch Friedenslyrik geschrieben.  
 
Prinz Friedrich von Homburg  (1810-1811) Das Theaterstück handelt über eine 
Preußenschlacht in der die Preußen siegen. Der junge Prinz-General ist verliebt. Er ist ein 
Schlafwandler. Das war damals ein großes Phänomen. Das Thema ist das Bewusstsein. Der 
Prinz wird somnambul (mese� en) wenn er Befehle bekommt – der König befiehlt, er soll 
verlieren, doch er hört den Befehl nicht und gewinnt. Darauf wird er zum Tode verurteilt, weil 
er den Befehl missachtet hat. Er gibt es zu und nimmt die Straffe an. Er wird wegen der 
Einsicht (spoznanje) begnadigt (pomilostiti).  
Das war für den Adel unakzeptabel, weil es einem Bild des Adels nicht entspricht. Kleist 
wollte einen Ausgleich finden zwischen Willkür und Gesetz. Der Prinz steht als Symbol für 
die Unmacht des Menschen.  
 

 
 

Novellen 
 
Die Novelle ist eine Art von Erzählung, es ist ein erzählerischer Text. Es ist kurz, behandelt 
eine kleine Geschichte. Die Novelle ist eine sich ereignete unerhörte Begebenheit (pripetljaj) 
(Goethes Definition). Novelle ist eine Geschichte, die sich schon ereignet hat und man hat 
von ihr noch nichts gehört. Sie ist also etwas Neues. Der Vater der Novelle in Europa ist 
Giovanni Boccaccio. Es gibt immer ein zentrales Objekt: das ist das Leitmotiv, um das die 
Novelle aufgebaut ist. Paul Heyse hat die Falkentheorie gesetzt. Der Inhalt wird kurz am 



Anfang erzählt. Das Leitmotiv strukturiert die Geschichte – es gibt etwas Neues. Sie ist eine 
Komposition und hat eine Wendepunkt and dem sie unerwartete Entwicklung nehmen kann. 
Anfang des 19. Jahrhunderts war die Novelle keine angesehene Gattung, das war eher 
Romane und Dramen. Die Novelle ist eine epische Kunstform mit dramatischer Struktur. Das 
Drama ist eine öffentliche (man geht ins Theater) Gattung, eine Novelle liest man privat zu 
Hause. Die Wirkung zwischen Leser und Autor ist Groß und wird im Kopf inszeniert. Die 
Novelle ist gesellschaftlich zu erklären – die Theaterlage war sehr schlecht, die Aufführungen 
waren unbedingt in Französisch.  
Kleist hat 8 Dramen geschrieben, 2 davon wurden aufgeführt. Kleist veröffentlichte seine 
kürzeren Werke in der Zeitung und in Büchern. Die Personen in Novellen reden nicht selbst – 
der allwissende Erzähler redet über sie. Doch wenn Kleist erzählte, hat er nicht alles gewusst, 
er gab keine Gründe und Erklärungen für die Täten seiner Figuren. Er schrieb vollkommene 
Novellen – sie sind sehr weich.  
 
Michael Kölhas Michael Kölhas lebte in der Zeit der Reformation. Er ist ein Händler, den 
man für den gerechtesten von allen hielt. Als seine Pferde gestohlen und misshandelt werden, 
schweift (bloditi, pohajkovati, se razuzda) er aus und wird zum Mörder. Es gibt ein 
schreckliches Blutbad. Michael bezahlt mit dem Leben.  
 
Die Verlobung in San Domingo ist eine Geschichte Über einen Mann, für den zwei 
Verlobten sterben.  
 
Die Marquise von O. Die Marquise war eine feine Dame, sie hatte Kinder und war 
verwitwet. Sie gibt eine Annonce in die Zeitung auf, dass sie schwanger ist und einen Vater 
für ihr ungeborenes Baby sucht. Die Handlung geschieht in Italien.  
 
Das Erdbeben in Chili Es handelt von einem Paar, das ihre Liebe nicht ausleben darf, doch 
sie liebe sich und machen sogar ein Kind. Der Mann wird zum Tode verurteilt, die Frau 
kommt ins Kloster. Doch dann gibt es ein Erdbeben, wegen ihm finden sie sich. Sie 
beschließen, dass sie nach Europa fliehen werden. Sie stiehlt auch ein fremdes Kind, wenn sie 
beide mit den Kindern zur Messe gehen. Dort werden sie angeklagt das Beben verursacht zu 
haben (mit ihrer Unzucht). Sie beide und das Baby werden getötet, doch das Kind war das 
von jemandem anderen. Ihr Kind hat überlebt.  
 
Der Findling Die Geschichte passiert in Dubrovnik. Es geht um einen Italienischen 
Kaufmann, der keine Kinder hat, doch verheiratet ist. Er findet einen Buben, der mit ihm 
gehen will. Er erzieht ihn. Als er erwachsen wird, beginnt er ein Liebeverhältnis mit seiner 
Ziehmutter.  
 
Die heilige Cäcilie oder Die Gewalt der Musik Das ist eine Novelle, die er für die Tochter 
eines Freundes bei ihrer Geburt verfasst hat.  
 
Das Bettelweib von Locarno Eine Spuck-Geschichte über einen Marquis der den Tod eines 
Bettelweibes verursacht hat.  
 
Kleist verfasste Novellen, weil er den Drang verspürte, verschiede Geschichten zu erzählen 
über das Schicksal von Menschen, das außergewöhnlich oder ungewöhnlich ist. Sie werden 
aus der Lebenslinie geworfen und werden somit sich selbst ein Rätsel. Die Geschichten sind 
unvorhersehbar. An diesen Stoffen wollte er die menschliche Existenz zeigen, wie 



ungebunden sie ist und einem jeden passieren kann. Was treibt diese Menschen in dieses 
Schicksal, das erfährt man von ihm nie.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die Romantik (cca. 1760-1800) 
 

Es gibt mehr Lyrik als Dramatik. Alles dreht sich um das 
Innere des Menschen. Der ist mit der Welt zerstritten, weil 
seine Wünsche nicht in Erfüllung gehen.  
Die Frühromantik hat ihre Basis in der Aufklärung. Das 18. 
Jahrhundert ist die Sturm und Drang Phase. Die Romantik 
war nicht die alleinige Bewegung zwischen allen anderen. Sie 
ist das Ergebnis verschiedener Richtungen und man kann auch 
nicht den genauen Zeitpunkt ihrer Einsetzung feststellen. 
Romantik bedeutet etwas romanhaftiges, abenteuerliches, man 
verbindet es mit einer Landschaft, die Gefühle anspricht. Es 
gibt auch eine so genannte kultivierte Landschaft:  

·  Französischer Park (geregelt) 
·  Englischer Park (wild – wie in der Romantik) 

 
Es ist eine Landschaft, die die Imagine anspricht. Mann hat dort Empfindungen, die 
dramatisch und wild sind. Das sind die Schauplätze.  
Es waren Osian, Goethe, Rousseau, die dazu angeregt haben, dass es zu der Tendenz der 
Irregularität kommt. Es gibt auch das Heilige, Fromme, das Entsetzliche und Naturhafte 
(Wind, Meer, Gewitter). Das romantische ist das Volkstümliche, das Volksgut. Das 
romantische ist noch nicht vom bürgerlichen Fortschritt geprägt. Romantik ist all das, was 
nicht klassisch ist.  
Die Idee des Staates ist in der Aufklärung aufgetaucht, doch die Romantik ist nicht für die 
Fortsetzung. Romantik wird manchmal auch als trivial bezeichnet, mit negativer Konnotation.  
Die Druckmaschinen konnten mehr Druck fertigen, die Leute lernten mehr, aber waren 
trotzdem kaum gebildet. Für diese Schichten musste man etwas schreiben, dass nicht schwer 
zu verstehen war (Masse will unkompliziert lesen). Diese Trivialliteratur hatte einen leichten 
Inhalt, trotzdem war es aber immer noch stilistisch sehr schlecht geschrieben.  
Die Romantik war damals eine revolutionäre Bewegung von jungen Menschen, denn sie 
lebten im Krieg. Sie hatten viele Interessen, wollten studieren und gingen zu den besten 
Professoren. Sie haben selbst produziert und waren nicht reich, deshalb mussten sie studieren 
und arbeiten. Auch Frauen bekamen ihre Rolle als Autorinnen, denn ihre Väter haben sie 
ausbilden lassen – sie haben auch übersetzt. Frauen schrieben unter Synonymen. Sie waren 
offen für Literatur und Philosophie.  
Die Romantik verbreitete sich aus Deutschland nach ganz Europa. Romantik ist eine 
Geistesbewegung. Sie beeinflusste die Philosophie, Dichtung, Politik und alle anderen 
möglichen Formen. Das Grundwesen der Romantik besteht in der  Ungrenzlichkeit – das 
Sprengen (rušenje) der Regeln, der Vorschriften und der Grenzen der Klassik. Es ist das 
streben nach Unendlichkeit, der Drang nach Regellosigkeit, nach dem Maßlosen (brezmejen), 
der Dunkelheit.  
Die Klassik beschränkt sich auf das Rationale, Sensuelle, das durch die Vernunft ergriffen 
wird. Romantik ist das Gegenteil. Die Klassik verlangte eine geschlossene, gültige Form, sie 
will Epik, Lyrik und Dramatik trennen. Sie fordert Selbstbeschränkung und moralisierende 
Sinnesstärkung. Sie verfolgt eine ganz genaue Grenzstellung.  
Die Romantik zerbricht die Klassik und proklamiert die freischöpferische Phantasie. Sie will 
die Grenzen des Verstandes überspringen, d.h. auch die Grenzen unter Gattungen. Sie fordert 
die Universalpoesie, die die Wissenschaft und alles andere ergreift, sie will die Grenze 
zwischen Traum und Wirklichkeit brechen. Sie will die Romantik ins Leben bringen, sie 
verlangt Subjektivität und Individualisierung. Das Ich wird gefragt. Es geht um Freiheit und 



Unabhängigkeit. Gefragt ist auch Musikalität im Text, Texte müssen komponiert werden. 
Romantik ist eine weltoffene, ewig unfertige Dichtungsform. Eine endgültige Interpretation 
ist bei der Romantik nicht möglich. Den Höhepunkt erreicht sie in der Oper mit Wagner, der 
sogar ein Opernhaus in Bayreuth bauen ließ, um den Eindruck zu verstärken. Also waren auch 
Architektur und Innenausstattung gefragt. Auch Tanz, Ballett, Philosophie und Wissenschaft 
wurden in einem Werk erfasst (heutzutage T. Pandur – das streben nach der progressiven 
/ewig entstehenden/ Universalpoesie /Literatur/) 
Das Lebensgefühl der Romantik war anfangs ein Protest gegen die Aufklärung, das Rationale. 
„Die Welt ist eine lebendige Einheit“. Etwas was lebendig ist, verändert sich ständig, auch 
wenn es eine Einheit ist. Die Romantiker befassten sich mit allem, was naturgewachsen ist, 
mit allem was im Volk geschieht (alte Volksschriften, Volkslieder, Volksbräuche). Die 
Romantiker waren überschwänglich (zagnani, zaneseni). Sie haben Ironie gepflegt, auch sich 
selbst gegenüber; sie halten einen Hang zum Trivialen, zum Kitsch.  
Romantik ist die Periode des 19. Jahrhunderts:  

·  ältere Romantik (Jenaer oder Frühromantik) 
·  jüngere Romantik (Heidelberger, Hoch- oder Spätromantik) 

 
Die Frühromantik gilt für die letzte Phase des deutschen Idealismus. Die Frühromantik wurde 
angeregt von der franzosischen Revolution und von Goethe (das Werk: Willhelm Meister) 
und von Fichte (subjektiver Idealismus. Das Ich wird zum Schöpfer und wird gleichsam 
göttlich. Ein Charakteristikum ist eine geschlossene Einheit zwischen kleineren Gruppen – 
das Zentrum ist Jena gewesen. Die Frühromantik war eine rationale, kritische Bewegung.  
 

Spätromantik 
 

Brentano, Görels 
Merkmale der Spätromantik: der Hang zum Ironischen, 
Irrationalen, zum Leben in all seiner Unbegrenztheit, das 
Unbewusste, Erdbezogene, Natur und Volkstum. Die 
Spätromantik ist die Mutter er Erforschung der Literatur.  
Die spätromantiker wollen das Leben poetisieren – der Geist 
und die Natur, Vergangenes, Kunst, Wissenschaft und Poesie 
sollen sich in der romantischen Dichtung vereinen, die 
hergestellt werden soll vom freien Subjekt, zu einer 
Gesamtkunst. Das Wesentliche ist das Fragmentarische – das 
Unabgeschlossene, das Offene, das mit der romantischen Ironie 
möglich ist. Alle europäischen Literaturen kennen die 
Romantik. Im 19. Jahrhundert dachte man automatisch an den 
Nationalcharakter: 

1. Romantik ist eine Bewegung (Merkmale) und ein Phänomen für Gesellschaft und 
Politik, die aus der französischen Revolution und der Aufklärung hervorgeht.  
Romantik hat es in Europa zuerst in Deutschland gegeben. Wichtig dabei ist die 
Zeitschrift Athenäum (1798 – 1800). Herausgegeben wurde sie von den Brüdern 
Schlegel. Die Zeitschrift ist in Dialog mit den Klassikern getreten und hat Ideen zur 
Politik und Gesellschaft, nicht nur zur Kunst, beigetragen.  

2. Romantik hat eine enge Beziehung zu Philosophie (Fichte, Schelling in Jena), vor 
allem ist die Romantik nicht denkbar ohne Kant. Diese Symbiose von Dichtung und 
Denken hat Madame de Staël hervorgehoben in ihrem Buch: „Über Deutschland“. 

3. Ein weiteres Merkmal der deutschen Romantik ist das Streben nach der Sprengung 
aller Grenzen und die Zusammenwirkung von Musik und Dichtung (Schumann, 



Schubert, Wagner – er hat Opern in romantischer Vollkommenheit geschrieben: 
Szene, Philosophie, Tanz, menschliche Stimme, Musik – er hat alles in seinem 
Schaffen vereint) 

4. Die Romantiker waren junge Menschen, die das Leben revolutionieren wollten. Es 
gibt mehrere Gründe dafür: 

·  sie waren schon sehr jung produktiv gewesen und sind jung gestorben 
·  einige sind erkrankt und dann gestorben 
·  wenn sie alt wurden, sind sie in ihrem Fortschritt stecken geblieben und 

wollten den Fortschritt verhindern (sie wurden klerikal) 
 
Das 18. Jahrhundert war gekennzeichnet durch den gleichen Gedanken, bis es zum Sturm und 
Drang kam und zur Aufklärung – von da an, ging es um Unterhalten und vor allem Aufklären, 
Belehren. Das Ende der ernsten Tagespresse bedeutet die Farbe: als die Blätter die ersten 
farblichen Fotos herausbrachten, war die Qualität der Berichte schlechter.  
In der Romantik schreibt der Autor mehr oder weniger über sich selbst, dann objektiviert er 
es, am Ende fiktioniert er alles. Die Literatur des 19. Jahrhunderts war auch politisch 
engagiert. Alles ging gegen Napoleon, gegen die Kriege. die Sprache musste leichter und 
verständlicher sein, so dass die Literatur die Menschen mobilisieren konnte. Damals wurde 
viel diskutiert, wer an den Kriegen schuld war. Dabei eröffneten sich folgende Fragen: 

·  War es die Aufklärung, die zum Widerstand aufgerufen hat? 
·  Ist die Aufklärung schuld an der Revolution? 
·  Sind die Dichter schuld an dem Tod der Menschen in diesem Krieg? 
·  Welche Rolle spielen die Denker? Haben die Denker Macht? 

 
Neubestimmung, Umfunktionierung wurde von der Romantik verlangt.  
 
Man hat versucht, die Aufgaben der Literatur zu vermitteln, doch je mehr es andere Medien 
gab, desto kleiner war der Einfluss der Literatur. Die Literatur ging in 3 Richtungen: 

1. Klassische Literatur, die von Goethe und Schiller formiert wurde 
2. Romantik 
3. Jakobinische Literatur (fr. Revolution) 

 
Es war vom Verhältnis zwischen Literatur und Wirklichkeit die Sprache, es ging um die 
Funktionsbestimmung und die Wirkungsmöglichkeiten der Literatur im Bezug auf das Leben.  
Die Klassiker haben die Revolution verneint. Sie waren der Auffassung, dass Deutschland für 
die Revolution nicht vorbereitet war (das Thema wurde von Hölderlin behandelt). Goethe und 
Schiller schlugen eine revolutionäre Lösung für Deutschland vor. Die Literatur soll die 
Bevölkerung moralisch bestärken, um die Veränderung gewaltlos durchzuziehen. Das ist 
bestimmt Mittels der Kultur und durch Politik. Sie wollten eine sittlich-moralische 
Verbesserung eines Einzelnen um das Volk moralisch zu machen. Man hat verzichtet, die 
Wirklichkeit künstlerisch zu erfassen. Man versucht mit Hilfe alter Themen die heutige Zeit 
zu beeinflussen, die neue Sicht der Dinge zu zeigen. Man hat aber alles idealisiert. Die 
Konflikte hat man in den Texten in einer früheren Zeit platziert wegen der harten Zensur. Am 
Ende hat man weder die Antike Wirklichkeit, noch die heutige gezeigt. Man hat Illusion 
gezeigt, eine ideale Wirklichkeit.  
In der zweiten Phase hatten die Romantiker eine andere Meinung zur Revolution, als 
Napoleon an die Macht kam. Krieg war für diese Generation etwas Alltägliches. Sie wurden 
immer mit dem Tod konfrontiert. Sie haben die Revolution zwar abgelehnt, doch sie machten 
ganz andere literarische Konsequenzen als die Klassiker: sie haben mit der Ansicht der 
Aufklärung gebrochen und gedacht, das die Literatur funktionsneutral (hat keine Funktionen) 



ist. Sie wird vom Autor und Rezipienten aus dem Kontext der jetzigen Zeit gelöst. Sie sollten 
sich ein Ersatzmedium für die Freiheit schaffen. Im realen Leben waren sie nicht frei, 
deswegen sollten sie sich das aus der Dichtung nehmen.  
Der Dichter ist Genie, Subjekt und Schöpfer – Künstler ist der liebe Gott in seinem 
Kunstwerk. Das führt zur Vergöttlichung der Kunst und des Künstlers.  
Dazu sagte Novalis: „Dichter und Priester waren früher in der Antike eins. Sie waren 
Missionäre. Der echte Dichter ist immer Priester, so wie der echte Priester immer Dichter 
geblieben  ist.“ Der Künstler wird zum Mittelpunkt der romantischen Dichtung.  
Der Widerspruch zwischen der Relativität und Realität des Werkes war riesengroß. Das 
Übertragen auf das richtige Leben war zu schwer, dass man es realisieren konnte. Es gab 
damals die ersten freien Ehen, weil man sich nicht scheiden lassen konnte (die Prozesse 
dauerten ewig).  
Das kleinbürgerliche Publikum war teilweise entsetzt von dem Stoff der Romane. Es gab auch 
die Zensur (Hof und Zensurstelle). Die Zensur ging von Metternich aus. In Mainz wurde das 
Mainzer Informationsbüro gebildet, das Spitzel ausgebildet hat.  
Die Romantiker haben ein freies Leben gelebt und den Hass der Gesellschaft auf sich 
genommen.  
Es gibt zum ersten Mal Frauen, die geschrieben und übersetzt haben, teils unter Pseudonymen 
(Gündenrode, Arnim). Frauen waren nicht mehr nur Hausfrauen, sondern haben auch selbst 
geschöpft. Romantiker waren große Phantasten. Sie haben Volksmärchen gesammelt und sie 
literaturfähiger gemacht (Brüder Grimm). Es gibt auch keine Satiren ohne Realität, hier ist 
noch die Aufklärung zu spüren. Sie sind abgedriftet in die Trivialliteratur.  
Es gibt die Neigung zur progressiven Universalpoesie, die in den Fragmenten zu sehen ist – 
auch ein Mensch ist ein ewig unfertiges Gebilde.  
Die Jakobinischen Autoren sind politisch und gesellschaftlich engagiert. Sie haben die 
Revolution begrüßt. Jakobiner waren ursprünglich Träger der Revolution, die dann in die 
Diktatur überging. Bei den Deutschen geht es jedoch um Intellektuelle, die sich mit der fr. 
Revolution auseinander gesetzt haben und einige Postulate der fr. Revolution mit Hilfe der 
Literatur nach Deutschland übertragen wollten. Sie waren der Meinung, dass Literatur ins 
Leben eingreifen muss. Sie haben es im Aufklären potenziert, sie wollten dem Leser die 
Einsicht in die Ungerechtigkeit der Politik und des Lebens verschaffen. Diese Literatur muss 
dem Publikum so übertragen werden, dass sie ein Jeder versteht – sie darf nicht kompliziert 
sein, sie muss allgemein angepasst sein.  
So waren auch die Sturm- und Dränger:  

·  Vater-Kind Problematik (Generationsunterschiede) 
·  Brüderkampf (Machtkampf) 
·  Kinder (Kindstod, selbst verursachte Kindstötung, Selbstmord) 
·  nur Schiller und Goethe haben Sturm und Drang überlebt 

 
Es wurden politische Reden und Aufstandsbefehle geschrieben.  
 

Pluralismus der Themen und Stillrichtungen 
 

Die Programme entstehen aus dem Dialog heraus und aus der Tradition, auch durch andere 
Literaturarten. Man lebte in einer Zeit, in der so schrecklich viel passierte: die Revolution, 
Napoleon, neue Staaten – die Krise wurde zur Normalität in der Politik als auch im normalen 
Leben. Literaten suchten die Zuflucht in ihren künstlerisch hergestellten Welten, Idealwelten.  
Einen Tag bevor Napoleon besiegt wurde, wurde Büchner geboren. Die Romantiker wollten 
keine Gesetze in der Literatur, keine Vorschriften.  



Die Romantiker waren ziemlich gleichaltrig, aber sie kamen aus verschiedenen familiären 
Bedingungen. Die Herkunft ist wegen der Ausbildung problematisch. Die fr. Revolution war 
für sie sehr wichtig. Die Krise in der Gesellschaft und der Politik war für sie alltäglich – diese 
Krise entspricht einer ausgesprochenen Mobilität. Sie sind ständig umgezogen (Studium, 
Arbeit, Liebe). Das war eine der ersten Generationen, die als freischaffende Künstler ihr Geld 
verdienten. Sie haben auch Zeitungen gegründet, die aber eingegangen sind.  
Die Romantiker haben sich in Jena, Dresden, Heidelberg, Berlin und Wien eingefunden. 
Lebenswichtig waren für die Romantiker das Gespräch und die Gesellschaft. Sie haben 
Informationen und Ideen ausgetauscht, die sie teils realisiert haben. Sie waren „Boheme“ – 
das heißt, sie suchten die freie menschliche Form des Zusammenlebens, der Zusammenhang 
ist Liebe.  
Ein wunder Punkt der Romantik ist, dass sie Konvertiten waren. Sie haben den Glauben 
gewechselt (Juden zu Katholiken), auch wegen der Scheidungen und wegen der 
Anziehungskraft der Mythenbildung, der Optik der Kirchen und der Theatralik der Messen. 
Einige waren auch politische Konvertiten.  
Goethe hat die dt. Romantik sehr kritisiert und zwar wegen des Patriotismus, der Frömmelei, 
dem dt. Hang zum Kult des Gemütes, dem überspitzten Subjektivismus und auch wegen dem 
grässlichem Hang zum Kitsch.  
 

Die Brüder Schlegel 
August Wilhelm Schlegel (1767-1845) 

Friedrich Schlegel (1772-1829) 
 

August Wilhelm Schlegel studierte Theologie und Philosophie. 
1795 war er in Jena als Kritiker tätig. Er wurde zum Lehrer und 
später Privatlehrer. 1808 hielt er Verlesungen in Wien. Er wurde 
der Sekretär von Bernandot, dem Kronprinz von Schweden. Er 
war mit Karoline Böhmer verheiratet und später getrennt – sie 
war an seinen Arbeiten beteiligt. August Wilhelm wurde in 
Hannover geboren und starb in Bonn.  

 
Sein Bruder Friedrich hat 
Recht/Jura studiert, dann aber noch 
Philosophie, Philologie und Kunstgeschichte. Er zog 1796 nach 
Jena. Er hat eine literarische Kritik gegen Schiller geschrieben. 
Er hatte auch Kontakt zu Fichte und Novalis, Goethe hat 
Friedrich sehr geschätzt. Friedrich hat auch Sanskrit studiert. 
1808 konvertierte er zum Katholizismus. Er wurde Hofsekretär 
in Wien und war ein Teilnehmer des Wiener Kongresses – er 
wurde sogar zum Bundestag geschickt. Er hielt Vorlesungen 
über neuere Geschichte. 1829 hielt er in Dredsen Vorlesungen 
über Philosophie der Geschichte. 1804 war er schon mit 

Dorothea Feith verheiratet. Diese Frau war Mendelsohns Tochter und war sehr wichtig in der 
Romantik, denn sie hat Erzählungen geschrieben. Dabei schuf sie auch ein Romanfragment. 
Ihr Sohn wurde ein bekannter dt. Maler.  
Schlegels Vater war Intendant, sie waren Neffen des Dramatikers J.E. Schlegel. Die Brüder 
haben die zahlreichen Romantiker zusammengehalten, sie waren die führenden Kräfte der 
romantischen Bewegung. Sie beide waren mit genialen Frauen verheiratet. Sie haben die 
Zeitung Athenäum gegründet und hatten eine enge Freundschaft mit Madame de Staël 
(Literatur, Philosophie, Dichtung, Denken, „Über Deutschland“).  



Friedrich Schlegel hatte die Gabe alles nachempfinden zu können, auch andere 
Literaturzeiten. Er hatte viele Freundschaften; er hat Menschen angeregt, dass sie sich weiter 
entwickelten. Er hatte Überblick über das literarische Geschehen in ganz Europa. Er war ein 
Vermittler zwischen Zeit und Völkern. Er machte Sanskritstudien und schrieb das Buch Über 
die Sprache und Weisheit der Inder. Er hatte sehr große Fähigkeiten.  
Die Brüder haben seit damals bis heute die Dichtung beeinflusst. Sie haben den großen Wert 
von Goethe gesehen und verstanden. Sie nannten Goethe einen epochalen Dichter für 
Deutschland und lobten ihn im Athenäum sehr. Auch Goethe hat die Brüder sehr gelobt und 
sie Zwillingsgötter genannt. Friedrich konsultierte er bei Faust II, bei den Römischen Elegien 
hat er August Wilhelm gelobt.  
Die Brüder erfanden eine neue Art der Rezension, die Kritik. Früher hat man ein Werk vom 
ästhetischen Standpunkt beobachtet. Die Brüder Schlegel haben den Charakter des Werkes 
hervorgehoben und mit der genetischen Methode (wo, wann, Umstände) erklärt.  
Sie wollten den Sinnzusammenhang anzeigen.  
August Wilhelm Schlegel hat sich für die griechische Welt interessiert (sollen die Größten des 
Literaturschaffens sein). Er interessierte sich auch für die Philosophie – er hat gedacht, dass 
sich das philosophische Reflektieren in keinem geschlossenen System erfassen lässt. 
Philosophie ist für August Wilhelm etwas Unabgeschlossenes. Er hat 20 Philosophische 
Hefte hinterlassen. Er übte einen Einfluss auf Philosophen aus (Nietzsche hat kein 
abgeschlossenes System). August Wilhelm hatte den Aphorismus und das Fragment benutzt 
um sich mitzuteilen. Aphorismus ist formal geschliffen und eine zu Ende gesagte Aussage, 
die eine Pointe hat. Das ist beim Fragment nicht der Fall – es ist etwas Vorläufiges, es ist 
sprachlich-inhaltlich-formal unabgeschlossen und kann immer weitergeführt werden. August 
Wilhelm hat seine Fragmente im Athenäum herausgegeben (er hat über 10 000 Fragmente, in 
100 Heften geschrieben). Diese Werke haben in Europa eine riesengroße Rolle auf die 
Literatur ausgeübt.  
Friedrich Schlegel hat in seinen Fragmenten das romantische Literaturideal verfasst; er hat 
versucht, eine Definition der progressiven Universalpoesie zu erfassen, was aber gegen das 
Wesen der Romantik ist. 
 
Friedrich Schlegel: 

·  Progressive Universalpoesie 
·  Die ganze Philosophie ist Idealismus 
·  Ironie der Ironie 
·  Literaturkritik als Kunstwerk 

 
August Wilhelm Schlegel: 

·  der gegenwärtige Zustand der deutschen Literatur  
·  Vorlesungen über die schöne Kunst, III. Teil, Die Novelle 

 
116. Fragment: Über Progressive Universalpoesie 

(Friedrich Schlegel) 
 

Die progressive Universalpoesie ist die Verbindung des Poetischen mit dem Kritischen. Das 
ist die absolute Freiheit dem Stoff gegenüber. Friedrich Schlegel verlangt die Verbindung des 
Schönen mit dem Interessanten. Das Fragment postuliert die Freiheit des Autors dem Stoff 
gegenüber. Die Weltliteratur steht den Romantikern zur Verfügung. Es wird die Verbindung 
zwischen Philosophie und Dichtung angestrebt, genauso wie die Verbindung zwischen der 
Reflexion (der Autor reflektiert, denkt nach usw.) und der Gestaltung, Dichtung und 
Wissenschaft. Der Dichter denkt genau über die Gestaltung, die Form des Romans nach. Die 



Theorie wird erörtert (obravnavati, diskutirati). Das Thema der Dichtung ist der Dichter und 
sein Werk. Die große Aufgabe, die sich die Autoren stellen, ist die Verbindung zwischen 
Realität und Idealität. Man versucht Naivität zur Absicht zu machen; der Willensakt (durch 
den Willen ausgelöste Tat, Handlung) wird zum Instinkt. Naivität ist auch beim Dichter – er 
schreibt als ob er der einzige wäre, der das tut, obwohl er weiß, dass es noch tausende andere 
Dichter gibt. Die Romantiker sehen in der Literatur das Ideal der Bildung. Die Romantiker 
streben die Perfektion an, obwohl sie meinten, dass sie sie nie erreichen werden. Der Gang 
der Bildung ist nie abgeschlossen.  
Der Romantiker denkt seiner Natur nach und nicht in Definitionen. Schlegels Intention ist es, 
mit dem Fragment die verschiedenen Gattungen wieder zu vereinigen. Es sollte eine Große 
Poesie entstehen, die im Kontakt mit Philosophie sein soll – Philosophie ist für die 
Romantiker ein Zweig der Poesie.  
Romantiker versuchen im Alltäglichen etwas Geheimnisvolles zu sehen. Die Begriffe sind 
Waage (kot tehtnica) und verschwommen (nejasen), weil sie alles erfassen wollen. Das Ziel 
der Romantiker war ein Gesamtkunstwerk, wie es Wagner schaffen wollte. Es schließt alle 
Gattungen der Literatur ein, ohne Ausnahme der Kritik. Das Leben soll poetisiert werden. Die 
Widergabe des menschlichen Daseins kann aus dem Geist der Poesie eine Widergabe des 
Zeitgeistes sein.  
Die Romantische der Bewegung ist die Auffassung, Realität im Medium der Kunst zu 
reflektieren und dazustellen – es war eine ästhetische Einstellung zum Leben. Die neue 
Literatur hat die Grundlage in der Romantik.  
Athenäum  ist das bedeutendste literarische Manifest der romantischen Bewegung. 
Friedrich Schlegel: Lucinde ist ein Fragment – Roman, stark autobiographisch, mit 
Meditation, hat Dialog, Erzählung und überkehrt alle Gattungsformen. Der Autor will alle 
Ordnung vernichten. Das Schlüsselmotiv ist Julius, ein Mensch, der genießt, das Leben zu 
genießen. Er schaut sich zu. Er ist ein Spiegelmensch. Es geht hier um die Kunst der 
Selbstbeobachtung. Es wird viel von Leibe gesprochen, aus sexuell, deswegen war das Buch 
skandalös. Das Beste an einem Roman sollen nach Friedrich Schlegel die Selbsterkenntnisse 
des Autors sein.  
Ironie ist eine wichtige Haltung in dem Roman. Es ist das Prinzip mit dem man zwischen den 
Polen schwebt.  
Romantiker haben das Thema von dem vereinten Europa aufgemacht. Schlegel dachte, dass 
am Beginn eine Europäischen Gedanken, 2 Länder sehen sollen: Frankreich und Deutschland. 
Europa soll ein Kontinent werden, eine moderne Geburtsstätte für Poesie werden.  
Schlegel fand die Schönheit in Europa am schönster. Der Begriff Europa war für Schlegel ein 
Programm. Er sah es als einen Seitentrieb eines umfassenden Gemühten. 1812-1813 wurde 
die Zeitschrift: Deutsches Museum herausgebracht. Sie war nicht kosmopolitisch, sondern 
auf Dt. Schriften eingestellt. Dabei war auch Jernej Kopitar beteiligt.  
Romantik ist eine jugendliche Bewegung. August Wilhelm Schlegel war Herders Schuler. 
Herder war Literaturhistoriker (Zu Geschichte der Weltliteratur). August Wilhelm war 
Indologe, er hat Vorlesungen in Bonn gehalten, war jahrelang Reisebegleiter und Berater von 
Madame de Staël, die eine fr. Autorin war und zwischen Deutschland und Frankreich 
vermitteln wollte. August Wilhelm hat auch 17 Shakespeares Dramen übersetzt.  
 

Ludwig Tieck (1773-1853) 
 
Tieck war ein sehr talentierter Romantiker. Als Sohn eines Handwerkers wollte er jedoch 
Schauspieler werden. Später studierte er Literatur und Philosophie. Er konnte sich sehr gut in 
fremde Gedanken einleben. Er war ein sehr guter Freund von Wackenroder mit dem er auch 
wanderte. Von 1799-1800 lebte er in Jena. Er reiste nach Italien, Frankreich und England. Seit 



1819 lebte er in Dresden, wo er Hofdramaturg wurde. 
Er hat Literaturnachlässe von Kleist, Lenz und 
Wackenroder gesammelt und herausgegeben. Er hat 
dafür gesorgt, dass sich diese kaum bekannten 
Autoren etablieren konnten, doch erst nach ihrem 
Tod. Tieck hat Beiträge für Athenäum geschrieben. er 
gilt als erster dt. Dichter, für den die Großstadt eine 
große Rolle spielt. Er wurde in der Großstadt Berlin 
geboren, deshalb hat ihn das Thema auch gefesselt. 
Es wurde immer mehr von den Proletariern, es gab 
auch 30 000 Soldaten in Berlin. Die Stadt wurde 
immer anonymer, die sozialen Umstände veränderten 
sich. Die Stadt wurde unübersehbar. Tieck begann 
sehr früh zu schreiben. Die Literatur hatte sich mit der 
gesellschaftlichen Praxis auseinander zu setzen. 
Tiecks Vorbilder waren: Cervantes, Shakespeare, der 
junge Goethe, Minnesang und Barock Texte. Poesie war für ihn nicht nur die Dichtung, 
sondern auch die Malerei und die Musik. Er war sehr begeistert vom Theater. Er verfasste 
Dramen (bürgerliche Trauerspiele) 
William Lovell ist in der gleichen Zeit als Wilhelm Meister von Goethe erschienen. Es ist in 
der Form eines Briefromans geschrieben. Tieck thematisiert einen nihilistischen Bösewicht, 
der sich zu Tode langweilt (die Langweile ist als Zeitangst zu deuten). Das ist eine 
Thematisierung der Gegenwart. Er stellt den Bildungsgang eines jungen Menschen dar.  
Peter Lebrecht ist eine humoristische Klostergeschichte, eine Parodie in der er ein Loblied 
an die Volksbücher singt.  
Franz Sternbalds Wanderungen ist ohne Wackenroder nicht zu denken; es ist ein 
Künstlerroman; der auszubildende Maler reist durch europäische Länder, wo er mit Künstlern, 
die er trifft, spricht. Enden soll die Reise auf dem Grab von Dürer. Zum ersten Mal erscheint 
ein einem Roman der Künstler als das Bild des Menschen schlecht hin. Der Künstler wird 
zum Gegenstand. der Kunst. In diesem Roman entwirft Tieck phantastische Landschaften. Er 
trifft auch verzauberte Schlösser und Gärten. Das gehört zum Arsenal der Romantik 
(Schauerromantik).  
Der gestiefelte Kater ist eine ironische Geschichte nach dem Märchen ist aber bei Tieck ein 
Drama. Es wird ein Theaterstück im Theater gezeigt, hervorgehoben wird das Thema eines 
missglückten Stückes. Es ist eine soziale Kritik. 
Tieck war Bewunderer der Volksbücher – er bearbeitete Die Haimonskinder, Die 
Schildbürger, Die Schöne Magelone und sie auch herausgab. Er hat einige Lesedramen 
verfasst (Leben und Tod der heiligen Genovefa) und die Novelle Des Lebens Überfluss.  

 
Wilhelm Heinrich Wackenroder (1773-1798) 

 
Wackenroder kam aus Berlin. Seine Familie war streng 
evangelisch. Sein Vater hat verlangt, dass er Jura studiert, doch 
er betrieb auch Kunststudium (er folgte Raphael und Dürers 
wegen). Er studierte auch Musik und Malerei.  
Er schrieb eine Erzählung Das merkwürdige musikalische 
Leben Joseph Berlingers. Über seine vielen Wanderungen 
schrieb er in seinem Werk: Herzensergießungen eines 
Kunstliebenden Klosterbruders und Phantasien über Kunst. 



Er selbst halte eine große Bedeutung für die Kunst. Er behauptete, dass die Musik eine 
wichtige Kunst ist und gleichberechtigt mit Malerei und Literatur ist. Er hat die Wende von 
Mozart und Hyden sehr gut verstanden – sie beide haben absolute Musik geschrieben 
(Kammermusik – ohne Gesang). Die Musik hat sich aus dem Rahmen von der Kirche und 
dem Theater befreit. Er meinte, dass die Kunst nicht nur erhebend und unterhaltend ist, 
sondern auch zerstörerisch. „Die Kunst ist eine der verführerische, verbotene Frucht“  Wer 
sie einmal kostet, taugt nicht mehr für die tätige Welt.  

 
Friedrich von Hardenberg – Novalis (1772-1801) 

 
Er stammte aus einer Politiker-Familie. Er starb mit 28 Jahren. 
Er studierte in Jena, war ein Bekannter von Fichte und Hegel. 
Er verlobte sich mit einer 13 jährigen Sophie, die an einer 
schweren Lungekrankheit starb als sie erst 15 Jahre alt war, es 
starb auch ihr Bruder an derselben Krankheit. Das alles nahm 
Novalis sehr mit, weil er sie liebte und ihr Bruder sein guter 
Freund war. Novalis sagte, er wolle erreichen, ihr aus seinem 
Willen heraus in den Tod zu folgen, ohne Selbstmord zu 
begehen – dafür war er zu fromm. Doch er verlobte sich 
trotzdem zu zweitem Mal, doch die Verlobte starb an der 
gleichen Krankheit wie Sophie nicht all zu viele Jahre später.  
Er war sehr an der Naturwissenschaft interessiert. Er studierte 

Philosophie und war sehr fromm (pobo�en). Er hat sofort Einsicht in die Wissenschaften 
gewonnen und hatte selbst viele Originalideen. Er war ein Meister der Fragmente und schrieb 
für Athenäum Blütenstaub (cvetni prah). 1798 schrieb er Romanfragment Die Lehrlinge zu 
Sais und ein Jahr später den Romanz Heinrich von Ofterdingen. Die beiden Werke blieben 
unvollendet. Das war für die Romantiker in der Inbegriff (utelešenje) der Poesie. Für Novalis 
war der Dichter der wahre Mensch, der vermöge alle Rätsel dieser Welt zu lösen. Heinrich 
von Offerdinge ist ein gelungener Versuch, Universalpoesie zu schaffen. Er erfasst Märchen, 
Mythen, es sind lyrische Widergaben drin. Sehr gut in diesem Werk ist Das Lied der Toten. 
Für ihn war der Tod nicht das Ende, sondern der Neubeginn und die Vereinigung. In Heinrich 
von Ofterdingen versuchte Novalis Dichtung, Gesang, Priestertum und Prophezeiungen zu 
vereinigen. Der Mensch soll an sein Wissen erinnert werden, dass seit dem Beginn der 
Menschheit in ihm steckt. Es ist aber auch eine Liebesgeschichte – Heinrichs Mathilde stirbt 
und er findet sie wieder in Form eines anderen Mädchens und in einer Blauen Blume – ein 
Symbol für die Sehnsucht nach dem Unendlichen.  
Novalis war auch ein Lyriker. 1800 schrieb er Die Hymnen an die Nacht – sie sind der 
Ausdruck seines Schmerzes über den Tod von Sophie. Die Nacht hat hier mehrere 
Bedeutungen: den Tod, Rausch, das Eingehen in das All und eine erotische Färbung – das 
alles geht in den Schoß der Geliebten ein.  
 

Die Bedeutung der Romantischen Bewegung 
 

1. Bis zum heutigen Tag ist die Romantik wichtig geblieben wegen ihrer Anregungen. 
Die vielen Fragmente und Hegels Vorlesungen beeinflussen die Künstler bis heute.  

2. Die Romantiker wollten jedoch mehr als sie ausführen können.  
3. Die Romantiker halten einen großen Sinn für die Geschichte.  

 
 
 



 
 
 

Die Rheinische oder Heidelberger Romantik 
 

·  Clemens Brentano 
·  Achim von Arnim 
·  Joseph Görres 

 
Clemens Brentano (1778-1842) 

 
Er war der Sohn von Goethes Jugendfreundin Maximiliane la 
Rosche. Brentano hatte ein angeborenes Talent und ein gutes 
Milieu – er konnte und durfte sich allseitig bilden. Er scheiterte 
aber wegen seiner Charakteranlagen – er konnte sich nicht 
kontrollieren und war sehr stürmisch. Er war lebenslustig, 
gesellig und war immer in der Lage ad hoch sehr gut dichten zu 
können. Er hatte jedoch keine Disziplin. Er konnte keine Texte 
vollenden. Er wusste, er sei ein schwieriger Mensch, doch 
konnte nicht vor sich selbst fliehen. Er verlor und verzettelte 
(razdrobiti svoje sile) sich. Brentano ist immer mehr ein 
Gedichter als ein Dichter gewesen. Brentanos Sprache ist sehr 
klangvoll (Gedichte – es war eine Leichtigkeit für ihn zu 

reimen, doch das verführte ihn zu Spielereien; er hat sich nicht kritisch korrigiert). Das 
virtuose Herumspielen hat für Brentano kein Ende genommen.  
Er hat einen Mythos geschrieben – Gedicht zu Lorelei und hat dabei ein Volkslied als 
Unterlage genommen. Die größeren Werke blieben Fragmente: 

·  Romanzen vom Rosenkranz (1810) 
·  Godwi (Roman-Fragment der absurden Literatur) 
·  Ponce de Leon (Theaterstück) 
·  Geschichte vom braven Kasperl und dem schönen Annerl 

 
Er war mit Sophie Mereau verheiratet, die auch „Poesie“ genannt wurde. sie war die erste 
Deutsche berufliche Literatin und leitete einen literarischen Salon. Sie ist leider bei der 
Geburt ihres gemeinsamen Kindes gestorben. Brentanos Märchenzyklen: 

·  Rheinmmärchen (beruhen auf Volkssagen)  
·  Die italienischen Märchen 

 
Achim von Arnim (1781-1831) 

 
Arnim war Brentanos Freund und heiratete seine Schwester. Er 
war der Erste, dem reine männliche Verse gelungen sind, die 
sehr stimmungsvoll waren. Er hat sehr schöne und gute Epik 
geschrieben und ließ sich dabei von Walter Scott inspirieren. Er 
hat einen sehr guten und bekannten historischen Roman 
geschrieben: Die Kronenwächter. Das Phantastische ist für ihn 
das Gnadenhafte (milostno).  
1818 schrieb er Der tolle Invalide auf dem Fort Ratonneau. 
Er hat hier eine ruhige Schreibweise, eine anmutige (ljubek, 
mil) Weise. Es ist eine kleine Novelle mit einer ruhigen, 



epischen Darstellungsweise.  
Arnim schrieb auch: Die Maioratsherren und Isabella von Ägypten. Seine Geschichten sind 
voller Phantastik, aber er schreibt unbeteiligt, mit Distanz und episch.  
Brentano und Arnim haben zusammen Des Knaben Wunderhorn verfasst. Sie haben darin 
Lieder aller Epochen aufgenommen, auch die von bekannten Autoren unter der Bedingung 
der Volkstümlichkeit. Sie haben dieses Werk dem alten Goethe gewidmet, welcher dann die 
Kritik schrieb. In dieser Zeit kann man zwei Arten von Sammeln unterscheiden: 

1. wie sie gesprochen werden 
2. man sammelt sie und gibt ihnen eine dichterische Form 

 
Brentano und Arnim sind wie Dichter vorgegangen (prednja� iti). Sie haben das Buch zu 
Goethe gewidmet, der auch in einer Zeitung darüber geschrieben hat – und zwar in sehr guten 
Tönen.  
Brentano, Arnim und Görres haben zusammen Die Zeitung für Einsiedler gegründet und es 
in einer Bücherform herausgegeben. Zu diesem Kreis haben auch Bettina von Arnim (1785-
1859, geboren Brentano) etwas hinzugetan. sie hatte ein sehr direktes Verhältnis zur Natur 
und ging nachts hinaus, im Winter, sie kletterte auf Bäume, im Winter ließ sie sich auf einer 
Eisplatte treiben und sprang von einer zur anderen, auch gegen den Strom. Bettina schrieb 
Briefwechsel zwischen ihr und ihrem berühmten Briefpartnern (Goethe, der der Freund ihrer 
Mutter war). Sie hat die Briefe in Buchform herausgegeben unter dem Namen: Goethes 
Briefwechsel mit einem Kinde. Sie hatte auch Briefkontakt zu Günderode und zu ihrem 
Bruder. Sie hat aber im Buch etwas hinzugedichtet und so manches weggelassen. Sie trennte 
sich von Arnim und engagierte sich für politisch Verfolgte und soziale Problematik. Sie hatte 
ihre Texte dem König gewidmet. Um sie überhaupt erscheinen lassen zu können, denn die 
Zensur war damals sehr streng und es gab keine Verfassung. Jedes Werk das weniger als 320 
Seiten umfasste, musste in Vorzensur gegeben werden in 2 Fassungen mit Rand. Es wurde 
von 2 Zensoren gelesen. Dann bekam die Polizei und Zensur Hofstelle das Buch und kopierte 
im anderen Buch die Zensuren. Wenn der Autor den Zensuren zustimmte, konnte das Buch 
erscheinen. Weil der König unvorsichtig war, konnte das Buch ohne Zensur in Druck gehen.  
Bettinas gute Freundin war Karoline von Günderode (1780-1806). Sie war eine Adlige, die 
aber nicht besonders reich war. Ihre Familie durfte nicht wissen, dass sie gedichtet hat, 
deshalb gab sie ihre Werke unter dem Pseudonym Tian heraus. Sie hat wahrscheinlich bei den 
Brentanos auch Kleist kennen gelernt. Karoline Von Günderode hat Selbstmord nur mit 26 
Jahren begangen. Geschrieben hat sie Gedichte, Prosa und dramatische Versuche.  
 

Joseph Görres (1776-1848) 
 

Görres Vater war Holzhändler. Geboren wurde er in Koblenz. 
Er war mit Brentano und Arnim befreundet. Er liebte die 
Vergangenheit. Die Zeit bedeutete für ihn nur eine Entfernung 
vom Ursprung. Sein Interesse galt also auch dem 
Volkstümlichen, deshalb schrieb er und sammelte dt. 
Volksbücher: Mythengeschichten der asiatischen Welt. Er 
war ein großartiger Erzähler. Im Alter ist er Mystiker geworden, 
er hat christliche Mystik geschrieben. Er war auch Publizist. Er 
war der Herausgeber der Zeitung Der Rheinische Merkur. Das 
war 1814-1816. Es war die erste dt. politische Zeitung von 
Bedeutung. Sie erschien dreimal wöchentlich. Er kämpfte gegen 
Napoleon und wollte eine Verfassung erreichen. Seine Idee war 
auch das vereinigte Deutschland. Das gemeinsame Merkmal zu 



den Anderen Romantikern ist die Liebe zur Vergangenheit. 
 

Jakob Grimm (1785-1863) 
Wilhelm Grimm (1786-1859) 

 
Die Brüder Grimm haben zusammen in Göttingen und Berlin 
studiert, gelebt und gewirkt. 1805 haben sie sich entschlossen 
zusammen zu bleiben. Wilhelm hat geheiratet und seine Frau 
hat für beide gesorgt. 
Der Maler Philip Otto Reinge hat sie zum Sammeln angeregt. 
Dieser Maler hat in plattdeutscher Sprache die Geschichte Der 
Fischer und seine Frau geschrieben. Die Grimms haben 
Märchen sogar aus dem 14 Jahrhundert gesammelt und sie in 
dem Buch Kinder und Hausmärchen herausgegeben. Dieses 
Buch gehört zu den meist gedruckten Büchern in dt. Sprache. 
Sie haben den Märchen eine einheitliche Form gegeben – das 

hat meist Wilhelm gemacht. Sie haben verholfen dem Märchen eine klassische Gattung zu 
werden. Wilhelm hat ein Buch herausgegeben, das aber an den Erfolg ihres Vorgängers nicht 
anknüpfen konnte: Die Deutschen Heldensagen. Ihre dritte Sammlung war die Deutsche 
Mythologie (der Hauptautor ist Jakob gewesen). Das war die erste Darstellung der 
germanischen Götterlehre (mitologija).  
Jakob hat ein Lebenswerk hinterlassen: Die deutsche Grammatik (1819-1837). Nicht 
beendet hat er den Deutschen Wortschatz von Luther bis Goethe.  
Das deutsche Wörterbuch – Jakob selbst bearbeitete die Wörter von A bis E, vollendet 
wurde es erst in 1963. Es umfasst 32 Bände.  
 

Die Berliner Romantiker 
 

·  Ernst Theodor (Wilhelm) Amadeus Hoffman (1776-1822) 
·  Adelbert von Chamisso (1781-1827) 
·  Friedrich Freiherr del la Mottefouque (1777-1843) 
·  Joseph Freiherr von Eichendorf (1788-1827) 

 
E.T.A. Hoffman (1776-1822) 

 
Er wurde in Königsberg geboren (heute ist das Kaliningrad in Russland). Er war der Sohn 
eines Rechtsanwalts, also lerne er auch Jura. Doch seine Liebe und Begabung steckte in der 
Kunst.  
Er war Komponist, Maler (Kirchen Bühnenbilder, Karikaturen), Kapellmeister, er war auch 
Erzähler, doch das nahm er am wenigsten ernst. Er arbeitete 10 bis 12 Stunden pro Tag, 
seinen künstlerischen Durst stillte erst nachdem er die Arbeit erledigte. Er arbeitete auch 
nachts. Er war ein Säufer und sah im Delirium Priemens (� ik) auch Geister. Er hat mit 
Leichtigkeit produziert und machte das die letzten 10 bis 12 Jahre seines Lebens.  
Er hat Zyklen geschrieben. Phantasiestücke in Callots Manier (bekannteste Erzählung: Der 
goldene Topf) Er schreibt abenteuerlich, phantastisch aber zugleich real. Er schrieb einen 
Roman Die Elixiere des Teufels. Es geht um einen Mönch, der ein Elixier trinkt und zu einer 
Wüstung (razuzdanec) wird.  
Die Serapions Brüder – Zyklus von Erzählungen. Das Fräulein von Scuderi ist eine der 
besterzählten Detektivgeschichten. Darin thematisiert er die zerstörerische Dimension der 



Kunst. Ein Künstler, der ein böser Mensch ist, wird von Fräulein von Scuderi entblößt 
(razkriti).  
Meister Martin der Küfer (sodar) und seine Gesellen 
Meisterwerk Roman: Die Lebensansichten des Katers Murr – nebst fragmentarischer 
Biographie des Kapellmeisters Kreisler.  
Die zwei Hauptfiguren sind der Kater Murr und der Kapellmeister. Der Kapellmeister schreibt 
langsam seine Biographie als er einen Kater namens Murr bekommt. Der Kater will sich 
bilden und ein Dichter werden. Er schreibt seine eigene Biographie auf die schon 
verschriebenen Blätter des Kapellmeisters. Der Kater fängt seine Geschichte von der Geburt 
an zu erzählen, der Kapellmeister hingegen fängt am Ende an.  
Diese Figur, der Kater Murr hat es wirklich gegeben – es war sein eigener Kater. Als der 
starb, gab Hoffman Todesanzeigen in die Zeitung. Er wollte kein Surrogat (nadomestek) für 
ihn und starb selbst ein halbes Jahr danach.  
Der Kater ist die Verkörperung eines Möchtegerns. Der Kapellmeister ist die Verkörperung 
eines Spießers (malomeš� an), der Angst vor seiner eigenen Vergangeheit hat und deswegen 
fast schon psychisch krank ist. 
Das Buch ist samt der Liebesgeschichte Autobiographisch – er verliebte sich in seine 
Schülerin, obwohl er verheiratet war. Seine Schülerin musste aber einen Mann heiraten, den 
sie nicht liebte und ist daran psychisch erkrankt.  
Das Buch ist samt der Liebesgeschichte autobiographisch – er verliebte sich in seine 
Schülerin, obwohl er verheiratet war. Seine Schülerin musste aber einen Mann heiraten, den 
sie nicht liebte und ist daran psychisch erkrankt.  
E.T.A. Hoffmann hat zwei Sinnesebenen vermischt – real mit zauberhaft bis grotesk. Er war 
das Vorbild für Gogolj, die Inspiration für Schumann und Jacques Offenbach.  
 

Adelbert von Chamisso (1781-1838) 
 

Seine Familie flüchtete vor der fr. Revolution. Er hat Deutsch erst nach seinem 9. Lebensjahr 
gelernt, doch wurde ein Virtuose des Verses und der Prosa. Eins der besten Werke ist Peter 
Schlemichls wundersame Geschichte. Die Geschichte handelt von einem Mann der etwas 
verkauft, von dem er glaubt es nie im Leben zu brauchen – seinen Schatten. Die Menschen 
bemerkten es und fanden ihn unheimliche. Er verliebte sich, doch hatte er keinen Erfolg, da er 
ja unheimlich war. Der gleiche Käufer wollte auch seine Seele kaufen, aber Peter verkaufte 
sie nicht. Danach verbrachte Schlemichl sein Leben so, dass er den anderen half und 
Krankenhäuser gründete. Was ist der Schatten? Es ist das Symbol für sein Vaterland 
(Frankreich).  
Chamisso hat auch Lyrik geschrieben, auf sehr virtuose, elegante und phantastische Art und 
Weise. Es gab aber seine sentimentale Lyrik, die aber die meisten nicht möchten. 1830 
schrieb er einen Zyklus: Frauenliebe und Frauenleben. 
 

Friedrich Freiherr de la Mottefouque (1777-1843) 
 

Er hat leicht und viel geschrieben, so wie auch seine Frau Caroline. Sie haben historische 
Dramen und Ritterromane verfasst, die sehr populär waren. Es kommen Geister, Ritter, 
Spuck, Liebe und Edelmut (plemenitost) vor. Sie haben populärromantische Romane oder 
Butzenscheibenromane (napihani romani) geschrieben. Das ist eine verstellte (neprava, 
narejena), verzerrte (spra� ena) Romantik. Dem Freiherrn ist eine Erzählung geglückt, die 
Undine heißt. Sie ist halb Fisch und sehr verführerisch. Nach dieser Vorlage sind Opern von 
Lordsing und Hoffman entstanden.  
 



Joseph Freiherr von Eichendorf (1788-1827) 
 

Er stammte aus einer katholischen Adelsfamilie. Er lebte in der Mitte von Slawen. Sein Vater 
hatte Spielschulden (dolg zaradi iger na sre� o). Als sie pleite waren, hat ihn die Familie 
versteckt und für tot erklären lassen.  
Eichendorf studierte Jura, war guter Familienvater und gläubiger Katholik. Stifter, Meyer und 
Eichendorf schrieben über das Leben, das sie nie geführt haben, gedichtet. Eichendorf hatte 
Kinder aber er träumte von einem Leben, das nicht so sehr von Pflicht geprägt sein würde, er 
träumte von einem sorglosen, romantischen Leben.  
Er war ein Mann der Disziplin. Er schrieb Lyrik – Lieder und Romanzen, die arm an Form 
und Motiven waren. Er thematisiert Künstler und Adlige, Mond Dämmerung, Morgenfrühe, 
Fluss, Wald in dem sich Wanderer bewegen, die vom Wandertrieb besessen sind.  
Seine Gedichte sind nicht sentimental, weil die Natur in ihnen lebt, doch sie nicht konkret ist. 
Sie ist neutral.  
Die Romanze Ahnung und Gegenwart entstand 1815. Er entwirft wilde Landschaften, so 
kraftvoll, so mächtig wie in C.D. Friedrichs Bildern. Die Natur ist friedlich, stark und 
unberechenbar. Sie ist beweglich. Vieles deutet Eichendorf nur an.  
Aus dem Leben eines Taugenichts (pridani� ) Es handelt von einem Jungen der faul war und 
sein Vater hat ihn angefangen zu beschimpfen. Er wird in die Welt geschickt. Er reist nach 
Italien, wo die Kunst zu Hause ist. Den Taugenichts beherrscht die Sehnsucht nach der Ferne.  
Er hat auch ein Lustspiel Die Freier (snuba� i) und eine Novelle Das Schloss Dürande 
geschrieben. 
 

Der schwäbische Dichterkreis 
 

Ludwig Uhland 
 

Nikolaus Niembsch, Edler von Strehle Nau (nannte sich Lenav) (1802-1850) 
 

Geboren war er in Ungarn. Er war sensibel und klug. Er wanderte durch Europa, doch war 
nicht angetan, denn die Zensur war zu streng, man hatte keine Freiheit, es war Krieg gegen 
Napoleon, es gab auch Bespitzelungen. Er meinte Amerika wäre schöner. Er wollte 
Anastasius Grün dorthin mitnehmen. Anastasius heißt eigentlich Anton von Auersperg. ihm 
wurde verboten zu schreiben (von Metternich). Lenau war vielleicht ein bisschen 
homosexuell. Grün war im Parlament, aber er hielt nicht viel von Slowenen und Slowenisch 
in Schulen (er war sogar dagegen). Er war ein Freund von Prešeren, der in Wien sein 
Hauslehrer war. Prešeren wurde entlassen, weil er ihm verbotene Bücher gab. Grün war an 
der Revolution gegen Metternich beteiligt, was ungewöhnlich war, da er ein Adeliger war.  
Lenav emigrierte nach Amerika, wo er das gleiche wie in Europa gefunden hat. Er kehrte 
nach Deutschland zurück, wo er später schizophren wurde.  
Seine Lyrik hat seine Zeit überlebt. Er schrieb in Knittelvers - vierhebig und in den Paaren 
gereimt. Er schrieb ein Faust – Drama. Faust ist hier ein Vertreter des Individualismus, 
Nihilismus und endet im Selbstmord. Es besteht aus 24 Abschnitten. Er endete in einer 
Irrenanstalt. Seine Texte wurden Vorlage (durchkomponiert, vertont) für viele Lieder (Liszt, 
Mephisto Walzer) 
Siehe: Das Spiegelbild des Lebensgefühls von Lenau 
 

August Graf von Platen – Hallermünde (1796-1835) 
 

Thomas Mann hat „Tod in Venedig“ nach Platens Tristan gefertigt.  



Er war aus Ansbach, ein virtuoser Lyriker der schweren Formen, mit schöner Sprache. Er 
beherrschte Gazellen, Sonette, er liebte Venedig, weil das Leben dort stehen geblieben ist. Er 
war Graf-Offizier. Er war sehr klein und auch homosexuell. Er stand dazu. Er schrieb die 
Sonette: Tristan und Sonette aus Venedig, Komödie Die verhängnisvolle Gabel und 
Tragödie Kleiner  
 

Franz Herman von Hermannsthal.  
 

Er hat Jura studiert und kam 1831 nach Ljubljana, wo er Bekanntschaft mit Prešeren machte, 
sowie auch mit � op. Er widmete 1831 ein Sonett einem Lehrer Jakob Zupan (Professor für 
orientalische Sprachen, auch Dichter). es wurde in dem Blatt Ilyria und in Kranjska � belca 
veröffentlicht. Amalia Oblak hat Hermannsthal geheiratet. Sie war Malerin. 1837 ist 
Hermansthal aus dem Dienst getreten und zur Zeitschrift Carniolia als Redakteur gegangen. 
Er studierte Burgarchive. 1846 ging er nach Wien (Finanzministerium) und 1864 in Pension.  
Er hat Gazellen und Dramen geschrieben – Die Blutrache (krvno maš� evanje). Er hat die 
Gazelle in die dt. Sprache eingeführt. Hermansthal ist fast blind gestorben und hatte einen 
Vorleser aus Kranj. Er schrieb auch Mein Lebenslauf aus der Ferne und Gasellen alte und 
neue…  
 
Die deutsche Romantik hatte ihre Stärken im Zeichen und Planen, sie hatte enormes Potential 
an Ideen. In der Musik gibt es Höhepunkte aber in der Philosophie wurde bemerkenswertes 
geleistet. es wurde die Tiefenpsychologie entwickelt, die Literaturwissenschaft, 
Volksdichtung und Sprachen, auch die Sprachwissenschaft. Sie brachte die Idee von dem 
Nationalstaat.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Das Zeitalter des Realismus (1830-1880) 
 

Politisch war das 19. Jahrhundert durch die Ereignisse im 18. Jahrhundert geprägt: die fr. 
Revolution mit allen Ereignissen die folgten, auch die Kriege Napoleons in ganz Europa. 
Napoleon hat den ganzen Kontinent bis Moskau besetzt. Er war ein Bürger, der die adlige 
Josephine heiratete – das war sein Eintritt in die höhere Klasse der Gesellschaft. Für 
Deutschland war er klar ein Feind, aber er hatte eine bessere Verfassung. In Slowenien hatte 
er Slowenisch in Schulen erlaubt, deswegen war er hier beliebt. Slowenisch hat er auch in die 
Ämter eingeführt. Vodnik war sehr begeistert von ihm und schrieb ein Gedicht „Ilirija 
o�ivljena“ . Es steht nur in Korsika und Ljubljana ein Denkmal von Napoleon. Er zerstörte die 
alte Ordnung in Europa.  
Metternich war Botschafter in Paris und sah wie Napoleon mit Hilfe der Presse auf die 
Menschen einredete. So stellte auch Metternich die Presse in seinen Dienst. Napoleon hat als 
Patriot zum Volke gesprochen, deshalb kämpften sie für ihn.  
In Österreich gab es Juden, Deutsche, Österreicher, Slawen, Ungarn, Tschechen, Polen, 
Slowaken, Italiener… - also konnte hier Metternich nicht auf den Nationalcharakter einreden, 
weil sie sich nicht als ein Volk fühlten. Die Slowenen durften ihre Muttersprache nur als 2. 
Sprache verwenden, sie dachten aber, dass man Slowenisch in Schulen lehren muss und als 
Amtssprache benutzen sollte, sie wollten slowenische Zeitungen.  
1838 hat Leopold Kordesch aus Kamna Gorica die Zeitung „Carniolia“  herausgegeben. Er 
hat eine Carniolia-Beilage in slowenischer Sprache geplant, die politisch-kulturelle Themen 
behandeln sollte. Der Redakteur von der Beilage Zora sollte Prešeren werden, aber er hat sich 
geweigert diese Stelle anzunehmen. Fünf Jahre hat Kordesch sich bemüht eine slowenische 
Zeitung zu bekommen. Der Drucker Blaznik hat später mit Bleiweis, der ein Freund von 
Erzherzog Johann war, die Erlaubnis gekriegt: das waren „Kmetijske in rokodelske novice“. 
Die Slowenen haben sich aber noch an die Güte von Napoleon erinnert, der Reformen, die gut 
für sie waren, durchgesetzt hat. Napoleon wurde entmachtet und auf die Insel Elba 
verfrachtet, wo er ausbrach und nach Paris marschierte. 1821 ist er gestorben.  
Die Europäer wollten Europa restaurieren, wieder herstellen wie Europa früher war. Der 
Anführer dieser Idee war Metternich, den alle Adligen unterstützten. Deswegen wurde 1815-
1816 auf dem Wiener Kongress alles „diskutiert“ – doch zur Restauration ist es nicht 
gekommen, denn sie tanzten und feierten, und gaben Geld aus den Staatskassen aus. Noch ein 
erfolgloser Kongress wurde in Tropau gegeben, doch dann tagten sie in Ljubljana, dass war 
der 3. Kongress 1820. Auch der Kaiser und Metternich kam nach Ljubljana. Sie tagten ein 
halbes Jahr. Der 4. Kongress war in Aachen. Sie haben das meiste nicht geschafft, dass sie 
sich vorgenommen hatten. In Österreich wurde die Verfassung abgeschafft, alles wurde 
zensuriert und von Polizei überwacht. Das Kontrollsystem funktionierte sehr gut. Der Adel 
bekam vieles zurück.  
Es gab Vorzensur – das, was unter 320 Seiten (20 Bogen) war, musste vorgelegt werden 
(tiskarska pola je 16 strani po 30 vrstic po 60-62 znakov). Jedes Manuskript wurde nach Wien 
geschickt in 2 Ausgaben, mit Rand und Seitenzahlen und gebunden. Der 1. Zensor korrigierte 
es, dann noch der zweite. Ein Exemplar schickten sie zum Revisor in die Zensurhofstelle. er 
hat alles kopiert und das wurde dann behallten. Das andere Exemplar wurde zum Autor 
zurückgeschickt. Alles was dicker als 320 Seiten war, wurde erst nach dem erscheinen 
zensuriert. Was gegen die Moral und die Politik war, wurde aus dem Verkehr gezogen. Es 
wurde polizeiliche Erlaubnis für wissenschaftliche Bücher gegeben, doch es gab überall 
Spitzel.  
Es kam zu Realismus, Biedermeier und der Vormärzdichtung. Die Dichter lebten als 
freiberufliche Schriftsteller, Publizisten. Sie sind auch Staatsbeamte geworden, sie kehrten in 



sich hinein, zogen sich aus der Öffentlichkeit zurück, reisten nicht  oder lebten in der Provinz 
ohne größeres Echo des Publikums (Biedermeier).  
 
Autoren des Biedermeier haben dem Kult des schönen gedient, haben idealisiert und hatten 
kein Glück im privaten Leben. Sie haben die technische Entwicklung nicht wahrgenommen 
und thematisierten das Proletariat nicht.  
 
Bürgerliche Realisten (poetische Realisten) bezogen sich auf ihre eigene Heimat, ihre nähere 
Umgebung.  
 
Vormärzautoren haben das soziale Elend thematisiert, die Unterschiede zwischen arm und 
reich und die politischen Zustände. Sie wollten breite Massen an Politik und Ökonomie 
engagieren; sie wurden verboten, verfolgt, ins Exil getrieben oder in Haft gesteckt. Sie gingen 
meist nach Paris, Zürich oder Amerika. Man hat vom Zeitalter der Rastauration gesprochen. 
Es gab politisch engagierte Literatur.  
 

Realismus 
 

Gemeinsame Charakteristiken:  
·  Psychologisierung der Charaktere (die Figuren sind Abbilder wirklicher Menschen – 

sie sind nicht mehr typisiert und idealisiert) 
·  die Natur wir entgöttlicht (die Natur ist real, konkret, genau – es gibt Charakteristiken 

einer ganz bestimmten Gegend – die Heimat des Dichters).  
·  es geht um einen ausgesprochenen Illusionismus (Wahrheit ist Täuschung, Sein ist nur 

Schein) 
 
Das Publikum (Bürger) hatte mehr Zeit zum Lesen. Sie trachteten nach Macht. Es ging um die 
Entwicklung des Ichs. Sie mussten aber genauso wie die Proletarier arbeiten. Die Wirklichkeit 
war wenig poetisch, denn es gab kaum freie Tage. Sie wollten deswegen etwas für ihre Seele 
lesen, wollten Unterhaltung, die sie aus der Banalität erhebt (Parole: erhebend, erhaben, 
kultivierend). Das fanden sie in der Verherrlichung der Heimat, sie wurden zu Nationalisten. 
Man hat Glaube und Liebe banalisiert, Not und Tod wurden thematisiert; das hat Erholung 
vom Alltag gebracht.  
Die wirklich großen Autoren hatten wieder keinen Erfolg, denn sie waren unbequem, 
ungenießbar, weil man viel wissen musste um es verstehen zu können; das Denkniveau war 
zu hoch – sie waren Goethe verpflichtet und sie haben Themen behandelt, die man früher 
nicht behandelt hat. Zu diesen Autoren gehören Büchner und Grabbe. Sie wurden abgelehnt.  
Vom Erfolg verwöhnt waren die Autoren der zweiten Liga. Sie haben die Gedankenwelt der 
Klassik banalisiert und trivialisiert. Davon konnten sie sogar leben. Man konnte teilweise vom 
Theater leben, wenn man erfolgreich war, auch wegen der Zensur und den Skandalen war es 
sicherer.  
 

Christian Dietrich Grabbe (1801-1836)  
 

 
Sein Vater war Zuchthausverwalter und sie lebten auch dort. Er 
hatte jeden Tag Kontakt zu Kriminellen. Er hatte Schwierigkeiten 
mit der Disziplin, er lebte frei. Er hat eine alte Frau geheiratet, die 
die Tochter eines Gönners (mecen) war. Die Ehe war glücklos, 
unter anderem hat er auch getrunken.  



Grabbe war ausschließlich Dramatiker. Als Gymnasiast schrieb er schon Herzog Theodor 
von Gothland (1822). Es war ein Riesenschock für damalige Zeit, denn er hat die Handlung 
frei erfunden und er zeigte das Böse im Menschen als eine Möglichkeit (Sein – Schein). Meist 
hat er historische Taten beschrieben: Fragment Marius und Sula und Napoleon oder die 100 
Tage (als Napoleon zum ersten Mal besiegt wurde und auf die Elba verbannt wurde). Er 
verfasste noch ein Drama Hannibal. Grabbe hält sich nicht an die Tradition, die Szenen sind 
von einander unabhängiger als man es damals gewöhnt war, sie sind episch locker – breit 
ausgreifend oder kurz und bündig (es erinnert an einen Film). Grabbe interessiert immer der 
Einzelne in mitten des Geschehens (er konzentriert sich auf das Verhältnis zur Masse – wer 
beherrscht wen?). Der Einzelne ist eine Marionette in den Händen der Masse – er hat keinen 
freien Willen, er wird vom Gang der Weltgeschichte geschoben, seine Taten erscheinen 
sinnlos.  
Grabe hat 2 Hohenstaufen Dramen geschrieben, Barbarossa  und Heinrich der VI . Er wollte 
einen Zyklus von Königsdramen bilden.  
Seine Dramen sind Mischwaren, sie sind einheitlich, was den künstlerischen Rang betrifft. 
Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung ist sein Meisterwerk. Es ist eine Komödie über 
den Teufel, der auf die Erde kommt, weil in der Hölle geputzt wird (er macht sich lustig über 
sein eigenes Aussehen).  
Noch ein Drama von Grabbe heißt Don Juan und Faust. Er hat 2 Entgegengesetzte 
Menschen zusammenfließen lassen und sie werden zu Protagonisten. Sie verlieben sich beide 
in Donna Anna. Don Juan erlaubt sich alles, Faust ist verheiratet und hat den Teufel auf seiner 
Seite. Diese Frau ist verlobt mit einem Spanier. Ihr Vater ist Botschafter, der wird von Don 
Juan getötet. Faust raubt die Donna Anna und bringt sie auf den Mont Blanc, dabei hilft ihm 
der Teufel selbst. Don Juan will sie retten, doch Faust tötet sie mit der Hilfe vom Teufel. Don 
Juan ist nicht traurig. Er hat sogar den Geist ihres toten Vaters zu sich eingeladen, doch der 
tötet Don Juan in einem Kampf.  
Grabbe ist deutlich vor seiner Zeit, er hat alles Mögliche für die spätere Generation gemacht. 
Er schrieb über geistliches Leben.  
 

Georg Büchner (1813-1837) 
 

 
Er wurde am Vortag der Völkerschlacht gegen Napoleon 
geboren und zwar im gleichen Jahr wie Ludwig, Verdi, 
Wagner und Emil Korytko. Büchners Vater war Arzt. Er 
wurde bei Darmstadt geboren. Er hatte auch berühmte 
Geschwister: Ludwig gründete den Völkerverein und schrieb 
Kraft und Stoff  (Philosophie). Seine Schwester Luise war 
Frauenrechtlerin und Sozialarbeiterin. Sie schrieb Die Frau 
und ihr Beruf  um die Stellung der Frauen in der 
Gesellschaft zu verbessern. Alexander war Literaturprofessor 
in Frankreich, er übersetzte Jean Paul und Goethe. Sie 
waren mit Wilhelm Liebknecht verwandt, welcher der erste 
deutsche Sozialdemokrat war. Georg Büchner war sehr 
talentiert, seine Eltern waren beide gebildet. Schon als 
Gymnasiast schrieb er einen Aufsatz mit dem er sehr viel 
Mitgefühl für die Armen zeigte. Büchners Mutter hat 

Napoleon sehr gemocht, der Vater liebte alles Deutsche. Büchner studierte in Straßburg 
Medizin, wo er bei Jaegle wohnte und verliebte sich in seine Tochter. Er wurde der 
Mitbegründer der Gesellschaft für Menschenrechte, wo man über Freiheit, Brüderlichkeit und 



Gleichheit aller Menschen gesprochen hat. Das war sehr fortschrittlich. Nach dem Gesetz in 
Hessen musste er das Studium in Deutschland in Gießen beenden.� In Gießen schloss er sich 
der radikalen Freiheitsbewegung an und gründete 1834 die "Gesellschaft für 
Menschenrechte", um die reaktionären Verhältnisse in Hessen zu ändern - es kamen viele 
Studenten. Er verfasste dort die Flugschrift (propagandni spis): Der Hessische Landbote 
(1834). Er greift dort die Reichen an und verteidigt die Armen. Der Pfarrer Weidig hat es 
zwar heimlich gedruckt, leider hat er es aber später verändert (entradikalisiert). Das ganze 
Unternehmen wurde verraten und so begann ihre Verfolgung, bei der sie alle ums Leben 
kamen. Büchner wollte sie warnen, aber sie waren alle schon tot. Er floh nach Hause und 
versteckte sich. Er schrieb dort Dantons Tod. Er wollte es bei Gutzkow druckten lassen um 
mit dem Geld zu fliehen. Der Bruder Alexander hat ihm dann Geld für die Flucht gegeben. 
Weil er im Streit mit seinem Vater war, redete er auch aus dem Exil nicht mit ihm. Er ging 
zurück nach Straßburg und schrieb die Komödie Leonce und Lena. Er hat dann 
Naturwissenschaften und nicht Medizin fertig studiert. Er floh nach Zürich, wo er seine erste 
Vorlesung als Dozent hielt. Dort schrieb er das Drama Woyzeck und die Erzählung Lenz. 
Das Werk Pietro Aretino ist verschollen (zgubljen) geblieben. Danach starb er innerhalb 6 
Wochen an Typhus. Seine Verlobte reiste zu ihm doch es war zu spät. Seine Eltern waren 
nicht beim Begräbnis dabei und bezahlten auch nicht dafür.  
Büchner war ein Genie in Naturwissenschaften und in der Literatur. Er hatte einen anderen 
Blick für die Menschen, für die er sich einsetzte. Es plagte ihn das Schicksal seiner Freunde 
aus Giesen, denn sie wurden sehr gequält, der Pfarrer Weidig hat sogar Selbstmord begangen, 
obwohl er wusste, dass er dafür in die Hölle kommt.  
Es gibt Berichte über Büchner letzten Tage: er hat phantasiert über die Inhaftierung seiner 
Freunde und fand den Weg zu Gott zurück („wir sind Asche und werden zu Asche“). Er hat 
nämlich Gott verübelt, dass er die Hände vom Menschen genommen hat, weil er kein Mitleid 
für die Leidenden hatte.  
Büchner steht zwischen zwei Schreibarten. Er hat die Klassik abgelehnt, ausgenommen 
Goethe und den Sturm und Drang (Schiller). Er legte Acht auf Volksgut, er verehrte 
Shakespeare, er konnte Französisch, Griechisch, Latein und Deutsch. Er hat auch aus dem 
Französischen übersetzt. Er hat die Literatur komplett aufgerüttelt (stresti, pretresti). Er lehnte 
auch die Romantik ab. Ihn hat die Geschichte sehr interessiert. Er wollte den Armen zeigen 
wie sie sich gegen die Reichen stellen können.  
Dantons Tod ist ein Trauerspiel in 4 Akten. Danton war Franzose, Advokat und 
Revolutionär, der zusammen mit Robespierre die franzosische Revolution führte (voditi). 
Danton und Robespierre wurden zu Feinden der Revolution als Robespierre alle Macht an 
sich ziehen wollte und er alle, die ihm im Wege standen guillotiniert hat. Dieses Buch war ein 
Skandal, er zeigte Tage vor dem Tod, die Freunde, Robespierre, den Prozess selbst – er hat 
ganze Passagen der Wörtlichen Aufzeichnung des Prozesses gegen Danton eingebaut, kopiert. 
Das heißt Montage – das ist keine Erzählung sonder wirkliche Geschichte (authentisch, 
wörtlich übernommen). Deshalb wurde er des Plagiates beschuldigt. Aber, das Drama ist nicht 
ganz erhalten, es wurde auch zensuriert ohne Büchners Erlaubnis. Er kam zur Überzeugung, 
dass der Mensch determiniert ist, er kann nichts entscheiden, hat keinen freien Willen. Er 
hatte keine Illusionen oder Ideale. Er nannte die Leiden der Kreatur den Felsen des 
Atheismus. Das war für ihn Beweis, dass es Gott nicht gibt. All diese Ideen hat er in Dantons 
Tod thematisiert. Es gibt darin eine Passage, die besagt, dass idealisierte Menschen nicht 
gezeigt werden sollten, weil sie Marionetten ohne Willen sind. Danton ist als fiktionale und 
historische Figur nicht zu unterscheiden. Büchner hat auch Langeweile thematisiert – in 
Danton ist es „ennui“ als Lebensangst, als Zeitphänomen und das Unvermögen (nezmo�nost) 
der Figur etwas zu unternehmen – Danton ist zu passiv um sein Leben zu retten. Also können 
wir sagen, dass der Tod die Hauptfigur ist.  



 
Woyzeck (1836) thematisiert das Gute und Böse im Menschen. Woyzeck war ein unruhiger 
Soldat, der verlobt war und ein Kind mit Marie hatte. Er war zugleich Herrenfrisör, zog Zähne 
und spielte Versuchsperson für den Doktor. Seine Freundin Marie hat ein Verhältnis mit dem 
Tambourmajor. Woyzeck dreht durch und bring sie eines Tages um. Es gibt auch einen 
wirklichen Woyzeck, der das gleiche gemacht hat und für psychisch Krank erklärt wurde, 
doch ein Arzt war dagegen, also wurde er nicht begnadigt, obwohl er Stimmen gehört hat 
(Schizophrenie). Woyzeck wird im Wahren Leben gehängt. Büchner kannte die Gutachten 
(mnenje izvedenca) über Woyzeck durch seinen Vater (es schrieb davon in einer Zeitung für 
Ärzte), der Arzt war. Damals durften keine niedrigeren Menschen die Hauptrolle spielen; das 
war die Ständeklausel (dolo� ilo), die Büchner gebrochen hat. Woyzeck war Proletarier und 
hatte keine Rechte.  
Im Stück ist Woyzeck ein armer Kerl, der nichts hat, außer seiner Familie, die durch den 
Vertrauensbruch zerstört wird. Der Arzt will im Stück beweisen, dass der Mensch keinen 
freien Willen hat, deshalb darf Woyzeck nicht mal urinieren, wann er das machen will.   
Marie hatte ein Zimmer mit dem Kind und Woyzeck musste in der Kaserne schlafen. Er hatte 
ein großes herz, doch einen eher kleinen Verstand. Der Tambourmajor schenkte Marie 
Ohrringe. Woyzeck findet die Fehltritte (napake) von Marie heraus und ersticht sie. Es gibt 3 
Möglichkeiten für den Schluss:  

·  seine Festnahme 
·  er begeht Selbstmord im Teich  
·  offener Schluss 

 
Es gibt zwei Handschriften des Stückes, er ist gestorben ohne es abzuschließen (Fragment). 
Das Stück ist ein Trauerspiel. Die Hauptperson ist der Vertreter des 4. Standes. Das 
Trauerspiel ist in Prosa geschrieben, in einfacher Sprache, im Dialekt (außer der Hauptmann 
und Arzt.  
 
Büchners Werke:  

·  1834 Der Hessische Landbote  
·  1835 Dantons Tod  
·  1850 Nachgelassene Schriften:  

o Woyzeck  
o Leonce und Lena  
o Lenz  
o Der Hessische Landbote  
o Briefe  

 
-Guter Mensch von Sezuan 
-Pietro Aretino 
 
Lenz war ein Dichter, aber er erkrankte früh. Büchner nahm sich als Naturwissenschaftler als 
Zentrum seines Interesses den geistigen Verfall eines intelligenten Menschen. Er beschreibt 
den Vorgang fast wissenschaftlich und anmutend. Lenz basiert auf einer realen Begebenheit 
und fasst zurück auf einen Fall, den er modifiziert hat (Montage). Das ist der wichtigste Text 
des 19. Jahrhunderts. Es wurden viele Texte auf die Lenz Thematik geschrieben: P. 
Schneider: „Lenz“ (1973) schreibt eine Geschichte über einen gefährdeten Deutschen, der in 



Turin lebt. G. Hofmann: „Die Rückkehr des Lenz nach Riga“ ist eine Fortfassung des 
Geschehens nach der medizinischen Kur.  
In Büchners Lenz: er ist zu Fuß aus der Schweiz zum Pfarrer Oberlin gegangen. Er schreibt 
einen Bericht über seinen Leben – wie er das erlebt hat – Studien von Lenz – wie er verrückt 
wird. 
 

Das Wiener Vorstadttheater 
 

Das Wiener Vorstadttheater (von Wanderkomödianten gegründet) gibt es seit dem 18. 
Jahrhundert und ist für das normale Volk gedacht. Es wurde „Vorstadttheater“ genannt, weil 
das Gebäude sich damals in der Vorstadt befand, heute nennt man es auch Lachtheater. Dabei 
geht es um das Theater in der Josephstadt, das Theater an der Wien (1798 neu erbaut, vorher    
Theater im �������	���
����������
 ) und das Leopoldstädter Theater. Gespielt wurden 
leichte Stücke um zu belustigen und nicht um kritisch zu sein. Die Autoren wurden zensuriert 
und auch manchmal eingesperrt. Die Eintrittskarten waren nicht so teuer wie die für das 
Burgtheater. Das Leben einfacher Menschen wurde gezeigt, die Personen wurden typisiert. 
Die Karten waren für jeden erreichbar und es gab sogar Stehplätze. Das Volkstheater gab es 
von 1780 bis 1860. Die Höhepunkte werden mit Nestroy und Raimund erreicht. Bei den 
Auftritten wurde gesungen, es gab Kulissen, Tricks und Mechanik. Das Vorstadttheater wurde 
abgelöst von der Operette.  
Merkmale: Improvisation, keine Texte, nur Stichwörter, Kasperle (kljukec). 
 

Ferdinand Raimund (1790-1836) 
(eigentlich: Ferdinand Jakob Raimann) 

 
Er wurde als 13. Kind geboren und wurde zum Zuckerbäcker 
bestimmt. Er hat seine Leckereien im Volkstheater verkauft und 
deshalb wollte er dann Regisseur werden. Er erreichte den Posten 
des Direktors des Theaters in der Leopoldstadt. Er hatte einen 
Sprachfehler und verfasste Lachstücke. Er hatte ein tragisches 
Ende. Eine Zigeunerin prophezeite ihm den Tod durch einen 
Hundebiss. Als ihn eines Tages ein Hund biss, erschoss er sich.  
Er liebte Menschen und hat im Theater gelebt. Seine Leidenschaft 
war Tragödie (er wollte eine Rolle darin spielen). 

Er schrieb Possen (burka), Komödien, epische Komödien. Er erreichte, dass Zaubermärchen 
im Theater aufgeführt worden sind. Er hatte viel Phantasie. Die Ausführung der Progressiven 
Universalpoesie ermöglichte die Szene und die wachsende Technik. Raimund stürzte sich auf 
die „Comedia dell Arte“ – dabei treten ständige Figuren auf bzw. ständige Typen und darauf 
wird das weitergebaut. Eine große Rolle spielte die Improvisation, die man Stehgreifspiel 
nannte. Das war schon in der Zeit der Aufklärung berühmt, aber im schlechten Sinne, denn 
damals waren sie so oft betrunken, dass sie öfters den Text vergessen haben. Die Jetzige 
Improvisation musste wegen der Zensur erfolgen – sie mussten sich alles ausdenken, was 
nicht erlaubt wurde. Es gab sogar im Theater Spitzel.  
Raimund schrieb in Wiener Mundart.  

·  Der Diamant des Geisterkönigs ������
·  Der Alpenkönig und der Menschenfeind 1828 
 
·  Der Verschwender 1834 
·  Der Barometermacher auf der Zauberinsel 1823 



·  1826 Das Mädchen aus der Feenwelt oder Der Bauer als Millionär  
·  1826 Die gefesselte Phantasie  
·  1827 Moisasurs Zauberfluch  
·  1829 Unheilbringende Zauberkrone  

�

 
Diese Dialoge waren weit ausbreitend und flexibel, sprach-komisch. Das Bühnenbild und die 
Kulissen spielten eine große Rolle. Man kannte Wunder, Feen (vila), die man auch zeigen 
konnte. Die Musik war fast ein gleichberechtigtes Element zum Spiel. Man hat eine populäre 
Melodie genommen und ihr einen Text angepasst. Daraus wurden fast Schlager. Die Stücke 
waren auch auf barocker Basis, sie waren etwas fürs Auge. Sechs Jahre vor seinem Tode hat 
er das Direktorat niedergelegt. Sein Fortsetzer war Nestroy.  
 

Johann Nestroy (1801-1862) 
 

Nestroy wurde in Wien geboren, hat Recht studiert und ließ sich als 
Opernsänger ausbilden. Er hatte großes Talent. Er war verheiratet, 
doch die Frau ist ihm davongelaufen und hat den 3-Jährigen Sohn 
bei ihm gelassen. Er war slawischer Abstammung. Das wichtige bei 
ihm war die Verkapselung (zapiranje vase) des austriakisch-
slawisch-judisch-österreichischen im Text. Er war in der Lage 
schnell und gut zu schreiben, sogar für den Tagesbedarf. Er hat 83 
Theaterstücke geschrieben, nur 12 wurden zu seiner Lebenszeit 
herausgegeben. Er war ein guter Adapter von fremden Stoffen an 
die österreichischen Zustände. Damit gleicht er Bertold Brecht. Er 
war ein großer Kritiker seiner Zeit, deshalb hatte er Probleme mit 
Metternich und der Zensur. Nestroy hat auch viele Aphorismen 
geschrieben in denen er sarkastisch und zynisch war. Mit seiner 

Hilfe hat sich Wien zur größten Theaterstadt in Europa entwickelt.  
Raimund war humorvoll, Nestroy dagegen zynisch und sarkastisch. Nestroys Stücke wurden 
mit ihm selbst identifiziert. Er thematisierte das ewig Menschliche, er war gegen Pathos. Er 
war intellektuell, ironisch und skeptisch. Er parodierte und hat verfremdet. Der Schauspieler 
musste auf sein Publikum eingehen, er hat viel montiert und Rückblenden (kader iz 
dogodkov, ki so se prej zgodili) gemacht, er hat 2 Geschehen gleichzeitig aufgeführt, denn die 
Bühne war jetzt modern.  
Seine Komödien: 

·  1827 Der Zettelträger Papp  
·  1829 30 Jahre aus dem Leben eines Lumpen  
·  1829 Der Tod am Hochzeitstage  
·  1832 Der konfuse Zauberer  
·  1833 Der böse Geist Lumpacivagabundus, oder Das liederliche Kleeblatt  
·  1833 Robert der Teuxel  
·  1834 Die Familien Zwirn, Knieriem und Leim  
·  1835 Zu ebener Erde und erster Stock  
·  1836 Die beiden Nachtwandler oder Das Notwendige und das Überflüssige  
·  1836 Der Treulose  



·  1837 Eine Wohnung ist zu vermieten  
·  1837 Das Haus der Temperamente  
·  1838 Glück, Mißbrauch und Rückkehr  
·  1839 Die verhängnisvolle Faschingsnacht  
·  1840 Der Färber und sein Zwillingsbruder  
·  1840 Der Talisman  
·  1841 Das Mädl aus der Vorstadt  
·  1842 Einen Jux will er sich machen  
·  1843 Liebesgeschichten und Heiratssachen  
·  1844 Der Zerrissene  
·  1845 Unverhofft  
·  1846 Der Unbedeutende  
·  1847 Der Schützling  
·  1847 Die schlimmen Buben in der Schule  
·  1849 Freiheit in Krähwinkel  
·  1849 Der alte Mann mit der jungen Frau  
·  1851 Der Freund  
·  1852 Kampl  
·  1853 Theaterg'schichten durch Liebe, Intrige, Geld und Dummheit  
·  1856 Umsonst  
·  1857 Tannhäuser  
·  1859 Lohengrin  
·  1862 Frühere Verhältnisse  
·  1862 Häuptling Abendwind oder Das greuliche Festmahl��

 
Er war der bedeutendste Vertreter der Tragikomödie. 
 

Vormärzliteratur oder Politisierende Literatur 
 

1813 wurde Napoleon bei Leipzig besiegt. Man hat 1814-1815 den Kongress in Wien 
abgehalten um Europa zu restaurieren. Es geht um die systematische Bekämpfung von 
bürgerlichen Ideen, denn die Bürger wollten Gleichberechtigung mit dem Adel, 
Brüderlichkeit und Freiheit. Der Adel bemühte sich um den alten Zustand. Man hat alle 
demokratischen Bewegungen bekämpft. Die 3. Konferenz war in Ljubljana. Was besprochen 
wurde, wurde nie bekannt gegeben. Die Bürger wollten die Revolution der Demokratie 
wegen. Das musste man erstmal unters Volk bringen. 1830 gab es die Junirevolution, 1848 
die Märzrevolution. Man hat überall Attentate organisiert. Es gab sehr viele Exilanten (man 
ging nach Zürich, Paris oder London) wegen der politischen Verfolgerungen. Die Autoren 
dieser Zeit wurden von den Machtgebern Junges Deutschland genannt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Ludvig Börne (1786-1837) 
 

 
Er war Jude, der zu einem Christen wurde. Geboren wurde er in 
Frankfurt. 1830 ging er nach Paris wegen der Schwierigkeiten mit der 
Zensur. Hier verfasste er von 1832-34 seine Briefe aus Paris. Er war 
berühmter Reporter (Berichterstatter). Er hielt seine Landesleute auf 
dem Laufenden über die politischen und kulturellen Ereignisse. Sein 
Werk ist ein großes stilistisches Meisterwerk. Er war ein großer 
Aphorist und Erzähler. Er war ein guter Freund von Heine.  
Seine Werke: 
 
 

·  1808 Über Theorie und Praxis in der Politik  
·  1819 Für die Juden  
·  1821 Monographie der deutschen Postschnecke  
·  1823 Die Kunst, in drei Tagen ein Originalschriftsteller zu werden  
·  1822-24 Schilderungen aus Paris  
·  1825 Denkrede auf Jean Paul  
·  1827 Über Sprache und Stil  
·  1832 Briefe aus Paris  
·  1833/34 Neue Briefe aus Paris  
·  1833/34 Studien über Geschichte und Menschen der französischen Revolution  
·  1837 Menzel, der Franzosenfresser��

Heinrich Heine (1797-1856) 
 

Er war Jude aus Düsseldorf. Sein Vater war Kaufmann. Er hatte 
einen sehr reichen Onkel Salomon Heine, dessen Tochter er 
heiraten könnte, doch er wollte nicht. Er wollte nur Dichter 
werden. 1831 emigrierte er nach Paris. Er war ein meistervoller 
Lyriker und Journalist. Er verliebte sich in Paris in ein 
Verkäuferin Crescentia (sie glaubte, dass er kein guter Dichter 
war). Er heiratete sie und wechselte den Glauben. Er bekam 
französische Rente als ein verdienstvoller deutscher Dichter. Die 
letzten 8 Jahre seines Lebens verbrachte er im Bett, er konnte sich 

nicht bewegen, hatte Rückenschmerzen aber trotzdem blieb sein Verstand sehr gut.  
Heine hatte es als Jude nicht gut. Es gab damals schon Gerüchte von einer Verschwörung der 
Juden gegen die ganze Welt, denn sie hatten Geld, nach der Bibel haben sie Jesus 
umgebracht. Sie mussten sich bemühen um einen guten Posten zu bekommen, außerdem 
halten sie einen guten Zusammenhalt (povezanost).  
Heine war phantastischer Formulierter, er schrieb Prosa und Lyrik. Er ist schwer zu lesen, 
weil man Bildungsvorkenntnisse haben musste, er ist satyrisch und ironisch gewesen. Er hatte 
Mut zu kritisieren und zu argumentieren. Er kritisierte die Deutschen kräftig – er war 
visionärkritisch und politisch argumentativ. Er protestierte gegen das Denkmal für ihn in 
Deutschland, weil er in Frankreich gelebt hat. Das Denkmal hat er bei der Eröffnung einer 
Universität mit seinem Namen bekommen. Die Universität war am Rande der Stadt.  
Deswegen gab es Proteste 1968, die von Studenten veranstaltet wurden – es ging um die 
Bewältigung der Nationalsozialistischen Ära.  



Heine war im 19. Jhd. vor allem bekannt als Lyriker. Es gibt zwei große Gedichtsammlungen:  
·  Buch der Lieder (1827) 
·  Romanzero (1851) 

 
Er hat eine Vielzahl auf vielfältigen Gedichten geschrieben: Liebesgedichte, Gedichte an eine 
Frau, Gedichte an das Land, soziale Gedichte, politische Gedichte, Künstler-Geschichte 
Gedichte.  
Die politischen Gedichte handeln von der Zersplitterung Deutschlands. Die Behörden haben 
ihn als jungdeutschen bezeichnet. Seine Verse sind fast wie Volkslieder auf einem guten 
Niveau. Sie sind sehr elegant aber auch manchmal sentimental (spätromantisch in diesem 
Sinne). Es gibt die „Heidnische Ironie“ – ein romantisches Gedicht wird in den letzten 
Versen sehr bissig. Seine Gedichte wurden sehr oft komponiert. Er verfasste lyrische Zyklen 
Die Nordsee, die zwischen Prosa und Vers stehen. Das ist ein so genanntes „parlando“ 
Gedicht oder „rodendes“ Gedicht. Er beeinflusste Walt Withman. Er hat als erster die 
Nordsee behandelt. Er schrieb auch Balladen – die bekannteste ist Loreley. Er war ein 
begnadeter Erzähler und sehr gebildet. Er schrieb Florentinische Nächte – Studie über den 
ästhetischen Nihilismus. Er war auch Journalist. Er schrieb Reiseberichte bzw. Reisebilder, 
die so geschrieben waren, dass ein gebildeter als auch ein ungebildeter Mensch es lesen 
konnte. Er schrieb Feuilletons aus  seinen Reisebildern für die Zeitung. Das sind leicht 
verständliche Texte mit einer Tendenz zum Essay. Seine Besonderheit war, dass er im 
Plauderton (lahkotno kramljanje) schrieb. Seine Feuilletons sind voller Kunsthistorik und 
Kunstkritik. Er war ein Meister der Satiren, die er in Versen verfasste (versifizierte 
Reisebilder):  

·  Atta Troll  
·  Deutschland. Ein Wintermärchen – ein Wechselreim. Er kritisierte alles, was ihm in 

Deutschland nicht gefiel und dabei war er fasst prophetisch  
·  Zur Geschichte der Religion und Philosophie in Deutschland 
·  Die Romantische Schule Hier kritisierte er die Brüder Schlegel und die Romantik, die 

schlecht für Deutschland gewesen sein soll.  
 
Heine war ein guter Freund von Marx. Den Begriff Weltrevolution hat sogar Heine geprägt. 
Noch ein Liebesgedicht von ihm ist bedeutend: Die Heimkehr. 
 

Die 20er, 30er und 40er Jahre des 19. Jahrhunderts – Junges Deutschland 
 

Ludolf Wienbarg (1802-1872) 
 
Er war der Gründer dieser Bewegung. Er hat Ästhetische Feldzüge (22 seiner Vorlesungen) 
geschrieben (1834), die die theoretischen Grundlagen für das junge Deutschland gebildet 
haben. Er meinte, dass die Literatur die Aufgabe hat, das Volk über die Liebe zum Vaterland 
aufzuklären.  
Wienbarg studierte Theologie und wirkte als Hauslehrer.  
Deutschland bestand damals aus 30-40 Staaten. Der Traum war Freiheit, Brüderlichkeit und 
Gleichheit. Man musste die Menschen informieren; in den Zeitungen stand aber nichts 
Informatives. Man musste verständlich, einfach, deutlich schreiben, es musste einfache 
Gattungen geben. Die Literatur hat die Aufgabe ethisch hochwertig zu sein und aufzuklären 
über die Zustände in denen sie leben. Das ist eine neue Funktion der Literatur – die Teilnahme 
am Aktuellen um eine Änderung anzustreben. Sie haben die Bibel und Märchen benutzt, weil 
sie wussten, dass jeder das versteht. Es war gleichsam der Kampf gegen die Orthodoxie der 



Kirche, gegen den Feudalismus. Die Autoren haben sich für Demokratie, Emanzipation und 
die Verfassung eingesetzt. Sie waren aber nicht Nationalisten.  
1835 wurden ihre Schriften und auch die von Heine per Bundestagsbeschluss verboten, denn 
ihre Schriften waren mit Sittengesetzt, Religion und Staatsverfassung nicht vereinbar. Viele 
bekamen Verfolgungswahn, einige gingen ins Exil, die übrigen haben sich angepasst oder 
haben als Spitzel fungiert.   
 

Heinrich Laube (1806-1884) (auch: Alethophilos, Gustav von Plittersburg, A. H. 
Mühlbaum, Harry Green) 

 
Er war einer von den Dramatikern, die sich anpassten. Seine 
Theaterstücke sind heute belanglos (nepomemben) in Wien. Er hat 
bemerkt, dass das Theater nur einen guten Darsteller hat, es müssten 
aber alle Schauspieler gleichgut spielen. Er entwickelte einen neuen 
Stil. Er inszenierte die Stücke ausgehend von ihrer inneren Tendenz. 
Der Text hatte den Vorrang (prioriteta). Somit hat er vielen Stücken 
zum Erfolg verholfen.  
Er war 6 Monate in Haft. Er machte eine Italienreise mit Gutzkow.  
 

Karl Gutzkow (1811-1878) 
 

Er war der Drucker des Buches Dantons Tod. Sein Vater war der 
Erzieher der Kronprinzessin von Preußen. Er wurde auch sehr 
respektiert. Gutzkow hat sich mit der Gesellschaft befasst. Beweis dafür 
ist sein Werk: Die Ritter vom Geiste.  
Darin schildert er die Gesellschaft und die politischen Zustände in 
Deutschland. Er war der strengste und am meisten angesehene Kritiker 
damals. Als er 24 Jahre alt war, hat er Wally, die Zweiflerin  
geschrieben. Er thematisiert Liebe, Ehe, Weltanschauung.  In dem 
Werk geht es um Charlotte Stieglitz, die mit einem Professor verheiratet 
war, der einen Roman schreiben wollte. Um ihm einen guten Stoff zu 

liefern, bringt sie sich um. Das brachte Gutzkow einen Prozess wegen Verursachung  von 
Selbstmord ein. Gutzkow musste sich mit dem Regime ausgleichen. Später litt Gutzkow an 
Verfolgungswahn und versuchte einen Selbstmord. Er war Journalist, war verheiratet und 
hatte Kinder.  
Seine Werke: 

·  1832 Briefe eines Narren an eine Närrin  
·  1833 Maha Guru. Geschichte eines Gottes  
·  1835 Wally, die Zweiflerin  
·  1838 Seraphine  
·  1839 Blasedow und seine Söhne  
·  1839 Richard Savage, Sohn einer Mutter  
·  1844 Zopf und Schwert  
·  1844 Das Urbild des Tartüffe  
·  1847 Uriel Acosta  
·  1851 Die Ritter vom Geiste  
·  1852 Aus der Knabenzeit  
·  1853 Die Nihilisten  
·  1861 Der Zauberer von Rom  



·  1870 Der Gefangene von Metz  
·  1870 Die Söhne Pestalozzis  
·  1871 Lebensbilder  

 
 

Politische Lyrik 
 

August Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798-1874) 

 
Er war Professor für Germanistik in Breslau. Weil er seine Politik gelebt hat, wurde er 
entlassen. Er schrieb auf Helgoland:  

·  Das Lied der Deutschen (später dt. Hymne) 
·  Die unpolitischen Lieder (Gedichtsammlung in 2 Bänden) 
 

Hoffmann war der Sohn eines Gastwirts und Burgermeisters. Er besuchte die Volksschule und 
das Gymnasium. 1815 debütierte er mit vier Gedichten. Er studierte Theologie. 1818 machte 
er Bekanntschaft mit den Brüdern Grimm. Danach wechselte er zum Studium der Germanistik 
und deutsche Philologie. Sein Vater rettete ihn vor dem Militärdienst. 1821 fand Hoffmann 
Bruchstucke des mittelalterlichen Ottfried. Im gleichen Jahr erschien seine 
Gedichtssammlung Lieder und Romanzen. 
Er ging nach Berlin, wo er Freundschaft mit Karl von Savigny, G.F. Hegel und A. von 
Chamisso sowie Ludwig Uhland schloss. 
Seine Dichtungen wurden im Ilyrischen Blatt, Laibacher Zeitung und Carniolia veröffentlicht. 
Er reiste nach Holland und Flandern - dort begründete er die niederländische Philologie und 
erhielt die Ehrendoktorwürde der Universität Leyden.  
1842 wurde er pensionslos seiner Professur enthoben, weil er eine nationalliberale Haltung 
hatte. Ein Jahr später entzog man ihm seine Preußische Staatsbürgerschaft und verwies ihn 
des Landes. Er musste ins Exil. Das war der wunde Punkt in seinem Leben. 
Er fand auf einem Rittergut zuflucht und schrieb seine schönsten Kinderlieder (gleich 550).  
 
 

Anton Alexander Graf von Auersperg alias Anastasius Grüng (1808-1876) 
 
 

Er wurde in Ljubljana geboren. Prešeren war sein Lehrer. Grün 
stammte aus einer reichen Familie, er war adelig. Er studierte in Graz 
und Wien, in beiden Städten hatte er eine Wohnung. Er hat gut 
gewirtschaftet, so konnte er den Winter in Venedig verbringen. Er hat 
slowenische Volkslieder übersetzt: Die Blumen aus Krain. Er hat auch 
Spaziergänge eines Wiener Poeten (Gedichte) herausgegeben.  
In seiner Freizeit umgab er sich mit Liberalen. Seine „Spaziergänge..“ 
wurden von Metternich verboten. Metternich hat sein Pseudonym 
geknackt und ihn vor die Wahl gestellt, entweder auszuwandern oder 
aufhören zu schreiben. Grün war bei der Märzrevolution dabei. Er war 
im deutschen Bund und wurde zum Abgeordneten des Bundestags in 



Ljubljana gewählt. Er hat nicht pro-slowenisch gewirkt und das haben ihm die Slowenen nie 
verziehen. Sie wollten einen Staatenbund und nicht einen Bundesstaat. Er meinte auch, dass 
Slowenisch nicht in Schulen und Ämter gehört. Er hat über die Slowenen gesagt, sie seien 
Tschechische Affen. Als man ihm eine Tafel anbringen wollte, gab es Proteste.  
Seine politische Lyrik war eine Hoffnung auf bessere Zeiten. Vor allem in Ungarn sind seine 
Gedichte sehr gut angenommen worden.  
Weitere Werke: 

·  1830 Blätter der Liebe 
·  1843 ����������	�
	��
��  (Epos) 
·  1850 ��
��	��
	�
��������  (Schwänke) 
·  1850 Volkslieder aus Krain, aus dem Slowenischen übersetzt 
·   

*samisdat ist original russisches Wort und heißt Selbstverlegung (samozalo�ba) 
*Die Bücher, die verboten waren, wurden per Hand kopiert und so verbreitet 
 

Ferdinand Freiligrath (1810-1876) 
 

Er war ein guter Freund von Karl Marx und war zusammen mit ihm der 
Redakteur von der Rheinische Zeitung. Er ging ins Exil (England, Belgien, 
Schweiz). Er schrieb engagierte Lyrik, exotische Balladen, die in die 
Trivialliteratur übergingen. Er übersetzte Lord Byron, Victor Hugo,… 
 

Georg Herwegh (1817-1875) 

 

Herwegh wurde am 31.05.1817 in Stuttgart geboren, er starb am 07.04.1875 in Lichtenthal 
bei Baden-Baden. Der Sohn eines Mundkochs besuchte das Gymnasiums in Stuttgart, die 
Lateinschule in Balingen, das theologische Seminar in Maulbronn und das Tübinger Stift, 
wurde von letzterem aber vor Ablauf eines Jahrs wegen Insubordination relegiert. Er 
emigrierte 1839 in die Schweiz und lebte ab 1843 in Paris, wo er mit Heinrich Heine und Karl 
Marx verkehrte. Er heiratete im März 1843 Emma Siegmund, deren Vermögen ihm ein 
sorgenfreies Leben ermöglichte. Herwegh versuchte im April 1848 mit einer deutschen 
Legion in die Revolution in Baden einzugreifen und floh nach der Niederlage in die Schweiz. 
1866 konnte er, mittlerweile verarmt, aufgrund einer Amnestie nach Deutschland 
zurückkehren. Er ließ sich in Baden-Baden nieder. 

Er schrieb das Gedicht Mann, der Arbeit aufgewacht. Er wurde mit seinem Werk Gedichte 
eines Lebendigen bekannt. Alle sind Aufrufe zum Kampf und erinnern im Ton an 
Kirchelieder. Er hat das Bürgerrecht in der Schweiz erworben.  

Einige Werke: 

·  1839/40 Übersetzung von Lamartine, "Sämtliche Werke"  
·  1841 Gedichte eines Lebendigen  
·  1841 Die deutsche Flotte. Eine Mahnung an das deutsche Volk  



·  1850 Viertägige Irr- und Wanderfahrt mit der Pariser deutsch-demokratischen 
Legion in Deutschland  

·  1860 Die Schillerfeier in Zürich  

Er war sozial engagiert (gegen Kinder- und Frauenarbeit) 

 
Biedermeier  

 
„Posnemaj cvetko malo, poni�aj rada se!“ – kitschiges Biedermeier  
 
Biedermeier lehnt an die klassische Literatur, deshalb ist es klassisch-romatisches Erbe. Es 
existiert parallel zum jungen Deutschland und steht für die Liebe zum Kleinen, Verborgenen 
und Unansehnlichen. Biedermeier verbreitete sich erst im Wohnraum, dann in der Kleidung, 
erst zuletzt ging es in die Literatur über. Es verkörpert das stille Leben, das in sich gekehrt ist 
und den Respekt vor der von Gott gegebenen Ordnung, Traditionen und Werten, die Liebe 
zum Kleinen, Verborgenen und Bescheidenen in der Natur und im Menschen.  
Die Autoren dieser Zeit waren kompliziert, introvertiert und haben nicht mal sich selbst 
verstanden, auch nicht die Welt. Nach außen waren das lauter Versager, sie waren 
grüblerisch, ohne Selbstvertrauen.  
 

Karl Leberecht Immermann (1796-1840) 
 

Er wurde in Magdeburg geboren. Er war Schauspieldirektor und wirkte in 
Landgerichtsrat. Er hat die realistische Darstellungsweise eingeführt. Er hat 
gute Zeitromane geschrieben. Er schrieb auch den Dorfroman 
Münchhausen in dem er kritisierte, was ihm an seiner Zeit missfiel 
(ironisch, satyrisch). Er war nur teilweise introvertiert und hatte Erfolg.  
Die Epigonen (Nachahmer) waren Briefe, Tagesbuchnotizen usw. Sie 
waren für diejenigen, die eine große Lust an der Tradition haben (möchten 
so schaffen, wie die Vorgänger). 

 
Annette von Droste-Hülshoff (1797-1848) 

 
Sie wurde im reichen Haus geboren und es wurde ihr erlaubt zu 
schreiben. Sie lebte zuerst bei ihrer Mutter, später bei ihrer Schwester, 
die einen adligen heiratete.  
Sie hatte eine schwere unheilbare Lungenkrankheit (sie war ständig 
krank, hatte keine Kinder, Sex), also wusste sie, dass sie sterben wird. 
Sie war nervös und kurzsichtig (konnte nicht lesen). sie hat sich 2 Mal 
verliebt, doch die Liebe zerbrach, beim dritten Mann hat es geklappt, 
doch sie durften nicht zusammen sein, weil er der Sohn ihrer besten 
Freundin war und viel jünger war als sie. Sie schrieben sich heimlich 
lange Briefe, doch schließlich hat er eine gleichaltrige geheiratet. 
Annette hat das nicht tapfer getragen.  

Sie hat Gedichte geschrieben aber auch Geschichten und Novellen. Ihre Gedichte sind 
Gedanken- und Naturlyrik. Sie hat Das geistliche Jahr geschrieben, da sie sehr fromm war, 
obwohl sie oft an Gott zweifelte. ein zentrales Motiv ist Selbstbeobachtung, Spiegelung. Sie 
hat auch ein Faust-Thema behandelt Der Spiritus Familiaris des Rosstäuschers. Sie konnte 



manchmal ironisch sein. Sie hat die Natur thematisiert, genau beschrieben, sie hatte einen Zug 
ins Epische. Sie verwendet eine Sprache voller Konsonanten.  
Sie war eine Meisterin von Laune und Stimmung. Sie hatte einen riesengroßen Wortschatz.  
Ihre Gedichte (Arten):  

·  Brauchslieder 
·  Volksliebeslyrik 
·  reflexive Lyrik 
·  Biedermeierliche Naturlyrik 

 
Andere Werke: 

·  Der Knabe im Moor (Ballade) 
·  Des Arztes Vermächtnis (Verserzählung, Kleinepos, Eposballade)  
·  Das geistliche Jahr (Zyklus von Gedichten) 

o 1. Teil – 25 Gedichte (Neujahr bis Ostermontag) 
o 2. Teil – 45 Gedichte (von Ostern bis 31.12) 

 
Ein Meisterstück ist Die Judenbuche. Es ist ein Kriminalfall mit Morden, alle im Dorf haben 
eine schlechte Moral. Der Mörder wird das ganze Leben verfolgt. Das harte Leben der 
Menschen ist sehr naturgetreu geschildert. Dieser Mord soll wirklich passiert sein (die 
Geschichte ist nicht erfunden).  
Sie thematisiert in ihren Werken: Familie, Heimat, Glaube, Einsamkeit und Vergänglichkeit 
des Daseins (wegen ihrer Krankheit).  
Erst mit 41 schrieb sie ihr erstes Buch Gedichte von Anna Elisabeth VDH. Bilder aus 
Westfallen ist eine Studie über Land und Leute, ihre Sitten, Bräuche ihrer Heimat…Sie 
schrieb noch 2 Romanfragmente:  

·  Bei uns zu Lande auf dem Lande 
·  Ledwina  

 
Das Werk Berta oder die Alpen ist ein Dramenfragment.  
 

Eduard Mörike (1804-1875) 
 

Er wurde als das siebte Kind in eine 13-köpfige Familie geboren und 
lebte sehr zurückgezogen. Seine Eltern haben ihm einen Platz im 
Tübinger Stift verschafft, wo auch Hölderlin und Hegel waren. Er 
studierte Philosophie und Theologie. 1823 hatte er die Kellnerin Maria 
Meyer kennen gelernt, die ungewöhnlich und schön war. Sie kam aus 
dem Erziehungsheim und war wanderfreudig. Er floh von ihr, obwohl er 
sie liebte. Den Peregrina Zyklus, den er in den Roman Maler Nolten 
einarbeitete hat er ihr gewidmet. Mörike wusste, dass die Liebe gespalten 
ist (körperlich, mental). Er schrieb sehr sinnliche Gedichte an sie, sie sind 

sehr offen, melodisch, mit tollem Inhalt. Er ist dezent, diskret und verwendet Symbole – er 
gibt ihren Namen nie Preis. Er verwendet erotische Elemente, die Elementargewalt des Eros. 
(Nimmersatte Liebe, Erstes Liebeslied eines Mädchens)  
Später hat er sich in eine Pfarrerstochter verliebt, doch hat wegen seiner ökonomischen Lage 
nicht geheiratet. Mörike war Stellvertretender Pfarrer in 11 Gemeinden, aber hat sich wegen 
seiner Introvertiertheit mit dem Reden schwer getan. Er konnte unter Druck nicht schreiben 
(deswegen schrieb er nicht für Zeitungen), er reagierte darauf mit einer Krankheit. Deshalb 
ging er mit 39 in Rente und lebte bis 1851 mit seiner Schwester. Dann heiratete er Margarethe 



Spät. Sie hatten 2 Kinder und blieben 22 Jahre zusammen. Sie haben sich dann getrennt, 
kamen wieder zusammen, doch dann starb Mörike bald.  
Mörike war auch ein Maler, sammelte Steine, er war ein Verehrer von Mozart. Er halte kein 
Interesse für Politik, Technik und Wissenschaft. Mörike ist in der Lyrik vollkommen. Er hatte 
zur seiner Zeit keinen Erfolg, aber nach dem ersten Weltkrieg wurde er oft gedruckt.  
Formenschöne Lyrik:  

·  Ein Tännlein grünet wo 
·  Herr, schicke was du willst 
·  Bedächtig stieg die Nacht aus Land 
·  Abschied 

 
Realistische Balladen 

·  Die Geister am Mummelsee 
·  Der alte Turmhahn  
·  Der Feuerreiter (für Hölderlin geschrieben) 

 
Romantische Novelle 

·  Mozart auf der Reise nach Prag 
 
Bildung/Künstlerroman 

·  Der Maler Nolten 
 
Mörike ist ein gutes Beispiel für Biedermeier: er hatte kein glückliches Leben, kein Erfolg. 
Obwohl er intelligent und begabt war, konnte er wegen seiner Zurückgezogenheit kein Erfolg 
haben. Er war der größte deutsche Lyriker nach Goethe und Hölderlin. Motive seiner Werke 
sind Liebe und Natur. Seine Gedichte sind voller Seele und Schönheit.  
 
In dem Gedicht Abschied behandelt Mörike die Unterhaltung mit seinem Rezensenten, der 
ihn kritisierte. Mörike gibt ihm zum Abschied einen Fußtritt (brca).  
Maler Nolten war ein Kunstroman, der ein wenig autobiographisch geschrieben ist. Er hat 
ihn nicht beendet (Fragment). Selbst sagte er, dass sei eine Novelle in 2 Teilen.  
Das Stuttgarter Hutzelmännchen ist ein Märchen oder eine gesammelte Lokalsage. Es geht 
auch um Realismus und Romantik.  
Mozart auf der Reise nach Prag ist eine Novelle. Zur Uhraufführung sollte Casanova das 
Libretto schreiben. In der Geschichte gibt es auch ein Gedicht mit Anklang an die 
Universalpoesie der Romantik. Die Novelle ist zeitlich 4 Jahre vor Mozarts Tod festgelegt, 
das zeigt das Gedicht An die Vergänglichkeit, das am Ende der Novelle steht (er ahnt seinen 
Tod).  
 

Franz Grillparzer (1791-1872) 
 

 
Er wurde in Wien geboren. Sein Vater war Advokat, er verarmte aber. 
Sein Vater hat ihm nicht viel Beachtung geschenkt, seine musikalische 
Mutter nahm sich 1819 das Leben, sein Bruder tötete sich 2 Jahre zuvor.  
Grillparzer ging aufs Gymnasium und studierte Recht, er stand im 
Staatsdienst. Mit Die Ahnfrau und Sapfo machte er auf Metternich 
großen Eindruck und wurde zum Hofdichter ernannt.  Als das Lustspiel 
Weh' dem, der lügt! zu keinem Erfolg wurde, war er so gekränkt, dass er 
sich zurückzog. Er wurde verbittert.  



Er lebte mit den Schwestern Fröhlich. Kathy sorgte für ihn und wurde seine Erbin. Sie war 
Wiener Salongängerin und verkehrte auch mit Schubert.  
Grillparzer war Epigone5 im besten Sinne des Wortes. Er hat den Werken ein neues Gesicht 
gegeben. Seine Vorbilder lagen in der Antike, Shakespeare, Spätbarock und Aufklärung, 
Wiener Volkstheater und die großen Spanier Vega und Calderon. Seine Dramen sind nach 
Einfluss und Stoffen in 3 Gruppen geteilt.  

1. Antikes Drama: 
·  Sappho (Klassiker der Verstragödie) 1817 – Künstlertragödie; Grillparzer bewahrte 

die 3-teilige Struktur 
·  Das goldene Fließ (Trilogie) 1818-1820 

Der Gastfreund, Die Argonauten, Medeia (meistens aufgeführt) 
·  Des Meeres und der Liebe Wellen 1831 

 
Sappho (behandelt Kunst vs. Gesellschaft im Leben) wurde in Wien erstmals 1818 aufgeführt 
und wurde ein großer Erfolg. Sappho kehrt von Olympia in ihre Heimatstadt Lesbos zurück, 
weil sie als Siegerin in dichten hervorging. Phaon steht neben ihr auf der Bühne – er ist das 
Symbol des Lebens, sie der Kunst. Das sind 2 problematische Bereiche. Die Kunst soll einen 
legitimen Platz in der Gesellschaft bekommen. Phaon soll Sappho aus ihrer Kunst ins Leben 
ziehen – das soll durch ein Liebesfest vollzogen werden. Zwischen Dichter und Bürger gibt es 
eine Kluft (prepad). Phaon wird von Sappho in die Kunst und die Liebe gezogen – er glaubt 
sie zu lieben, doch er verwechselt das mit Bewunderung. Doch der Künstler nimmt nicht Teil 
an der Gesellschaft. Eine Vereinigung kann nicht vollzogen werden, weil die Kluft zu groß 
ist. Phaon ist Sappho auch nicht treu, er betrügt sie mit der Sklavin Melitta. Sappho leidet 
deswegen und nimmt sich ihr Künstlertum zum Vorwurf. Sappho will Phaon und Melitta 
nicht glücklich sehen. Sie entreißt ihm Melitta und flieht mit ihr, doch sie sieht ein, dass sie 
sich lieben und segnet sie. Sie sieht ein, dass die Kunst über dem Leben steht. Melitta und 
Sappho können sich nicht mehr versöhnen. Sappho flieht auf einen Felsgipfel und stürzt sich 
herunter. Den feiwilligen Tod nimmt sie an, weil sie die Götter, in deren Dienst sie stand, 
verraten haben.  
 
Diese 3 Dramen sind sein persönlicher Konflikt, der in seiner Überempfindlichkeit und in 
seiner Unentschlossenheit wurzelt. Gab es Probleme, zog er sich zurück. Er zweifelte an sich 
sogar als Künstler. Als Mensch sehnte er sich nach der Fülle des Lebens, als Künstler war er 
jedoch auf Kontemplation angewiesen.  
 

2. Historische Dramen (an die Stelle des Künstlers kommt der Herrscher – Ideendramen 
+ Tradition) 

·  König Ottokars Glück und Ende (1823) 
·  Ein treuer Diener seines Herren (1826) 
·  Der Bruderzwist im Hause Habsburg 
·  Die Jüdin von Toledo 
·  Libussa 

 
König Ottokars Glück und Ende ist eine Tragödie in 5 Akten. die Zensur verhinderte die 
Druckauflage. Grillparzer beschäftigte sich mit den Hintergründen, der Biographie Ottokars 
und seiner Rheinkronik. Ottokar heiratete um Österreich zu bekommen, doch das war ihm zu 
wenig und durch eine neue Heirat fiel ihm Ungarn zu. Ottokar ist nicht in der Lage 
einzusehen, dass er erfolgreich ist und, dass ihm sein Ehrgeiz zum Verhängnis wird. Die 

                                                
5 kdor posnema dela pomembnejših vzornikov, posebej v umetnosti 



ungarischen Kurfürsten (knezi) wählen aber die Habsburger zu den Kaisern. Ottokars Illusion 
zerbricht. Es gibt einen großen Machtkampf in dem Ottokar wieder Habsburger Befehl fällt.  
 
Ein treuer Diener seines Herren handelt vom Diener Bancbanus. Er soll seinen Herren 
während dessen Reise vertreten. Bancbanus nimmt einen Auftrag an, den er nicht ausfüllen 
kann, obwohl er die Vollmacht dazu hat. Er ist in Wahrheit der Aufgabe nicht gewachsen. Die 
Uhraufführung dieses Stücks war in Wien, erst später (1830) erscheint das Buch dazu. Form 
und Sprache sind nach sprachlichen Vorschriften der Sprache der Klassik.  
 

3. Gruppe seiner Dramen: 
·  Der Traum, ein Leben (dramatisches Märchen in 4 Akten) 
·  Weh' dem, der lügt! (Lustspiel) 
·  Die Ahnfrau (Schicksalsdrama) 

 
Grillparzer stand unter spanischem Einfluss. So ist die Ahnfrau und Der Traum ein Leben 
nach spanischem Einfluss verfasst. Das Thema des letzten Dramas ist die Selbstentfremdung 
erlebt im Traum – das war das letzte erfolgreiche Drama von Grillparzer.  
Sein einziges Lustspiel Weh' dem, der lügt! war zu seinen Zeiten ein großer Misserfolg. Der 
Stoff ist aus der germanisch-christlichen Frühzeit. Der Bischof Gregor hat einen Koch, der 
sich über die Sparsamkeit seines Herren beklagt. Der Koch meint er sei geizig (skopuški). Die 
Wahrheit ist aber, dass Gregor für das Lösegeld (odkupnina) für seinen Neffen spart. Der 
Koch will ihm helfen, doch Gregor verbat ihm zu lügen. Der Koch Leon geht zu den Barbaren 
und rettet den Neffen. Er nimmt aber die Barbarenkönigin mit, die sich in den Koch verliebt. 
Der Koch macht die Erfahrung, dass die Wahrheit im Grunde instrumentalisiert werden kann, 
denn als er die Wahrheit im Barbarenlager sagte, hat ihm niemand geglaubt. Die Wahrheit ist 
also relativ.  
 
Grillparzer war ein sehr genauer und wirksamer Autor. Er hat genau die Mimik und Gestik 
der Schauspieler kontrolliert, er hatte viele Requisiten, er baute das Seelische in die Stücke 
ein, was sie sehr wirksam macht. Durch die Dialoge gibt er das Umfeld der Figuren wieder. 
Er war ein Meister des Blankverses6 und Meister des Wortes.  
Er dichtete auch ab und zu Gedichte, aber er war auch Erzähler:  

·  Das Kloster bei Sendomir (1828) 
·  Der Arme Spielmann (1847) (Erzählung)  

 
Die Thematik des Klosters ist die Liebe zum Vaterland und zur Frau, beim Armen Spielmann 
ist die Liebe zur Kunst geschildert.  
Der arme Spielmann handelt vom Jacob, der nicht besonders klug ist und auch nicht 
lebenstüchtig (prakti� en). Er enttäuscht seinen Vater bei einer Prüfung und wird von ihm in 
ein Stübchen verbannt und zur Arbeit in eine Kanzlei geschickt. Er darf aber nirgendwo 
anders hin. Er entdeckt seine Violine wieder und sie wird zu seiner ständigen Begleiterin. Die 
schöne Barbara singt ein Lied und er will die Noten dazu, so lernen sie sich kennen und 
lieben. Doch sie erkennt seine Lebensuntüchtigkeit als Künstler und heiratet einen anderen. 
Als sie älter wird, kommt sie mit ihrer Familie zurück und Jakob lehrt ihre Kinder Violine 
spielen. Jakob stirbt an einem Keim (klica), den er sich als alter Mann bei einer 
Überschwemmungs/Rettungsaktion einflösst.  
Es gibt eine Klare Hierarchie in der Novelle: der wichtigste ist Gott, dann der Vater und 
nachdem der Sohn. Jakob kann sich gegen seinen Vater nicht wehren, denn er ist zu schwach. 

                                                
6 peterostopni jambski verz brez rime 



„Sie wollen immer jemanden spielen (Mozart, Beethoven), aber keiner will den lieben Gott 
spielen.“ Das sagt Jakob über seine Musik, die die Menschen nicht verstehen können. Sein 
Anliegen (�elja) war eine göttliche Musik.  
Im Kloster bei Sendomir geht es um Reisende, die in einem Kloster nachts halten, um dort 
zu übernachten, doch der Pfarrer, der sie empfängt ist richtig gruselig. Er erzählt die 
Geschichte des Klosters.  
 

Otto Ludwig (1813-1865) 
 

Er war ein großer Epigone, Dramatiker und Erzähler. Sein Vorbild war 
Shakespeare, Schiller hat er aber abgelehnt. Er war von der Romantik 
angetan, Büchner war ihm zu modern. Er war ein Selbstzweifler. Er war 
sehr Krank und hatte viele Schmerzen. Er hat sehr viel theoretisch 
nachgedacht – deswegen hat er Shakespeare studiert. Die Shakespeare 
Studien wurden in dieser Zeit zu theoretischen Fundament des Dramas. 
In seinem nachlass wurden 2 Dramen gefunden: Der Erbförster 
(gozdar) und Makkabäer. Er hat auch 2 Erzählungen geschrieben: Die 
Heiterethei und ihr Widerspiel und Zwischen Himmel und Erde.  
Er war Erzähler, Dramatiker und Heimatdichter. In Zwischen Himmel 

und Erde geht es um 2 Brüder, die in dieselbe Frau verliebt sind, doch nur einer heiratet Sie 
und übergeht damit seinen Bruder. Er weist damit auf den Naturalismus hin.  
Das Fräulein von Scuderi -ein Schauspiel in fünf Aufzügen, 
nach ��

��

	��������
� .  
 

Friedrich Hebbel (1813-1863) 
 

Er war Dramatiker und hatte immer ein schweres Leben. Er war sehr arm. 
Er hatte einen großen Willen, er war hart und egoistisch – nur so war es 
ich möglich, was zu erreichen. Er schrieb Aufzeichnungen aus meinem 
Leben. Hier geht es um seine Kindheit. Sie waren so arm, dass sie den 
Sarg (krsta) mit Kartoffeln bezahlten; damals war er 13. Elf Jahre später 
starb seine Mutter, den Sarg bezahlte ein Kirchspielschreiber, für den 
Hebbel dann gearbeitet hat.  
Hebbel schickte seine 1. Gedichte nach Hamburg, wo er Elise Lensing 

kennen lernte. Dort ging er ins Gymnasium. Elise wurde seine Freundin und Mutter, sie gab 
ihm Geld um zu lernen, zu studieren – trotzdem fehlte ihm das Geld wieder.  
Er fing an Dramen zu schreiben. Er hatte das Glück, dass ihm der Dänische König ein 
Reisestipendium gab und so lebte er 3 Jahre in Paris. Von dort ging er nach Italien und Wien, 
wo er die Schauspielerin Kristine kennen gelernt hat. Er hat sie geheiratet, obwohl er mit Elise 
schon 2 Kinder hatte. Er hielt trotzdem Kontakt mit den Kindern. Hebbel profitierte  von 
Kristine, denn sie war bekannt, gab ihm ein Zuhause und so  bekam er Zugang zur höheren 
Gesellschaft. Er verdiente gut und wurde bekannt. Er kaufte ein Ferienhaus in den Bergen, 
doch dann erkrankte er und starb, noch nicht 50 Jahre alt.  
Er hat ein Tagebuch geschrieben und 2 theoretische Abhandlungen:  

1. Vorwort zu Maria Magdalene 
2. Mein Wort zum Drama 

 
Das Drama hat er sehr gemocht, denn man kann lebendige Charaktere und die Hintergründe 
eines historischen Geschehens darstellen.  



Man muss die Menschen, die maßgebend für die Entwicklung waren darstellen und in ein 
gesellschaftliches Klima stellen. Seine Dramen sind:  

·  Genoveva 
·  Maria Magdalena 
·  Gyges und sein Ring (Fragment) 
·  Demetrius 
·  Judith  
·  Herodes und Mariamne (Fragment) 
·  Die Nibelungen (Trilogie) 
·  Agnes Bernauer (Tragödie)  

 
Er Behandelt Ideenträger, die Werkzeuge des Weltgeistes sind, die aber entgegen gesetzte 
Ideen tragen. Solche Dramen sind geistige Prozesse an denen man Thesen und Antithesen 
sichtbar machen kann.  
Herodes und Mariamne und die Nibelungen handeln von Wesen und dem Wert des 
Menschen. In Gyges und sein Ring  geht es um den Kampf der asiatisch-orientalischen Welt 
gegen die Griechische. Agnes Bernauer ist eine Generationsgeschichte vom Mittelalter bis 
zur Neuzeit.  
Sein einziges Zeitdrama ist Maria Magdalena. Es ist ein bürgerliches Trauerspiel auf höherer 
Stufe. Es geht um eine Frau (Klara), die sich mit Leonard verlobt, obwohl sie schon immer 
ihren Jugendfreund geliebt hat. Weil ihr Bruder bezichtigt wird, gestohlen zu haben, verlässt 
sie Leonard. Sie hat aber mit ihm geschlafen und ist schwanger geworden. Sie fürchtet, das 
Gerede der Leute, deshalb will sie Leonard zurück und kann den Sekretär nicht heiraten. Ihre 
Jugendliebe verlangt ein Duell zwischen ihm und Leonard, denn er ist siegessicher, doch er 
fällt genauso wie auch Leonard. Am Ende ist Klara ohne einen Vater für ihr Kind geblieben; 
mit dem Gespött (posmehovanje) der Leute kann sie nicht Leben. Sie springt in einen 
Brunnen. Ihr Bruder ist frei gelassen worden.  
Judith und Genovena sind Frauentheaterstücke. Hebbel ist ein hervorragender Dramatiker. 
Er hat eine Geschlossenheit der Form, die auf der vielfältigen Bezogenheit der Szenen im 
Drama basiert. Nichts ist überflüssig, er schreibt im Sinne der dramatischen Ökonomie. Seine 
Szenen haben mehrere Funktionen zugleich. Die Katastrophe entsteht durch kleine 
unscheinbare Sachen. Die Figuren sind nicht immer objektiviert und überzeugend.  
Er schrieb auch 8 Novellen in denen er seinen Drang zum Absurden zeigt. Einige seiner 
Gedichte sind reflexiv geschrieben.  
 

Poetischer Realismus 
 

Die großen Erzähler schrieben im Sinne der Wirklichkeitskunst: sie haben beschrieben und 
besungen. Sie sind offen für die Natur und für die eigene Heimat. Sie besingen eine Gegend 
des dt. Sprachraums – Züricher See, Brandenburg, der böhmische Wald. Den Realismus gab 
es auch in der Malerei – das ist der Übergang von der Ateliermalerei zur Freilichtmalerei. Sie 
haben versucht die Wirklichkeit so zu zeigen, wie sie das Auge gesehen hat, doch mit 
Distanz, um es erfassen zu können. Prosa ist zu dieser Zeit populär, weil wir ja in Prosa reden. 
Der Roman wird gleichgesetzt mit dem Drama. Kunstromane, Romane in denen das Ich 
gezeigt wird, werden zum Gegenstand der Kunst. Man merkt, dass man die Stoffe nicht neu 
erfinden kann, darum wird die Form immer wichtiger. Das, was man am Thema nicht mehr 
mit Überzeugung nehmen kann wird von der Form abgelöst.  
 
 
 



Jeremias Gotthelf (Albert Bitzius) (1797-1854) 
 

Gotthelf war der älteste der Poeten des poetischen Realismus. Er wurde 
als Pfarrerssohn in Bern geboren. Er war nur 2 Semester in Göttingen, er 
reiste durch Deutschland.  
Gotthelf war ein guter Pädagoge. Er ging ins Emmental, wo er Pfarrer 
wurde und heiratete. Er hat weniger für das Predigen als für die 
Reformation der Schule gemacht – er gründete eine Schule für 
verwahrloste (zanemarjen) Knaben. Sein 1. Werk war eine Rede für das 
Lehrerfortbildungsseminar. Er hat den Roman Der Bauernspiegel 
geschrieben, später noch 11 weitere. Er war politisch aktiv. Er hat 24 

Bände seiner Werke herausgegeben.  
Die Sprache war ihm sehr wichtig. Seien Sprache besteht aus 6 Elementen: Schriftsprache, 
Berner Mundart, direkte Rede im  Mundart, die Sprache des 18. Jahrhunderts, die Schweitzer 
Rechtssprache, traditionelle Predigtsprache.  
Gotthelf hat nicht viel gelesen, hatte kein Interesse an der Antike und sprach nur Deutsch. Er 
konnte Menschen gut zuhören und sie auch glaubhaft au dem Papier wiedergeben. Die Not 
der Leute hat ihn bedrückt, er hat das schriftlich wiedergegeben. Die Figuren diktierten ihm 
die Geschichten. Er ist Meister der direkten Rede – das „Was“ und „Wie“ ist wichtig. Die 
Figuren sprechen eine situationsgemäße Sprache. Er verfolgt die innere Entwicklung der 
Personen. Der Bauernspiegel war eine soziale Anklage. Er zeigte die Güte und die 
Herzlosigkeit der Menschen.  
Leiden und Freuden des Schulmeisters ist ein pädagogischer Roman; er zeigt sich als 
Frauengestalter. Wie Ulli der Knecht glücklich wird und Ulli, der Pächter (zakupnik) ist 
ein Roman in 2 Bänden.  
Er thematisiert gern das Bauernleben und die politische Situation, den Egoismus der 
Menschen. Sein Höhepunkt ist: 

·  Zeitgeist und Bernergeist – das ist eine Prophetie, als Politiker zeigt er sich 
konservativ 

·  Wie 5 Mädchen im Branntwein jämmerlich umkommen 
·  Durst der Branntweinsäufer  
·  Die schwarze Spinne 
·  Elsi die seltsame Magd 

 
Seine Novellen sind kraftvoll und voller Humor und Komik.  
 

Adalbert Stifter (1805-1868) 
 

Er war sensibel und ein Kenner der Natur und der Menschen. Er 
wollte glücklich und harmonisch leben, deshalb nannte man ihn 
Friedensstifter. Sein Leben war aber der reinste Konflikt wegen der 
Restauration und der napoleonischen Revolution. Er war voller 
Leidenschaft, doch er erlaubte sich es nicht. Er gaukelte eine 
glückliche (ustvarjati, hliniti) Ehe vor. Liebe und Freundschaft waren 
ihm sehr wichtig.  
Er wurde in Böhmen geboren, sein Vater starb als er 12 war. Er 
wuchs beim Großvater auf. Er besuchte das Benediktiner Gymnasium 
und studierte recht, Musik und schrieb auch gleichsam. Er studierte 
auch Naturwissenschaften in Wien. Er verliebte sich in Fanny Reipel, 

doch sie war zu reich um sich mit ihm zu vermählen. Er heiratete die Modistin Amalie 



Mohart, die für ihn gut sorgte. Sie hatten keine Kinder, was für ihn eine Katastrophe war. Sie 
nahmen eine Nichte als Tochter zu sich, doch sie brachte sich mit 18 um, weil Amalie sie so 
sehr prügelte. Sie führten eine Spannungsvolle Ehe.  
Stifter schloss sein Studium nie ab. Er wurde Schulinspektor und Konservator. Er war für die 
Erhaltung der Denkmäler aber auch für die Erhaltung der Natur verantwortlich. Er war beseelt 
vom Gedanken des Heimatschutzes. Er erkrankte 1865 an  Kehlkopfkrebs und erhielt vom 
Kaiser die Rente in Höhe seines Gehaltes. Er bekam den Hofratstitel (verdienstvoller Mensch). 
Seine Frau pflegte ihn. Als sie ihn allein gelassen hat, hat er sich die Kehle durchgeschnitten 
und starb erst 2 Tage später. Offiziell starb er an Zerrfieber als Folge von chronischer 
Atrophie, denn er konnte nicht essen und laufen.  
Stifter war ein Lyriker, er schrieb aber auch Erzählungen, Novellen und Romane. Er schrieb 
ausschließlich an Fanny. Seine Werke sind:  

·  Studien: Hochwald, Heidedorf, Narrenburg, Abidas, Brigitta, Zwei Schwestern 
·  Aus der Mappe meines Urgroßvaters – sein Meisterwerk in 4 Versionen (Urmappe, 

Studienmappe, letzte Mappe…) 
·  Bunte Steine ist eine 2-teilige Sammlung (besteht aus 6 Erzählungen) von 

Geschichten in denen er sich künstlerisch und religiös bekennt (Granit, Kalkstein, 
Turmalin, Bergkristall, Katzensilber, Bergmilch). Man hielt es ursprünglich für 
Kinderlektüre, doch die Geschichten sind anspruchsvoll und die Hauptrollen spielen 
Kinder.  

·  die Novellen: Der Waldbrunnen, Der Fromme Spruch, Nachkommenschaften,  
·  Bildungsroman: Der Nachsommer 
·  Roman, Prosaepos: Witiko  

 
Stifter meinte, der Autor sei auch Pädagoge. Er zeigt die Menschen in ihrer Umgebung, wie 
sie leben, sich von der Natur ernähren, wie sie ihre Felder bebauen. Er versuchte die 
Naturmächte zu zeigen und die Schuld des Menschen zu beweisen. Sein Still ist ruhig und 
nicht schwer zu verstehen. Stifter hat die ungelebte Harmonie in seinen Büchern 
wiedergegeben.  
In Der Nachsommer geht es um einen Vater, der seine Tochter vernachlässigt und seinen 
Sohn verwöhnt. Die Tochter erhält eine Ausbildung auf der Schule für höhere Töchter. Der 
Sohn wird auf die Reise geschickt. Er interessiert sich sehr für Naturwissenschaft und ist 
religiös. Er trifft einen Freiherren (baron), der ihn einlädt zu bleiben um zu studierten, wie 
man ein Anwesen (posestvo) leitet, wenn man Bäume anpflanzt. Der Freiherr hatte auch 
große Sammlungen von Naturkostbarkeiten (Holz, Steine). Der Freiherr gibt ihm den Auftrag 
alles zu systematisieren. Die Nachbarin des Freiherrn, Matilde, verliebt sich in den 
Angestellten. Auch Matildes Mutter und der Freiherr waren lange verliebt, doch sie 
verzichteten auf ihren Nachsommer (septembersko, jesensko poletje), den der trägt keine 
Früchte. Die Jungen heiraten und betreiben die Höfe, die alten bleiben gute Freunde. Das 
Kulturerbe wird bei Stifter sehr betont. Die Handlung ist sehr sachlich erzählt, es ist die 
Schilderung der Wirklichkeit. Stifter will damit zeigen, dass Ordnung in diese Welt gebracht 
werden muss – Die Reharmonisierung.  
Witiko  ist ein Prosaepos über die Frühzeit der böhmischen Entstehung. Politik wird historisch 
behandelt.  
Stifters Didaktik ist in der Natur, der Tradition und im Besitz, auch in der Gemeinschaft. Er 
legt Wert auf Religion, die Kunst ist für ihn ein Zweig der Religion.  
 
 
 
 



Gottfried Keller (1819-1890) 
 

Er wurde in Zürich geboren als Sohn eines Drechselmeisters (stru�nik). 
Schon als Kind hatten seine Worte eine so große Ausdruckskraft, dass 
er als 15-Jähriger durch ein Gedicht die Entlassung eines Lehrers 
bewirkte. Später entschloss er sich Maler zu werden. Als er nach Zürich 
zurückkam, hat er sich für die Politik interessiert und hat 
Freundschaften mit den politischen Flüchtlingen aus Deutschland 
geschlossen. 1846 hat er auf Grund politischer Unruhen zu dichten 
begonnen. 1848 ging er nach Heidelberg um sich dort als Dramatiker 
ausbilden zu lassen. Unter dem Einfluss von Ludwig Feuerbach wandte 
er sich einer entscheidenden Diesseitigkeitsreligion zu. Er verliebte sich 

in eine Frau, die aber mit Feuerbach davonlief. Keller war klein und unattraktiv, also hatte er 
es bei den Frauen schwer. 1850 ging er nach Berlin, wo es seine ersten Erfolge hatte:  

·  Der grüne Heinrich (Roman) 
·  Die Leute von Seldwyla I (Novellensammlung) 

 
Zurück in Zürich hat er den ehrenvollen Titel des 1.Staatsschreibers bekommen, was er sehr 
ernst und gewissenhaft gemacht hat. Er schrieb:  

·  Sieben Legenden (Novellensammlung 1872) 
·  Leute von Seldwyla (Novellensammlung 1873) 
·  Zürcher Novellen (1876) 
·  Das Sinngedicht (Novellen 1881) 
·  Gesammelte Gedichte (1883) 
·  Martin Salander (Roman 1886) 

 
Keller zählte zu den bedeutendsten Intellektuellen seiner Zeit. Seine Popularität verdankt 
Keller seinen Thematiken: das Volk, die Heimat, das Vaterland, die politische Wirkung und 
politische Verantwortung. Er war das maßvolle Gewissen seines Landes. Er war humorvoll, 
zeitkritisch, mischte Vergangenes mit Phantasie.  
In der Novelle Kleider machen Leute hat er Sein und Schein wiedergegeben. Das arme 
Schneiderlein wir für einen polnischen Grafen gehalten und spielt (mit Widerwillen) mit. Er 
kommt an viel Geld durch Kartenspiel. Eines Tages aber als er mit seiner Braut die 
Verlobungsfeier feiert, erkennen ihn die Seldwyler wieder. Der Schneider rennt davon und 
erfriert fast auf dem Weg. Als seine Braut den Weg entlang fährt sieht sie ihn und rettet ihn 
vor dem Erfrierungstod. Er gesteht ihr alles, sie verzeiht ihm und sie ziehen in eine andere 
Stadt, wo sie als Ehepaar eine Schneiderei aufmachen. Sie sind sehr erfolgreich und 
angesehen geblieben.  
Die Novelle Schmied seines Glückes handelt über Hans Kabis (=Kohl), der eine Frau 
heiraten wollte, die einen wohlklingenden Namen hat. Am Ende tauft er sich in John Kabys 
(was das gleiche heißt).  
Keller war besonders gut in Schilderungen von Mädchen und Frauengestalten, die sehr echt 
und glaubwürdig sind.  
Eine von seinen schönsten Liebesgeschichten ist Romeo und Julia auf dem Dorfe in der es 
um 2 Junge Leute geht, die sich körperlich anziehend finden und sich lieben, aber sie können 
nicht zusammen sein und sterben beide.  
Der grüne Heinrich ist ein Roman in 2 Fassungen und 4 Bänden, mit autobiographischen 
Einführungen. Der 1. Teil handelt von seinem Leben als Kind, von der besorgten Mutter und 
dem Aufstand gegen den Lehrer. Heinrich war immer grün angezogen und lebte in der Stadt, 
ging aber zur Tante aufs Land zu Besuch. Dort verliebt er sich in Anna und Judith. Der 2. Teil 



handelt von Heinrich als er älter war und von München nach Hause geht als Kitschmaler. Er 
hält sich für einen guten Maler bis er auf richtige Meister trifft. Anna ist sehr zart, gebrechlich 
und kränklich. Sie ist eine gute Seele, doch sie ist dem Erdenleben nicht gewachsen. Judith ist 
eine hübsche, starke, konkrete Frau, die weiß was sie will. Als Anna stirbt, bleibt Heinrich 
nicht mehr mit Judith zusammen. Es gibt sehr erotische, sinnliche Stellen im Buch. Heinrich 
trennt sich und geht nach Zürich, wo gerade seine Mutter stirbt. Judith geht nach Amerika.  
 

Theodor Storm (1817-1888) 
 

Storm war aus Norddeutschland. Er war ein Freund und Rivale Kellers. 
Er verfasste 58 Novellen. Er war Advokat, wie sein Vater. Er wurde 
politisch verscheucht (prepoditi), ging ins Exil, weil er gegen die Dänen 
war.  
Er hat als Lyriker begonnen: Gedichte (1852) – das wichtigste Thema 
war Natur und die Liebe, er besang die Nordseelandschaft. Zuerst schrieb 
er Stimmungsnovellen und lyrische Novellen, die ihre Herkunft in der 
Romantik haben (Immensee). Dann folgten aber formenstrenge, 
psychologisch interessante Novellen. Er versucht Rahmennovellen zu 
schreiben, die mit einer Binnengeschichte versehen sind. Der Erzähler 

muss nicht unbedingt der Dichter sein, sie können beide vorkommen, aber sich unterscheiden. 
Der Rahmen grenzt die Binnengeschichte ab. Das bedeutet eine Distanz zwischen dem 
Erzähler und der Leitfigur. Durch den Rahmen wird eine Geschichte sentimentaler.  
Das Ende der Geschichten von Storm ist meistens offen. Mit dem Rahmen schafft er nicht nur 
Distanz zu den Gefühlen, sondern auch Hintergrund für die Flüchtigkeit des Daseins in dieser 
Zeit – so was gab es schon im Barock mit Carpe Diem.  
In der Novelle Immensee wird das ganze Leben einer Person in Abschnitten gezeigt, nicht ein 
Abschnitt des Lebens. Die Novelle ist thematisch sehr gut, stimmungsvoll, das Leitmotiv ist 
gut gegliedert.  
Storm hat über Ehe, Jugend, Lebenstüchtigkeit, Standesunterschiede,…, geschrieben.  
Storm hat eine Novelle Aquis Submersus über einen Mann, der ein ertrinkendes Mädchen 
gerettet hat geschrieben. Der Mann musste sie dann heiraten, weil er sie im Badenazug 
gesehen hat und sie angefasst hat.  
Einige Titel seiner berühmtesten Novellen sind: 

·  Aquis Submersus (Tod durch Ertrinken) 
·  Viola Tricolor 
·  Der Schimmelreiter 

 
Theodor Fontane (1819-1898) 

 
Fontane war Norddeutscher. Erst durch Thomas Mann fand er die 
Anerkennung, die er verdient. Fontane war Sohn eines Apothekers (sein 
Vater war lebenslustig). Ihre Familie kommt aus Frankreich. Sie sind im 
17. Jahrhundert nach Deutschland gekommen. Auch Fontane war 
Apotheker, arbeitete aber schon ziemlich früh als Journalist. Die Eltern 
haben sich getrennt und die Apotheke wurde verkauft. Deswegen hatte 
Theodor kein Geld und konnte deswegen nicht heiraten, obwohl er schon 
Kinder hatte. Später heiratete er die Mutter seiner Kinder doch. 

 
  
 



Seine journalistische Tätigkeit: 
·  Bis 1855 berichtete er kritischer über die Gesellschaft und das Theater des Vormärz 

(politisch gefärbt) 
·  Nach 1848 hat er über den preußischen Polizeistand und Tätigkeit der Untertanen 

berichtet.  Er hat Zensur, Spitzeltum und Verfolgungen beschrieben. Er hatte die 
Trägen und Dummen, die alles glauben, was man zu ihnen sagt, dargestellt.  

·  Von 1855 an war er 4 Jahre Berichterstatter in London und berichtete über Politik, 
Kultur 

·  1864, 1866, 1870/71 waren preußische Kriege. Fontane war Kriegsberichterstatter. 
Über die Kriege hat Fontane auch Tagebuch geführt. Damals war er 50 als er merkte, 
dass er eigentlich im Geiste Schriftsteller ist.  

·  von 1870 bis 1890 war er Theaterkritiker für die berühmte Vossische Zeitung. Er war 
sehr konkret, er hatte seinen ästhetischen Maßstab. Die Theaterstücke von Gutzkow 
und Droste hat er stark kritisiert.  

 
Fontane hat den Naturalismus anhand Hauptmanns Vor Sonnenaufgang abgelehnt. Fontane 
hat auch Balladen geschrieben, in schottischer Art und Weise (sein Vorbild war auch 
Englische Literatur). Er hat sozial-demokratische, nordische Sagen bearbeitet und über die 
Landschaft geschrieben. Seine wichtigen Werke entstanden ziemlich spät, als er 60 Jähre alt 
war.  
Sein erster Roman war Vor dem Sturm. Es ist ein historischer Roman über die Erhebung der 
Preußen gegen Napoleon. Fontane behandelt aber zeitgenössische Themen. In dem Werk Die 
Ehebrecherin hat Fontane ein heikles Thema behandelt. Der Mann schenkt seiner Frau auf 
der Hochzeitsfahrt ein Bild mit diesem Namen. Sie waren beide humorvoll, halten einen 
festen Charakter, doch der Mann war wie ein Pfau (pav), er hat niemandem Recht gegeben 
und hat ununterbrochen geredet. Sie haben 2 Töchter gehabt. Die Frau verliebte sich in einen 
jungen Geschäftspartner ihres Mannes. Sie betrügt ihren Mann, erzählt es ihm und geht weg. 
Bei der Scheidung gab es die Schuldfrage. Sie war schuld, also musste sie bezahlen und sie 
durfte die Kinder nie wieder sehen. Damals war eine Scheidung sehr schwer – sie war eine 
Frau ohne Ausbildung, die Gemeinde hat sie gemieden und sie hatte kein Geld. Sie blieben 
mit dem jungen Kaufmann zusammen für lange Zeit, so dass sie sie nicht mehr für 
unmoralisch halten konnten. Sie haben wieder neu angefangen.  
Fontanes Werke:  

·  Vor dem Sturm 
·  Grete Minde 
·  Irrungen, Wirrungen  
·  Frau Jenny Treibel 
·  Effi Briest  
·  Der Stechlin 
·  Stine 

 
Im Buch Der Schach von Wuthenow geht es um einen Offizier, der eine Witwe mit Tochter 
liebte. Diese Tochter war sehr schön, doch sie wurde von Pocken befallen, die ihr Gesicht 
vernarbten (brazgotine). Die Witwe hat sich mit dem Schach verabredet, doch die Tochter 
ging mit ihm aus. Der Schach soll die Tochter heiraten, er will nicht, also lässt die Witwe das 
mit Hilfe des Königs erzwingen. Weil er viel Wert auf seine Ehre legt, heiratet er sie und sie 
ziehen aufs Land, weil Karikaturen von Ihnen kursieren (kro�iti). Sie wollen auf 
Hochzeitsreise nach Italien, doch er bringt sich knapp vorher um. Sie reist alleine und schreibt 
nach Hause, dass sie eine Tochter geboren hat. Der Offizier hat mit ihr geschlafen noch vor 



der Heirat, weil sie Hässlich war und hat sie auch noch geschwängert. Er meinte er brauche 
sie nicht zu heiraten, weil er sich mit keinem duellieren muss (kein Bruder, kein Vater). 
Dieser Ehrenmann hat sich lieber erschossen als sein Wort zu halten. 
Irrungen, Wirrungen  ist als Fortsetzungsgeschichte erschienen. Die Hauptperson ist ein 
Baron, der sich in ein Findelkind verliebte, die die adoptierte Tochter der Waschfrau war. 
Lene war fleißig und schön. Sie gingen mit dem Baron aus, doch sie wusste, dass sie nicht 
zusammen sein konnten. Der Baron sollte eigentlich seine adlige Kusine heiraten. Das macht 
er auch. Lena heiratet Gideon, obwohl er weiß, dass sie nicht mehr Jungfrau ist. Doch sie 
dachte immer noch an den Baron. Skandalös in dieser Geschichte ist es, dass die Männer, die 
schon Geschlechtsverkehr hatten, die Frauen/Mädchen nicht heiraten wollen.  
Skandal war damals schon das Thema um nicht zu sprechen davon, dass es um höhere 
Schichten geht. Skandalös war, dass Lennes Liebe als gleichberechtigt der Liebe der Adligen 
dargestellt wurde.  
Bei Frau Jenny Treibel geht es um Jenny, die die Tochter eines Händlers war. Sie verliebt 
sich in Professor Schmidt. In sie verliebte sich auch Treibel. Sie heiratete Treibel, weil er 
Geld hatte. Sie hatten 2 Söhne. Schmidt hat auch geheiratet und bekam Corinna. Der Sohn 
von Jenny (Poldi) war der, in den sich Corinna verliebte, doch Jenny war gegen die Heirat. 
Corinna Heiratete Marcel.  
In Effi Briest  geht es um die junge, temperamentvolle Effi. Ihre Eltern lieben sie sehr, Effi 
will schnell und gut heiraten. Sie entschließt sich für Graf Briest, der der Jugendfreund ihrer 
Mutter ist. Sie heiraten und gehen auf Hochzeitsreise nach Italien. Graf Innstetten will Effi 
dauernd erziehen. Sie ist erst 17 Jahre alt und er ist 30 Jahre älter. Sie ziehen nach Stettin an 
die Nordsee. Er arbeitet sehr viel und sie besucht die Nachbarn, die aber alle schon viel älter 
waren. Sie mag nur den Apotheker – das ist Fontane selbst. Effi bekommt ein Kind. Eine neue 
Familie zieht in die Stadt, sie trifft sich mit ihnen. Sie und Crampas werden geliebte. Ihr 
Mann wird nach einer Zeit versetzt nach Berlin. Effi geht vor und sucht mit ihrer Mutter ein 
Haus für die Familie. Sie mag es dort so sehr, dass sie eine Krankheit vormacht um in Berlin 
bleiben zu können, denn sie hasst die Nordsee und will das mit Crampas auch beenden und 
vergessen. Nach ein Paar Jahren in Berlin geht Effi auf eine Kur und ihr Mann bricht in ihre 
Schuhblade ein. Dort findet er Briefe von Crampas. Er erzählt alles einem Arbeitskollegen, 
der ihm rät, alles zu vergessen, weil es zu lange her ist. Doch Innstetten will seine Ehre 
bewahren und fordert ein Duell. Crampas stirbt. Innstädten lässt sich scheiden. Effi darf ihre 
Tochter nicht sehen. Die Kinderaufpasserin bleibt Effi treu. Effi erbittet sich eine halbe 
Stunde mit ihrer Tochter, die sie in Berlin sieht, doch wird schrecklich enttäuscht, weil Annie 
so indoktriniert gegen sie ist. Das gibt Effi den Rest, sie erkrankt sehr. Der Arzt schreibt ihren 
Eltern, so dass wenigstens sie jetzt Effi verzeihen und sie aufnehmen. Es ging ihr immer 
schwerer ums Herz. Bevor sie gestorben ist, hat sie sich bei Innstädten ausgesprochen. Dann 
ist sie bald gestorben und lies sich im Garten unter einem Baum begraben – unter ihrem 
Mädchennamen.  
„Lass das, das ist ein weites Feld…“ – Herr Briest sagt das immer zu seiner Frau. Die 
Geschichte ist wahr (der wirkliche Mann geht des Duells wegen ins Gefängnis) – die Frau ist 
1952 fast 100 Jahre alt gestorben. „Effi Briest“ war ein Gesellschaftsroman, ein Eheroman. Es 
wurde mit Anna Karenina und Madame Bovarie verglichen.  
Es ist im Fontanistischen Plauderstill (es passiert nicht viel) geschrieben, es hat viele Dialoge, 
die meisterhaft verpackt sind. Fontane versteht es Frauenfiguren zu charakterisieren.  
„Es ist ein weites Feld“ war ein Roman von Günther Grass. Er handelt von einem Fontane – 
Liebhaber in der Zeit der beiden Deutschlands, wo es 2 Ebenen gab.  
 



Fontane schrieb auch Feuilletons, Reiseromane, Reisebilder (Wanderungen durch die Mark 
Brandenburt ), historische Kunstaufsätze, Briefe, autobiographische Entwürfe, Tagebücher (8 
Bände mit 2000 Seiten, die in Privatbesitz sind). 
Seine Dialoge sind geistvolles Geplauder (Parlando Fontane). Er verbirgt große Leidenschaft, 
Leiden und Tragödien. Seine Schreibweise ist vornehm, er setzt sich für die Schwächeren 
eine.  
 

Wilhelm Raabe (1831-1910) 
 

Er war Norddeutscher. Man hat ihn zu seiner Zeit nicht entsprechend 
gewürdigt. Er hat sehr gute und sehr schlechte (kitschige) Bücher 
geschrieben. Er war weltfremd, gegen die Technisierung, die 
Industrialisierung und Vermassung (pomasovljenje). Diese Sachen hat er 
auch nicht thematisiert.  
Er war zum Buchhändler ausgebildet. Mit 25 wurde er freischaffender 
Schriftsteller. Er behandelte die Vergangenheit, oder Menschen, die sich 
vom Leben abgewendet haben. Er hat Ansätze der sozialen Kritik:  

·  Die Schwarze Galeere (galeja) – Novelle 
·  Der Hungerpastor 

·  Der Schüdderump  
·  Abu Telfan oder die Heimkehr vom Mondgebirge (Sozialkritische, düstere Bilder) 
·  Stopfkuchen (Sein Meisterwerk) 

 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916)7 

 
Ihre Familie war reich und Großadelig. Sie hat ihre Mutter kaum gekannt. 
Ihr Vater hat 3 Mal geheiratet, die letzte Frau war eine Kolowratt – diese 
Frau hat die Bildung der weiblichen Kinder ermöglicht und gefordert.  
Marie hat 2 Autobiographien geschrieben. Sie hat traumatische Erlebnisse 
mit dem Tode gemacht und sie hatte Angst wegen der neuen Kinder in der 
Familie. Sie hatte den Wunsch Dichterin zu werden, doch sie war 
unsicher, denn sie war angetan (prevzet, o� aran) vom Genie Goethes und 
Mozarts. Sie hatte keine so gute Bildung wie die beiden, sie war aber 
Naturklug. Sie hat ihren Cousin geheiratet, der ihr erlaubte zu schreiben. 

Als sie 60 wurde, wurde sie Uhrmacherin – sie war von Uhren besessen (Wiener 
Uhrenmuseum). Sie war sozialsensibel, obwohl sie steinreich war. 1898 wurde sie mit dem 
höchsten Zivilorden Österreichs, dem Ehrenkreuz für Kunst und Literatur, ausgezeichnet und 
war 1900 erster weiblicher Ehrendoktor der Wiener Universität. 
Sie hat Romane geschrieben:  

·  Das Gemeindekind (Die Eltern werden zu Tode verurteilt, ihre Kinder werden davon 
gebrandmarkt.  

·  Bozena 
·  Die Magd 
·  ������	���	���

������  
·  Dorf- und Schloßgeschichten  
·  1885 Zwei Comtessen  
·  1886 Neue Dorf- und Schloßgeschichten  

                                                
7 geb. Freiin von (seit 1843 Gräfin) Dubsky 



 
 
Er lasst die Hand küssen – Ein Gärtnerbursche ist verliebt und er rennt ihr nach, denn sie 
verliert die Arbeit.  
Sie hat unter anderem auch Aphorismen, Dramen und Erzählungen geschrieben.  

 
Die Historische Dichtung 

(zurück zu den romantischen Ideen) 
 
Herder hat die Liebe für die Geschichte geweckt. Also wurde in der Romantik eine ganze 
Welle von Geschichtswissenschaften gestartet. Sie wollten die eigene Geschichte glorifizieren 
und die Idee eines Nationalstaates starten. Diese Ideen wurden von der Französischen 
Revolution geweckt. Das war auch in der Bildhauerei so – es wurden die Denkmäler 
geschaffen, um die Menschen an ihre eigene Vergangenheit zu erinnern. Das gleiche geschah 
in der Malerei – es gibt von da an die Kunstgeschichte und die Literaturgeschichte.  

 
Conrad Ferdinand Meyer (1825-1895) 

 
Er gehört zur historischen Dichtung. Er war Schweitzer aus einer 
Großbürgerlichen Familie mit viel Geld. Er hat Novellen und Erzählungen 
mit Geschichtsthematik geschrieben. Er hat Jura studiert, aber nie beendet. 
Mit 27 hatte er Wahnvorstellungen8. Er ging nach Lausanne und pflegte 
Kontakt zu dem Freund seines verstorbenen Vaters. Der hat ihn zur 
Geschichte gelenkt. Meyer reiste nach Italien und übersetzte ein 
Geschichtsbuch ins Deutsche. Er hatte keine politischen Ambitionen. Er war 

großer Liebhaber von romanischen Sprachen. In seiner Literatur spielten eine große Rolle der 
Züricher See und die Berge, die er erstmals literarisch erfasst hat. Er heiratete sehr glücklich. 
Er war ein Freund von Wagner, Liszt, Herwegh, Semper, Keller. Sie haben Gesellschaften 
gegeben. Meyers Haus in Zürich war der Mittelpunkt des literarischen Geschehens in der 
Schweiz. Er kannte die Liebe aus Leidenschaft nicht, andererseits kannte er die innere 
Erschütterung sehr gut. Er war unpraktisch, hatte uneingeschränktes Vertrauen zu seiner 
Schwester Elisabeth, die alles mit der Hand abgeschrieben hat.9  
Meyer hat sich langsam entwickelt. Mit 40 erschien sein 1. Buch 20 Balladen von einem 
Schweizer. Der 2. Gedichtszyklus hieß Huttens letzte Tage. Er hat lange an seinen 
Gedichten gearbeitet. Meyer hat historische Gestallten behandelt und das sind sehr starke 
Persönlichkeiten im Gegensatz zu ihm, der schwach und unpraktisch war. Seine Figuren 
waren seine Gegengestallten. Der historische Hintergrund stimmte meistens, die Handlung 
war erfunden. Er hat sogar einen Historiker angeschrieben um die Details des Lebens vor 350 
Jahren zu erfahren. Er hatte eine Neigung zur Rahmenerzählung. Die Stoffe waren 
Bildungserlebnisse aus Büchern. Als Lyriker (z.B. Zwei Segel) steht er fast alleine da, weil 
die Realisten nicht so viel Lyrik schrieben. Seine Geschichten und Novellen sind:  

·  Das Amulett (Novelle) 
·  Der heilige Plautus im Nonnenkloster 
·  Gustav Adolfs Page 
·  Das Leiden eines Knaben 
·  Die Hochzeit des Mönchs 

                                                
8 blodna zaznava, blodnja 
9 Nietzsche war der 1. Schreibmaschinenbenutzer dieser Zeit 



·  Die Richterin 
·  Die Versuchung des Pescara 
·  Angela Borgia 

 
Richard Wagner (1813-1883) 

 
Er ist bekannt für Geschichtsdramen mit Musik (Opern). Er konnte als 
Einziger die Idee von der progressiven Universalpoesie in die Tat/Praxis 
umsetzen. Er hat historische Stoffe aus eigener Mythologie bearbeitet. Er hat 
Musik zu Texten geschrieben und Ballett eingebunden. Er war ein guter 
Freund von Nietzsche, doch sie haben sich zerstritten. Thomas Mann hat ihn 
bewundert und dazu geschrieben. Wagner hat philosophische Abhandlungen 
geschrieben und hat versucht ein Gesamtkunstwerk zu schaffen. Im 
Opernhaus von Bayreuth gibt es die Innenarchitektur, die am meisten aus den 

Stücken herauslockt. (Parsifal, Der fliegende Holländer, Die Nürnberger Meistersänger, 
Tristan und Isolde, Tannhäuser)  
 

Gustav Freytag (1816-1895) 
 

Er war Journalist, Liberal-Politiker. Er hat Wochenschrift Der Grenzbote 
herausgegeben. Darin hat er die Dt. Einigkeit und die Aufstellung des 
Reiches promoviert. Er hat in diesem Sinne gewirkt um das 
Nationalbewusstsein zu wecken. Er hat die Ahnen geschrieben. Das ist ein 6-
Bändige Chronik einer Familie durch die Zeit. Soll und Haben ist ein 
Gegenwartsroman, der die Tüchtigkeit der Deutschen zeigt und ist anti-
polnisch. Er hat ein Lustspiel Die Journalisten verfasst. 

·  Bilder aus der deutschen Vergangenheit  
·  Die Ahnen  
·  Die verlorene Handschrift (Roman) 
·  Soll und Haben (Roman)  

 

Epigonendichtung und Trivialliteratur 
 

Das historische Bewusstsein barg die Gefahr, dass die Schriftsteller zu Epigonen werden. Das 
hinderte die selbstständige Dichtung. Es gedieh auch die Trivialliteratur.  
Im Münchner Dichterkreis waren alle begabt aber bedienten sich keiner proppen10 Formen. 
Diese Formalität mündete in ein hohles Pathos. Sie haben sich um König Maximilian von 
Bayern versammelt. Man schuf ihm Lobgedichte. Zu Münchner Dichterkreis gehören:  

·  Emanuel Geibel 
·  Paul Heyse 

Emanuel Geibel (1815-1894) 
 

Sein Vater war Pfarrer, er war Dichter. Er brachte die Klassik auf das Niveau eines 
Normalgebildeten. Er schrieb unkomplizierte Gedichte. Er versucht die Leser in ihren guten 

                                                
10 polne,bohotne, nabite forme 



Gefühlen zu bestätigen. Er behandelt eine Gefühlswelt, die Mann kannte und verstehen 
konnte. Seine Werke: 
 

·  Gedichte  
·  Klassische Studien (Übersetzungen, zusammen mit Ernst Curtius)  
·  Zeitstimmen  
·  An Georg Herwegh  
·  Volkslieder und Romanzen der Spanier (Übersetzungen)  
·  König Roderich (Tragödie)  
·  Zwölf Sonette für Schleswig-Holstein  
·  Juniuslieder  
·  Spanisches Liederbuch (Übersetzungen, zusammen mit Paul Heyse)  

Paul Heyse (1830-1914) 
 

Geibel zog ihn nach München. Er ist Berliner gewesen, er war Großbürger. 
Er verstand es Großbürgertum, Adel und Hof zu verbinden. Er war reich. Er 
lebte in einem Palast und hatte eine Sommervilla. Er schrieb Novellen, 
Romane und Dramen. Er hat 23 Novellensammlungen handwerklich 
geschickt geschrieben. Er versuchte neue Varianten. Er übersetzte ins 
Spanische und Italienische. Er wurde 1910 der 1. Deutsche Nobelpreisträger. 
Er war Theoretiker der Novelle. Er hat die Falkentheorie entwickelt und das 
Leitmotiv hervorgehoben.  

 

Trivialliteratur 
 

Ende des 19. Jahrhunderts gab es Trivialliteratur . Das ist Unterhaltungsliteratur, ohne hohe 
Ziele. Das Problem entsteht nur, wenn sie schlecht geschrieben ist. Das Problem lag damals in 
den sozialen Verhältnissen, denn die Menschen waren damals noch nicht so gebildet, dass sie 
ernste Literatur rezipieren könnten. Bildung konnten sich nur die Reichen leisten.  
Auch die Frauen waren nicht gebildet. Es gab im 20. Jahrhundert die Suffragette, die 
Frauenrechtlerinnen. Alle haben zwar gelernt zu lesen und zu schreiben, auch Bücher und 
Zeitungen waren billiger, aber das war das wenigste. man hat eben für dieses breite, einfacher 
gebildetes Publikum Ende des 19. Jahrhunderts geschrieben. Der andere Grund für die 
Entwicklung der Trivialliteratur lag an der Ablehnung der breiten Massen gegenüber der 
immer anspruchsvoller werdenden Literatur.   
Die Autoren, die kompliziert waren, haben individuelle Stille entwickelt. Der Epochenstil war 
für die Massen. Je sofistizierter die Bücher geschrieben waren, desto distanzierter wurden die 
Massen. Auch Frauen konnten lesen. Ein grossteil der Trivialliteratur wurde von Frauen für 
Frauen geschrieben. Frauenromane sind Liebesromane und Familienromane. Zuerst wurden 
sie als Fortsetzungsromane in Zeitungen gedruckt.  
 

Friederike Christiane Henriette John alias Eugenie Marlitt (1825-1887) 
 

Sie wurde berühmt, in alle Sprachen übersetzt und für die Bühne verarbeitet. Sie hat in 
„Die Gartenlaube“  publiziert – das war die bekannteste Zeitschrift dieser Zeit. Ihr Vater 
war Kaufmann. Sie hatte eine sehr schöne Stimme, sie war ausgebildet (Opernsängerin) 
und trat auf, doch ihr Gehör (sluh) wurde immer schwächer. Sie war deshalb sehr traurig. 



Sie hatte eine Mäzenatin, die ihr Geld gab und nach der Krankheit war sie Hofvorleserin. Sie 
begleitete die Fürstin auf Reisen und ihre Erfahrungen hat sie in ihre Literatur gefügt. 1863 
hat sie angefangen zu schreiben. Sie schrieb:  

·  Novelle: Die 12 Apostel 
·  Romane: Geldelse, Blaubard, Das Geheimnis der alten Mamsell, Die 2. Frau, 

Reichsgräfin Gisela 
·  Gedichtsammlung 

 
Die Gartenlaube wurde 1853 gegründet mit der Auflage von 5000, was sehr viel war. 1881 
war die Zahl der Abonnenten 378 000. Es war ein Familienblatt mit Unterhaltungsliteratur, es 
gab sie in Trieste und in Österreich. Es hat unterhalten, belehrt, es war fern von Politik und 
Religion, mit Geschichten und sogar illustriert.  
 

Agnes Günter  
 

- sie hat Roman Die Heilige und ihr Narr geschrieben11 
 

Ernestine Friederike Elisabeth Mahler alias Hedwige Courths Mahler (1867-1950) 

 
Sie wurde unehelich geboren und war eine Magd. Sie hat sich ein wenig gebildet und schrieb 
209 Romane. Ihre Bücher hatten bis 1970 die Auflage von 27 Millionen. Ihr Mann hat sie 
sitzen lassen, deshalb schrieb sie auch im Krieg um die Kinder durchzufüttern. Sie hat ein 
gehobenes Alltagsdeutsch verwendet, das auch verständlich war. Sie hatte einen Instinkt für 
die Nöte der Zeit. Sie schrieb:  

·  Ich lasse dich nicht 
·  Arme, kleine Annie 
·  Da sah ich eine blonde Frau 
·  Die Kriegsbraut 
·  Eine andere wirst du küssen 

 

Sie ist die meistübersetzte deutsche Autorin. November 1950 starb Hedwig Courths-Mahler 
im Alter von 83 Jahren an Herzschwäche. Man fand die Tote friedlich in ihrem Sessel mit 
einem Buch der Autorin Marlitt in der Hand. In ihrem Testament stand, niemand solle ihrem 
Sarg folgen. Sie wurde auf dem Friedhof in Tegernsee beerdigt. Ihre beiden Töchter 
Margarete Elzer (1889–1966) und Friede (Elfriede) Birkner (1891–1985) verfassten ebenfalls 
Unterhaltungsromane, letztere sogar noch mehr als ihre Mutter.  

 
 
 
 
 

                                                
11 Informationen über sie sind im Internet nicht zu finden- wahrscheinlich in der Literaturwelt unbedeutend 



Karl May (1842-1912) 
 

Er wurde bei Kemnitz geboren, sein Vater war Weber. Als Kind ist er plötzlich erblindet und 
wurde deswegen verzogen, mit 12 konnte er wieder sehen. Seine Familie war arm. Er hat 
gelogen, betrogen und gestohlen – er war 8 Jahre im Gefängnis. Dort hat er angefangen zu 

schreiben. Rudolf Augstein (der Herausgeber von  „Der Spiegel“) hat über 
ihn geschrieben: May bricht jeden Rekord – er wurde in 28 Sprachen 
Übersetzt und hat 80-100 Millionen Exemplare verkauft.  
Er schrieb über den Orient und Amerika, obwohl er nicht dort war bis 1908. 
Merkwürdiger Weise stimmten seine Geschichten aber. Er behauptete von 
sich er kann 40 Sprachen sprechen. 1890 war er im vorderen Orient, 1900 
war er in Athen, er besuchte auch Venedig. Seine Leser haben ihm vertraut, 
weil er sehr sozial war. Er war 2 Mal verheiratet und hat für beide Frauen 
sehr gut gesorgt. Er baute sich ein Haus, das jetzt ein Museum ist. 1908 
wurde er von der deutschen Industrie in die USA geschickt. Er hat sich für 
die Rechte der Indianer eingesetzt, er war gegen Imperialismus, Rassismus, 

war auch pro-jüdisch. In Wien gab es eine pazifistische Baronin Bertha von Suttner, die 
May zu einer Rede nach Wien eingeladen hat, doch er starb vorher. Sie schrieb einen Roman 
Die Waffen nieder und bekam 1909 den Friedensnobelpreis.  
 

Die Heimatdichter und Volksschriftsteller 
 

Autoren aus dem Realismus hatten auch das Ziel zu Unterhalten um zu belehren. Die 
Realisten sind liberal geworden. Sie wurden zu den Vorgängern der naturalistischen Literatur.  
 

Moses Baruch alias Berthold Auerbach (1812-1892) 
 

Er wurde 1812 in Nordstetten/Schwarzwald geboren. Er stammt aus einer 
kinderreichen, verarmten jüdischen Familie, besuchte die Talmudschule in 
Hechingen, die Rabbinerschule in Karlsruhe zum israelitisch-theologischen 
Studium. 1832 begann er das Studium der Jura, danach der Philosophie in 
Tübingen, ab 1833 in München. Als Radikal-Liberaler und Mitglied der 
verfolgten Burschenschaften wurde er von der Universität verwiesen und 
verbüßte eine zweimonatige Haft auf dem Hohenasperg. Er schloss sein 

Studium in Heidelberg ab. Auerbach war mit Gutzkow bekannt und wurde nur aus Not 
Schriftsteller.Er arbeitete als freier Schriftsteller in Weimar, Leipzig, Dresden, Berlin, Breslau 
und Wien. Auerbach starb1882 in Cannes. Seine Werke sind: 

·  1836 Das Judentum und die neueste Literatur (Essay)  
·  1837 Spinoza (Roman)  
·  1840 Dichter und Kaufmann (Roman)  
·  1843-1854 Schwarzwälder Dorfgeschichten (Erzählungen)  
·  1850 Andree Hofer (Tragödie)  
·  1851 Deutsche Abende (Reden)  

 

 

 



Ludwig Anzengruber (1839-1889) 
 

In Wien geboren wurde er Dramatiker und verfasste Stücke fürs Wiener-Volkstheater mit 
einem moralisierenden Zug. Seine Werke: 

·  Der Pfarrer von Kirchfeld  
·  Der Meineidbauer  
·  Die Kreuzelschreiber  
·  Die Tochter des Wucherers  
·  Der Gwissenswurm  

 
 

Peter Rosegger (1843-1918)� 
 

Er erhielt 3 Ehrendoktorate. Er schildert Land und Leute seiner steirischen 
Heimat. Er war ein Schneidergeselle. Er ging viel auf Wanderung. Er war 
Autodidakt und hat eine Handelsschule besucht. Er wurde Journalist und 
Redakteur. Seine Werke: 

·  Schriften des Waldschulmeisters  
·  1877 Waldheimat  
·  1889 Jakob der Letzte  
·  1900 Als ich noch der Waldbauernbub war  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Zwischen Reichsbildung und dem ersten Weltkrieg 
 

Stichwörter:  
·  1871 – die Gründung  
·  1918 – das Kriegsende  
·  der Französisch-Preußische Krieg 

 
Es hat von 1871-1918 einen Deutsch-Französischen Krieg gegeben in dem die Deutschen 
gewonnen haben. Das Reich wurde  unter dem Kommando der Preußen gegründet. Von 1871 
bis 1904 gab es keinen Krieg und die Industrie blühte. Es gab eine Wirtschaftsrevolution 
(nach dem Krieg – das 2. dt. Reich der Hohenzoller – Kaiser Wilhelm von Preußen – Adel, 
Geld, Literatur…). Das sind die Jahre bis zur Gründung des 2. Reiches. Das war der 
Hochkapitalismus. 1873 gab es die Wirtschaftskrise in Deutschland. Auf der einen Seite gab 
es den Großbürgerlichen Stil, aber auf der anderen Seite gab es soziale Krisen wegen der 
Proletarisierung der Industrie, der Vermassung der Großstädte und der vielen Armen. Die 
Regierung wollte eine wirtschaftliche Expansion und technische Weiterentwicklung. Man 
berief sich auf nationale Tradition und Dynastie.  
Österreich-Ungarn (die Donaumonarchie, Habsburger Monarchie) nahm den Weg der 
Verwaltungsbürokratie, der Justiz. Erfolgreich waren die Ungarn in der Nationalitätenfrage. 
Franz Joseph regierte ungefähr 60 Jahre (1830-1916), die Habsburger waren 700 Jahre na der 
Macht. Die Habsburger waren die erblichen Kaiser.  
Die Hohenzollern in Deutschland wollten Kolonien (man wollte die Welt wieder verteilen). 
Bismarck war ein großer Politiker aber nach seinem Tod haben sich die Verhältnisse zu den 
Russen verschlechtert. Die Nachbarn von Österreich hatten Interesse, das Kaisertum zu 
zerstören, was auch passierte. Die anderen Mächte haben das noch verschlechtert. Das 
Nationalbewusstsein der Slowenen und Ungarn ist ständig gewachsen. Das führte zum 
Attentat auf Franz Ferdinand von Gavrilo Prinzip – der Anlass für den ersten Weltkrieg. In 
der Donaumonarchie hatten sie die Eigenart der Nichtdeutschen nicht berücksichtigt.  
Der König Wilhelm von Preußen war Kaiser in Deutschland. Auf seiner Seite hatte er die 
Krone und das Kapital (Adel und Großbürgertum). Sie haben so getan, als ob die Tradition 
nur ihnen gehöre, sie herrschten mit Macht und Politik, Polizei und Geld. Sie mussten dafür 
die breiten Massen gewinnen. Sie tarnten ihre Absichten mit Moral und Christentum, mit 
Nationalinteresse. In Deutschland gab es Bemühungen der Sozialdemokraten gegen die 
Reichen. Sie wollten Emanzipation der Kultur, die traditionsbewusst war. Der hohe Stil wurde 
gepflegt und von den Adeligen finanziert. Die Kultur ist die billigste Präsentation eines 
Reiches.  
Es gab Naturalisten und Moderne, die aber abgelehnt wurden, weil sie die Meinung des Adels 
sprengten. Sie wurden verfolgt. Naturalisten wurden als unmoralisch bezeichnet. Der deutsche 
Kaiser wollte eine idealistische Ethik, die das Land repräsentiert. Berlin war die Hauptstadt 
und man baute dort die Siegesallee, die mit Figuren von Hohenzollern gesäumt ist. Sie haben 
historische Stile nachgeahmt (Neoromantik). Die Mietskasernen (Wohnblocks) wurden 
verziert, innen war aber Elend. Es gab Fensterlose Berliner Zimmer für die Schichtenarbeiter. 
In Wien war das milder. Man baute den Wiener Ring, Museen, das Rathaus, 
Universitätsgebäude, es baute sogar Ple� nik dort. Es gab Wohnviertel und Geschäftsviertel. 
Das war die Repräsentation. Die Vorstadt wurde für neue Bezirke genutzt und für 
Mietskasernen.  
Die Literatur der Kaiserzeit bietet kein einheitliches Bild. Es gab die späten Lyriker des 
Realismus (Keller, Storm, Fontane, Meyer, Raabe,…). Das Lesepublikum war ein Anhänger 



der Tradition. Sie haben die moderne Kunst abgelehnt. Damals konnten 90% aller Deutschen 
lesen. Es gab bezahlbare Leihbibliotheken, es gab Familienzeitschriften und Almanache 
(Heftchenreihen). Das waren Taschenbücher (Reclam, Fischer). Sie brachten poetisches, 
wissenschaftliches. Arbeiter wurden Klassenbewusster und strebten nach sozialem Aufstieg. 
Sie haben sozial-demokratische oder Bürgerliche Literatur gelesen. Das taten sie um ihre 
Bildung zu erweitern. Um diesem Geschmack zu genügen wurden Bücher massenhaft zu 
kleinen Preisen gedruckt.  
Reclam ist am billigsten. Der Verlag wurde 1828 gegründet – das erste Buch war Goethes 
Faust. Reclam war eine anerkannte Bücherreihe. Sie residierten in Leipzig, nach dem 2. 
Weltkrieg fielen sie in die Ostzone, doch der Besitzer wollte nicht dort bleiben. Deshalb gab 
es damals 2 Verlage: Philip Reclam Verlag und den Reclam Verlag. Sie haben sich dann 
wieder vereint.  
Es gab auch Volksbildungszeitschriften für Bildung und Kultur in denen Fortsetzungsromane 
veröffentlicht wurden. Berühmte Zeitschriften waren:  

·  Die Gartenlaube (Spielhagen) 
·  Westermans Monatshefte 
·  Heimgarten (in Österreich) 

 
Man hat im volkstümlichen Stil geschrieben. Es gab ein breites Publikum. Es gab eine 
ländliche Literatur für den Bauern geschrieben. Das Vorbild für die Volkstümliche Literatur 
war J. Gotthelf, J. Peter Hebel (Allemanische Gedichte), Auerbach (Schwarzwälder 
Dorfgeschichten), Anzengruber (Volksstücke), Rosegger, Meister der Erzählung der 
Heimatliebe.  
Das Programm der heimatlichen Bewegung lehnte die Großstadtliteratur ab, auch den 
Modernismus, Intellektualismus, Naturalismus und den Impressionismus; sie betrieben eine 
immer mehr nationalistische Kultur (Blut und Baden Ideologie). 
 
Es gab auch anspruchslose Literatur: humoristische Gesellschaftsromane, Wildwestromane, 
Afrika-Asia Romane, Kulturberichte und Reiseberichte. Auch Frauen haben Romane verfasst 
– über einfache Menschen und Adel (Backfisch-Romane). Es gab eine satirische Kleinform, 
die sozialkritisch war. Es wurde in Simplizismus und Kladaradatsch12 gedruckt. Die 
Mitarbeiter von Simplizismus waren Fran Tratnik und Thomas Mann. Tratnik hat Bilder 
veröffentlicht. Die Besitzerin dieser Zeitung war A�bes Lebensgefährtin. Es gab auch 
unpolitische Fliegende Blätter. Auch „Max und Moritz“ wurde zu dieser Zeit geschrieben von 
Wilhelm Busch, der nationalliberal war.  
 

 
Friedrich Spielhagen (1829-1911) 

Geboren wurde er 1829 in Magdeburg; gestorben ist er 1911 in Berlin. 

Spielhagen wuchs als Sohn eines Regierungsbeamten in Stralsund auf. Er 
studierte in Berlin, Bonn und Greifswald Jura und Philologie, anschließend 
arbeitete er als Hauslehrer in Pommern, Schauspieler, Soldat, Lehrer an einer 

Leipziger Handelsschule, schließlich als Redakteur und Herausgeber (u.a. 1860-62 "Zeitung 
für Norddeutschland", 1878-84 "Westermanns illustrierte deutsche Monatshefte").  

                                                
12 1848/1944 in Berlin erschienenes politisch-satirisches, national ausgerichtetes Wochenblatt, 
gegründet u. a. von D. Kalisch; wichtigster Karikaturist war W. Scholz. 



 
Er war Romantheoretiker, der Klassenwidersätze schilderte. Er schrieb einen Roman über die 
wirkliche Protagonistin von Effi Briest. Er war Autor der Gartenlaube.  

 

Die intellektuelle Opposition 
(gegen den Kaiser und den Reichtum) 

 
Sie bejahten die Tradition, waren aber kritisch gegenüber der Politik, Kirche und gegenüber 
sozialen Themen. Sie waren sozial-demokratisch. Ein Teil von ihnen wurde zu Naturalisten. 
Sie ließen sich vom Positivismus leiten, waren für die Industrialisierung, Proletarisierung, sie 
waren nicht revolutionär und pessimistisch (Schopenhauer, Nietzsche). 
  
Nietzsche hat alle bisher traditionellen Werte angezweifelt, war vom Individuum besessen, 
vom Willen zur Macht. Seine Ideen lassen sich nicht mit Christentum und Marxismus 
vereinen. Er verteidigte den Vorrang des Lebens gegenüber der Kunst (Vitalismus).  
 
Es gab keine einheitliche Opposition bis zum 2. Weltkrieg.  
 
Naturalisten waren ihrer Gegenwart gegenüber kritisch, sie thematisierten Sex und 
Alkoholismus, sie haben sich für die Arbeiter nicht eingesetzt. 
Parallel dazu gab es Antinaturalisten, die sich gegen den Staat einsetzten. Sie waren Ästheten, 
haben den Künstlerkult betrieben und revolutionierten die Künste. Am stärksten war es im 
Norden. In Berlin waren die modernen Künstler die Opposition des Wilhelminismus. In 
Österreich war es weniger ausgebildet, weil die Machthaber nicht so streng waren, obwohl es 
Zensur gab. Die Künstler konnten konform oder negativ gegenüber der Gesellschaft sein, weil 
sich ihre Kunst teuer verkaufte. Man war gegen die Naturalisten, doch kaufte sie; sie waren 
auf dem freien Markt erreichbar. 
Die Reproduzierenden Künstler wollten sich als Unternehmen vereinen. 1882 wurde das 
Berliner Philharmonische Orchester gegründet. Es war unabhängig und kommerziell, gut 
bezahlt. Das war im Rahmen der Akademie nicht möglich.  
Es gab Sezession oder Abspaltung von der gängigen Kultur. Das war der Jugendstil (Art 
Nouveau) in Wien (Klimmt, Schiele). Sie organisierten Ausstellungen und gewannen die 
Gunst der Kritiker. Naturalisten hatten Probleme mit der Zensur, denn sie wurden vor Gericht 
gestellt.  
Arthur Schnitzler hat Reigen selbst verboten, weil er selbst prozessiert wurde.  
Die Nonkonformisten wollten exklusiv sein. Sie haben sich selbst isoliert, weil sie so schwer 
geschrieben haben (Arno Holz, Stefan George, Rainer Maria Rilke). Man pflegte Kontakte in 
Literaturgesellschaften und Künstlerkaffees (Griensteidel in Wien). Dort hat man 
ausländische Zeitungen und Lexika gelesen, sie debattierten und informierten sich, sie 
schrieben sogar dort.  
Naturalisten waren die 1. Autoren, die autonom, modern und anti-bürgerlich waren. Sie waren 
geistig-künstlerisch revolutionär.  
Es gab einen Pluralismus der Stile. Das Moderne fängt an mit dem Naturalismus (Gerhardt 
Hauptmann: Vor Sonnenaufgang). Es gab aber Naturalisten, die von Widersprüchen lebten. 
Viele waren vom Krieg begeistert (Thomas Mann). Es gab Impressionisten, Symbolisten die 
keine Revolutionäre waren. Die Naturalisten wollten das Kleinste zeigen (wie Büchner), sie 
zeigten das Gräuliche, das Leben wie es war.  
Impressionisten wollten Kunst, die sich zur Natur wendet – sie zog es zur Photographie, 
Malerei, zur Natur. Sie zeigten sie und das Licht. Der Maler musste sich die Eindrücke 
merken – das Bild ist bepunktet, die Konturen sind verschoben, sie zeigen die Eindrücke. Die 



Expressionisten malten ihren Ausdruck, die Konturen werden stärker, sie wenden sich den 
Menschen zu. Die Leitlinie war das Bewusstsein einer Zeitwende. Die Welt lebte in Frieden, 
die Gesellschaft änderte sich, man spürte, dass sich die Zeiten ändern, nichts blieb so, wie es 
war.  
Eine Gefahr lag in der Luft – man spürte den ersten Weltkrieg schon. Die Menschen erlitten 
eine Krise des Geistes und der Werte.  
 

Der Naturalismus 
 

Das ist eine neue Generation der Literaten. Ihre Wortführer halten sich für Revolutionäre in 
der Kunst. Die Politiker hatten den Verdacht, dass sie sozial-demokratisch sind, was für den 
Staat ein Problem war – sie waren Nestbeschmutzer13. Der Staat wollte nicht zugeben, dass 
ihre Kritiken real waren. Die Naturalisten zeigten nämlich schonungslos soziale Verhältnisse. 
sie durften nicht publizieren, deshalb gründeten sie neue Zeitungen: Die Gesellschaft 
(Realistische Wochenschrift für Kunst, Literatur und öffentliches Leben 1885-1901). Sie 
brachten Artikel zum Pazifismus, Reform der Schulen, Emanzipation, Gesellschaftsmoral. Sie 
waren gegen die konventionellen Lügen: Der Grundsatz war das Prinzip der Wahrheit – eine 
ungeschminkte Wahrheitsdarstellung.  
Es gab aber auch Sozialisten, die Agitatoren14 waren. Naturalisten zeigten den sozialen und 
psychologischen Hintergrund. Sie waren unpolitisch. Es gab die Literatur der sozialen Fragen 
in der die soziale Not dargestellt wurde. Ihr Gebiet waren Arbeiter, das Proletariat, 
verarmende Landbewohner, Handwerker, die brotlos wegen der Industrialisierung wurden. 
Sie haben alles verloren und sind in die Großstädte umgezogen, um Arbeit zu finden.  
Man schrieb Dramen und Romane in denen die Politik gegen den sozial-demokratischen 
Gesichtspunkt gestellt ist. Die Literatur hat versucht die Realität einzufangen.  
Alles wurde geprägt von Juden. Die Welt schien aufgeteilt unter der Herrschaft des weisen 
Mannes. Industrie und Handel brachten Geld und die Vereinigung des Großbürgertums mit 
Hof, Adel und Offizierskaste. Die Künste haben einerseits diese neue Kaste gepriesen 
(Fassaden, Schlösser, Parks) und auch besungen (Liszt, Bernhart, J. Keins). In Dramen wurde 
das individuelle Unglück gezeigt.  
Die Städte entwickelten sich sehr schnell, denn es gab die Vermassung und die 
Proletarisierung.  
Die Arbeitszeiten waren 6 Tage in der Woche, 12 Stunden pro Tag. Sie verdienten 11,5 
Rappen in 2 Stunden (das war ein halbes Kilo Brot). Deshalb machte man Überstunden und 
Kinderarbeit. Kinder ersetzten Erwachsene, denn man musste sie weniger bezahlen. Es gab 
Streiks und politische Attentate (Bismarck, Wilhelm I, Aleksander II). Man hat ideologische 
Ziele bei den Sozialdemokraten und Nazis verfolgt. Dabei waren Marx und Engels wichtig. 
1892 hat es in Europa über 1000 Attentate gegeben.  
Die Realisten haben darüber und über Sex nicht geschrieben. Erotisches wird völlig 
ausgesperrt, Masturbation war verboten und galt als gesundheitsschädlich.  
Naturalismus ist ein Begriff aus der Malerei. Der 1. naturalistische Maler war Courbet. Er 
brach mit den Tabus. Sie stützten sich darauf, dass der Mensch ein Resultat der Entwicklung 
der Natur und nicht eine Schöpfung Gottes ist. Man fragte sich nach der Herkunft des 
Menschen, alles ist diesseitig orientiert.  
Naturalisten erklärten den Menschen aus Trieben:  

·  der Selbsterhaltungstrieb, der das soziale Verhalten erklärt 

                                                
13 Menschen, die das soziale und politische System in dem sie leben kritisieren und Missstände aufzeigen; 
unsolidarisches Verhalten innerhalb einer Gruppe 
14 Agitation – aggressive Tätigkeit zur Beeinflussung anderer 



·  der Arterhaltungstrieb ist die Sexualität, so dass der Mensch nicht ausstirbt 
 
Diese neue Lehre, die bei Marx und Feuerbach wurzelt, hat ihre Quelle bei Nietzsche. Er 
verkündete den Vorrang der Triebe, das Vorrecht des Lebens gegenüber der Kunst. Damals 
errichtete Freud die Lehre des Unbewussten. Dostojevski analysierte das psychische Leben, 
Tolstoj verschenkte sein Gut.  
Emile Zola schrieb 1871-1893 „Les Rougon-Macquart“ (20 Novellen) wo er versuchte die 
Theorie von A. Comte und Hyppolyte Taine zu beweisen. Der Mensch soll ein Produkt des 
Erbgutes und des Milieus sein – Der Mensch ist eine soziale Bestie. 
Geschrieben wurde Prosa und Drama, fast keine Lyrik. Beim Drama waren die Nordier sehr 
stark (Ibsen, Strindberg – man thematisierte den Sexualtrieb: Der Vater, oder Verstoß gegen 
die Glaubensklausel: Die Verheirateten).  
Der Naturalismus ist 1887 entstanden. Ein junger Angestellter hat in Paris das Theatre Libre 
(freie Bühne) gegründet. Die Naturalisten konnten nur dort gespielt werden. Es waren 
geschlossene Aufführungen, sie wurden am Vormittag gezeigt, weil:  

·  sie kein eigenes Gebäude hatten 
·  nur dann gespielt werden konnte, wenn nicht gerade eine andere Gruppe geprobt hat 

und wenn die Schauspieler Zeit hatten, denn sie waren schon wo anders fest angestellt 
 
Für jedes Stück musste ein Ensemble zusammengestellt werden, ein Platz musste gefunden 
werden. Man hat einen neuen Schauspielstil erfinden müssen, um die Stücke spielen zu 
können. Die Zuschauer kamen nicht rausgeputzt ins Theater, weil man am Vormittag nicht 
mit Schmuck und Frack herumlaufen konnte und es war komisch so angezogen das Elend der 
Proletarier vor Augen zu haben. Das neue Publikum musste erzogen werden.  
 

Eroberung eines neuen Stoffgebietes 
 

Der Stoffkreis war an die sozialen und politischen Verhältnisse geknüpft – der 4. Stand wurde 
immer stärker. Mit Ausnahme von Büchner und Nestroy wurden Proletarier nicht thematisiert. 
Laube, der Leiter des Burgtheaters hat gesagt, dass die Proletarier nicht auf die Bühne 
gehören. Ihm nach ist ein Arbeiter keine Person, er ist ein Massenbegriff. Erst 50 Jahre später 
kam der Proletarier auf die Bühne. Auf einer Seite gab es das Bürgerleben, auf der anderen 
Seite den 4. Stand. Daraus entwickelte sich ein Klassenbewusstsein. Das Bürgertum hemmte 
jetzt die Entwicklung der Kunst. Das haben Marx und Engels stark betont. Sie haben die 
Bürger verachtet und flüchteten sich in das Leben der Boheme (zigeunerartiges, freies Leben 
ohne Verantwortung und viel Genuss). Damit unterstrichen sie die unterschiede. Sie glaubten 
nicht mehr ans Schicksal, nur noch an das Überleben. die Natur und ihre Gesetze bestimmten 
nun ihr Leben. Der Wille ist nicht mehr entscheidend, nur die Naturkraft ist es: Rasse, 
Vererbung, Milieu.  
Im Naturalismus gibt es die Tragik der Willenlosen Entscheidung, der Unmächtigkeit der 
Natur gegenüber (Feuerbach, Marx, Nietzsche, Freud, Hippolyte Taine).  
Willhelm Bölsche hat Schriften zur Abstammungslehre verfasst: „Die 
naturwissenschaftlichen Grundlagen der Poesie“. Er sieht den Autor als einen Experimentator 
in seiner Weise, der Beobachter ist und in der Literatur darüber berichten muss. Wie wird der 
Mensch denken? Wie reagiert der Mensch in besonderen Umständen? Was und wie denkt er? 
 
 
 
 
 



Eine neue Form wird entworfen 
 

Die Kunst soll jetzt die Natur nachmachen – diese Verhältnisse können nicht glorifiziert 
werden. Also muss der Künstler individuell sein. Das Kunstwerk kann ohne den 
Gestaltungswillen nicht leben.  
Arno Holz hat gesagt, dass die Kunst die Tendenz hat wieder Natur zu sein. Diese beiden 
können aber nie gleich sein, weil Kunst vom Künstler geformt werden muss. Das geben die 
Naturalisten zu, doch sie wollen die Kunst ungekünstelt – keine Reime, wenig Gedichte, man 
führt Umgangssprache ein. Der Dichter versucht Wissenschaftler zu sein. Man redet 
durcheinander, Dialoge sind lebendig, es gibt abgebrochene Sätze, Worte in der Mundart des 
Milieus.  
Der Einfluss der Ausländer war groß, Sturm und Drang war eine Inspiration wegen der 
Darstellung von Individuen. die Naturalisten waren aber viel brutaler. Sie haben sich aber 
nicht für eine soziale Revolution eingesetzt.  
 
Der Naturalist kennt 2 Typen von Figuren:  

·  das Individuum (Proletarier) – siehe Bahnwärter Thiel 
·  die Masse (der 4. Stand) – siehe Die Weber 

 
Sie schrieben das, was auf Tatsachen basierte, ohne Metaphysik, aber mit Naturwissenschaft, 
von Bedeutung sind Rasse, Milieu und zeitgeschichtliche Situation. Es ist die 
Erfahrungswirklichkeit – physisch und psychisch.  
Der Mensch hat begonnen selbstständig zu denken, es gibt keinen Platz für Gott. Sie glaubten 
an den Fortschritt der Menschheit, an Sieg der Wahrheit. Man widmet sich der 
Detailschilderung (Zeitlupentechnik) 
 

Arno Holz (1863-1929) und Johannes Schlaf (1862-1941) 
 

Sie verstanden sich sehr gut und haben zusammen als Bjarne P. Holmsen das 
Drama Die Familie Selicke geschrieben. Sie haben eine Novellensammlung 
herausgegeben, die Papa Hamlet heißt. Das waren Novellenskizzen. Die Dialoge 
sind „telegrammisch“ geschrieben – nur das Allernötigste wird geschrieben, um 
noch verstanden zu werden. Eine Skizze ist ein Bild in Zügen, alles andere muss 
man sich zusammenreimen:  

·  1. Skizze: Der Studententod 
Ein Student hat sich duelliert und liegt im Sterben. Bei ihm sind seine Freunde, die 
hoffen, dass er überlebt.  

·  2. Skizze: Der 1. Schultag 
Es beschreibt einen Schulanfänger, der seinem sadistischen Lehrer ausgeliefert ist.  

·  3. Skizze: Papa Hamlet 
Protagonist ist der Schmierenschauspieler Papa, der mit seiner Todkranken Frau und 
dem Kind im Schmutz, Hunger und Kälte lebt. Papa war ein arbeitsloser Säufer. In 
einem Wutanfall im Suff erwürgt er das Kind. Er selbst geht im Suff zu Grunde.  

 
Kunst = Natur – X 

 
In dieser Formel der Naturalisten ist das X der Dichter, der variable Anteil. Sie bemühen sich, 
um sich eine Mathematikformel auszudenken. Zum inneren Monolog kommt es, weil das Ich 
seine Assoziationen hat. Es kommt auch zur Teil – Montage. Die Welt besteht jetzt aus 
Eindrücken, die man versucht zusammenzufügen. Es kommt etwas Fragmentarisches heraus. 



Naturalisten sind sensibel und können Situationen gut wiedergeben. Sie sind Meister der 
Sprache, des Dialoges. Sie benutzen Gestik, Mimik, Bewegungen, Lautfetzen, Interjektionen. 
Die erzählte Situation ist Dialog und Monolog. Die Figuren reden aneinander vorbei ohne 
sich Gedanken darüber zu machen.  Sie sind unfähig sich zu verständigen.  
Es gibt keine Handlung mehr-ein Schicksal wird erlitten. Die kleinste Welt ist im 
Vordergrund. Der Naturalist montiert ganze Stücke des Lebens ins Werk. Das Pathos der 
Klassiker wird ironisiert und die Banalitäten des Lebens finden einen Platz in der Literatur.  
 

Gerhart Johann Robert  Hauptmann (1862-1946) 

 
Er war Erzähler und Theatermensch. Er war nie nur Naturalist. Seinen Durchbruch hatte er 
1885 auf der freien Bühne zwischen den Berliner Naturalisten. Er war aus Sachsen und hat 
geschrieben über das, was er kannte (z.B. seine Heimat). Sein Vater war Hotelbesitzer. 
Hauptmann hat sein Gymnasium nicht beendet. Als Stoff hat er seine Kindheits- und 
Jugenderlebnisse wiedergegeben. Durch seine Literatur wurde er reich. Er hat 1912 den 
Nobelpreis für Literatur bekommen. Er war 2 Mal verheiratet. Er hat ganzes Europa gesehen. 
Im 2. Weltkrieg  ließ er sich von den Nazis feiern, weil er zu alt für eine Emigration war. 
Thematisier hat er auch das großstädtische Proletariat.  
Bahnwärter Thiel (1888) ist eine novellistische Studie aus dem Märkischen Kieferforst. Die 
Novelle hat einen tragischen Höhepunkt (traditionell), aber ist trotzdem modern. Die Novelle 
hat ein eigenes Tempo, sie ist versteckt kommentierend. Das Milieu hat eine große Rolle 
gespielt. Thiel ist ein triebhafter Mensch, er hat ein Kind aus der 1. Ehe und auch eins aus der 
2. Ehe. Thiel sorgt nicht für Tobias (sein Sohn), auch als er sieht, dass er von seiner Frau 
misshandelt wird. Sein Sohn stirbt durch ein Zugunglück. In einem Anfall der Raserei tötet 
Thiel seine Frau und das jüngste Kind, weil er ihr die Schuld gibt an Tobias Tod.  
Thiel ist ein psychologischer Fall. Er ist ein guter Arbeiter, aber ohne Vitalität, er ist gespalten 
sobald er im Konflikt mit sich selbst steht (er spricht mit seiner toten Frau, die 2. Frau hat er 
nur aus Nutzen). Er ist unfähig die Zusammenhänge seines Lebens zu begreifen. Er bleibt 
passiv. Das Sprechen reicht nicht aus um den Mord zu zeigen, er benutzt eine Geste. Die 
innere Not äußert sich mittels der Sprachnot.  
Hauptmanns größter Bühnenerfolg war Vor Sonnenaufgang (1898). Darin hat er 2 
Problemkreise geschildert:  

·  das psychische Problemdrama im bürgerlichen Milieu 
·  das sozial-psychische Problem der kleinen Leute im proletarischen Milieu 

 
Wir werden Zeugen von alltäglichen Abläufen, aber im Stil des großen Dramas. Sie bereden 
alltägliches, es gibt unterschwellige psychische Situationen, die zum Ausbruch kommen. Das 
Triebwerk des Geschehens sind die Klassenunterschiede. Die dramatische Handlung geht 
vom Kleinsten aus (siehe auch „Die Weber“). Hauptmann bedient sich eines historischen 
Stoffes, er kennt Gerichtsfälle („Rose Bernd“). Im Drama Rose Bernd geht es um eine Frau, 
die ihr Kind umbringt, weil der Mann, der sie geschwängert hat, sie nicht heiraten will – sie 
war nur eine Affäre für ihn. Hauptmann konnte alles so realistisch rüberbringen, weil er 



Geschworener beim Prozess war. Er zeigte, warum sie das Kind getötet hat, er hat sie 
moralisch rein gewaschen.  
In Die Ratten thematisiert er passive Figuren, die höchstens gegen sich selbst aktiv werden. 
Dialoge sind im Dialekt. Es geht um Frau John, die das uneheliche Kind von Pauline kauft, 
weil sie keine eigenen mehr kriegen kann. Pauline kriegt ein schlechtes Gewissen und geht 
zur Fürsorge (socialno skrbstvo). Es kommt zur Katastrophe, als Frau Johns Bruder Pauline 
tötet, um zu verhindern, dass jemand den Kinderkauf entdeckt. Weil Frau John sich dessen 
schämt, wirft sie sich unter einen Zug. Pauline ist eine Adelige, die ihr Vater wegen der 
unehelichen Schwangerschaft aus dem Haus gejagt hat. Sie driftet ab und wird Prostituierte, 
außerdem spritzt sie Morphium, um alles zu ertragen.  
In Vor Sonnenaufgang behandelt Hauptmann das soziale Elend des Proletariats, das seine 
Arbeit verkauft. Hauptmann wurde als unmoralisch und skandalös bezeichnet, nur Theodor 
Fontane hat ihn in der Vossischen Zeitung15 sehr gelobt. Es behandelt eine Schlesische 
Bauernfamilie auf deren Besitz Kohle gefunden wurde. Sie werden reich und überheblich. Die 
Tochter Helena rettet sich durchs Trinken vor dem Geld. Sie kennt Lot, der Sozialist ist und 
ein Weltverbesserer. Die zwei kommen sich näher bis ein Schulfreund von Lot erzählt was 
mit Helenas Familie los ist. Er kriegt es mit der Angst zu tun und verlässt sie. Helena konnte 
es nicht verstehen und ging in den Tod. Lot ist besessener Theoretiker, für ihn ist Helena nur 
das Produkt der Erziehung und des Milieus, er glaub nicht an die Macht des Geistes und der 
Liebe.  
Das Friedensfest (1890) wurde Fontane gewidmet. Im Stück Einsame Menschen (1891) 
geht es um junge Menschen, die an ihrem Alltag scheitern.  
Das größte Drama von Hauptmann ist Die Weber (tkalci) (1892). Er studierte die Geschichte 
von Schlesien dafür, auch Werke von Marx, Engels und Kautski, obwohl es kein politisches 
Drama ist. Hauptmann hatte Mitgefühl für den 4. Stand, er hatte eine sozialkritische Note. Er 
bearbeitete den Weberaufstand in Schlesien – sie wollten nicht noch nach ihrer Schicht zu 
Hause arbeiten. Sie verdienten nicht genug, denn ihre Maschinen waren zu langsam, in der 
Fabrik waren sie viel Schneller. 1893 wurden Die Weber in Berlin auf der freien Bühne 
gezeigt aber für 1 Jahr verboten. Hauptmann hatte 3 Quellen:  

·  sein Großvater hat es ihm erzählt 
·  er war selbst in der Gegend zu Hause und hörte davon per mündlicher Auslieferung 
·  damalige zeitgenössische Literatur behandelte den Aufstand 

 
Büchner schrieb über ein Individuum, die Frage des Schicksals eines Einzelnen.  
Hauptmann schrieb über soziale Gemeinschaft, die determiniert ist (sie können nie etwas 
anderes werden) 
 
Die Weber ist ein Kollektivdrama, denn fast alle Rollen spielen nur Proletarier. Es hat 5 Akte 
und ist traditionell gebaut. Fast alles entspricht dem historischen Verlauf. Hauptmann gibt 
dem Stück einen Akzent und so rekonstruiert er das Milieu.  

·  Im 1. Akt erstellt er die sozialen Verhältnisse und die soziale Lege der Weber 
·  Im 2. Akt wird das Leben einer einfachen Weberfamilie gezeigt. Die Arbeiter sind 

eine Masse von passiven Menschen 
·  3. Akt: Es gibt ein Weberlied, das die Revolte ausdrückt und zu ihrem Ventil wird. Es 

kommt zum Protest und Aktion 

                                                
15 Die Vossische Zeitung war eine überregional angesehene �����
��  �����
� , deren Erscheinen 1934 
eingestellt wurde. Sie vertrat die Positionen des ��������
  ���������	 . In der Berliner Presselandschaft 
nahm sie eine historisch begründete Sonderrolle ein: sie war – über ihre direkten Vorgänger – die älteste Zeitung 
der Stadt. 



·  4. Akt: Es gibt Plünderungen und Zerstörung – sie plündern den Besitz der 
Fabrikantenvilla 

·  5. Akt: Die Aufständischen werden blutig verdrängt und dabei fällt der älteste Weber, 
der als einzige gegen den Aufstand war. Der Schluss bleibt offen, es ist zu befürchten, 
dass sie eigentlich nichts bewirkt haben 

 
�  Fatalismus – sie wissen, dass es nicht besser wird, sie sind determiniert 
�  Determinismus – keine Lösung, kein Ausweg 

 
Hauptmanns künstlerische Tat war, dass er die Masse im Handeln gezeigt hat, er zeigt die 
soziale Tendenz. Das Stück wurde in 18. Städten verboten, es gab einen Prozess, doch bis 
1905 wurde das Stück trotzdem 100 Mal wiederholt. Die Dialoge werden typisiert, sind nicht 
individuell.  
Hauptmann hat von 1900-1914 immer noch naturalistische Stücke geschrieben, sie aber ins 
volkstümlich-soziale umgeformt. Meist waren das individuelle Beispiele, die er mit Poesie 
verbinden wollte.  
 
Und Pipa tanzt ist ein Drama über eine Tänzerin aus Morano, die mit Glas verglichen und 
von vielen Männern bewundert wird. Pipa ist die Tochter eines Glasbläsers. Pipa verkörpert 
all das, nach dem sich unsere Seelen sehnen – sie ist eine fatale Erscheinung. Sie wird von 
den Männern umgarnt (omre�iti). Sie flieht mit dem blinden Musiker im Schnee. Sie tanzt auf 
der Flucht und stirbt im Tanzen. Der Blinde merkt nichts und geht seinen Weg weiter.  
 
Der Bieberpelz ist eine Komödie Über eine Frau, die unmoralisch ist und mit Betrügen an 
einen Pelz herankommen will. Der Diebstahl wird nicht bestraft. Der rote Hahn hat die 
gleiche Hauptfigur, doch sie geht diesmal unter. In Florian Geyer geht es um eine anonyme 
Masse im Bauernkrieg von 1525. Florian ist nicht passiv, er ist ein Idealist, der handelt.  
 
Hauptmanns Hauptfiguren sind ungebildet, haben Hunger und frieren, sie haben keine Kraft 
und Hoffnung, sie können über ihr Leid nicht reden. Sie verstummen sogar am Schluss. 
Hauptmann war ein Meister der Dialoge und Beschreibungen. Er vermittelt damit das Klima; 
der Raum, auch Gegenstände, spielen eine große Rolle. 
Ein Künstlerstück Die versunkene Glocke handelt von einem Künstler, der die perfekt 
klingende Glocke gießen will. Er trifft eine Wassernixe, die ihm hilft sie zu fertigen. Er geht 
aber mit ihr unter.  
Hauptmann schrieb noch:  

·  Der arme Heinrich nach Hartmann von Aue 
·  Der Bogen des Odysseys  
·  Tetralogie aus Griechischen Literatur 

o Iphigenie in Delphi (1941) 
o Iphigenie in Aulis (1944) 
o Agamemnons Tod (1948) 
o Elektra (1948) 

·  Roman Der Narr in Christo Emanuel Quint (1948) 
 
Hauptmann schrieb 8 Romane, 6 Epen, 3 Gedichtssammlungen, 45 Dramen und 
autobiographische Schriften. Er gewann den Nobelpreis für Literatur.  
 
Die Dichter merken, dass die Sprache an ihrer eigenen Ohnmacht leidet, dass sie nicht alles 
kann. Wenn die Rede faktographisch ist, kann man sich verständigen; wenn wir von Ängsten, 



Träumen reden, so kann es nicht artikuliert werden. Ein Hofmannstahl kann sich gut 
artikulieren, sogar über die Krise der Sprache, aber eine Reaktion erhofft er sich nicht. es 
kommt zu einer Inflation des Wortes.  
 

Gegenpositionen zum Naturalismus 
 

Als Antinaturalistische Position haben sich Impressionismus, Expressionismus und 
Symbolismus entwickelt. Zu den Antinaturalisten gehören:  

·  Stefan George 
·  Hugo von Hofmannsthal 
·  Arthur Schnitzler 
·  Frank Wedekind 
·  Rainer Maria Rilke 

 
Die Kulturzentren waren Wien, Berlin, München. Es gab den Simplizisimus, Sturm,… Die 
Antinaturalisten sind eher traditionsgebunden, sie wenden sich zur Antike, Klassik, Barock, 
sie entwickeln ein Verhältnis zur Geschichte, sie interessieren sich nicht für die 
wirtschaftliche Expansion. Sie sind kulturpessimistisch, sie besingen den subjektiven 
Weltschmerz, sie analysieren psychologisch die Dekadenz der Menschen, der Aristokratie. Es 
gab das Apollinische und das Dionysische, wobei die Schönheit ein Trug der Sinne ist. Das 
Dionysische ist das Ja-sagen zum Leben, das vitale Leben.  
Der Übergang vollzieht sich durch den Impressionismus in der Malerei. Es gibt den Jugendstil 
(Art-Nouveau). Die Kunst bekommt die Aufgabe sich vom Schönheitskult zu entfernen. Die 
Impressionisten beobachten die Natur, Licht und Wind und wollen ihre Impressionen 
einfangen (Freilichtmalerei). Die Wirklichkeit wird punktuell wiedergegeben. Dann gibt es 
noch den Expressionismus, der das innere Erlebnis wiedergibt, es gibt Picasso mit seinem 
Kubismus, es gibt die japanische Malerei. In der Baukunst gibt es Walther Gropius (Metall-, 
Glass- und Stahlbauten). Le’ Corbusier gibt es in Frankreich (inspiriert von arabischer 
Malerei). 
Politisch gab es Veränderungen. Die Deutschen wollten endlich einen Staat, in Österreich gab 
es Probleme, es ging um die Novellierung der Macht. Es gibt da noch das zaristische Russland 
und das türkische Reich.  
 
Die Grundzüge des Impressionismus:  

·  die Kunst des Eindrucks 
·  die individuelle Position 
·  das Vergängliche will eingefangen werden 
·  die persönlichen Augenblickserinnerungen werden dargestellt 
·  der Künstler ist der Meinung, dass man die Dinge nicht so reproduzieren kann, wie 

sie wirklich sind 
·  es gibt emotionale und konkrete Gedichte 
·  die Vergänglichkeit und Flüchtigkeit des Lebens wird gezeigt 
·  der innere Monolog wird von Schnitzler in der deutschen Literatur entdeckt 
·  man wendet sich von dem Alltäglichen ab, es gibt nur kleines Interesse für das 

Soziale 
·  sie wollen eine Verfeinerung der Sprache mit künstlerischen Mitteln 
·  man versucht das Unbewusste zum Ausdruck zu bringen (Metaphern, Rilke) 

 



Die Symbolisten versuchen die Wirklichkeit mit ästhetisch-suggestiven Mitteln auszufiltern. 
Das erreicht man durch Prosa und Dramen, vor allem durch Lyrik (Reime, Metrum, 
Assonanzen). Sie versuchen die Eindrücke der Sinnesorgane zu zeigen, um eine Erinnerung 
zu bekommen. Die Sphäre eines Sinnes wird zum Symbol für einen Anderen. Ihr Ziel ist, die 
pure Dichtung zu erreichen die sie durch „Kunst für die Kunst“ (l’art pour l’art) bewirken 
wollen.  
  
Jugendstill oder Sezession  

·  Bewegung in der Wohnkultur, Bauten, Möbel 
·  1950 wiederentdeckt 
·  in Wien, München verbreitet 
·  man wusste damals über Drogen nicht bescheid 
·  Rückgriff auf die Natur (Blattornament, Traubenornamente) 
·  formlose Kleidung aus Leinen und Baumwolle 
·  es gab Vegetarier und Grüne 
·  es werden Akte gemalt  
·  Lieblingsfarben waren weiß, rot und schwarz 
·  es gibt femme fatale 
·  der Springbrunnen hat eine große Bedeutung, weil er den Aufstieg und den 

Niedergang verkörpert 
 
Die Dekadenz 

·  hierzu gehört z.B. Oscar Wilde 
·  propagierte eine boheme Subkultur  
·  es geht um intellektuelle Literaten, die eine elitäre Supraliteratur schufen 
·  war anspruchsvolle Literatur gegen den Bürgertum 
·  Lebensangst 
·  verfeinerte Sensibilität von schwierigen Figuren 

 
Der Jugendstil ist eine Auflehnung gegen den Historismus. Es wird die vitale Lebenskraft 
betont, das Individuum ist emanzipiert gegen die Tradition. Sie pflegen eine bewusst 
unrealistische Sprache, sie verpönen das Banale, sie wollen das Ungewöhnliche. Jugendstil 
waren Rilke, E.L. Schüler, auch Hofmannsthal und Nunzio.  
 
Es gab Streiks, Gewerkschaften wurden stärker, die Frauen wollten sich emanzipieren (1. 
Weltkrieg – Frauen haben Fabriken geleitet und gearbeitet, sie trugen Hosen,…) 
Die Wirklichkeit und das Leben ist ein großes Thema. Die Künstler reagieren früher, als 
andere Menschen und versuchen von der Realität zu entfliehen. In der Literatur wird die 
Wirklichkeit als unsichtbares Ding aufgenommen (Gedanken, Träume, das Unbewusste). 
Man bemühte sich um den inneren Monolog. Schnitzler hat das Unbewusste charakterisiert, 
darauf war Freud neidisch.  
 
 
 
 
 
 
 
 



Stefan George (1868-1933) 
 

Er war Symbolist. George wurde in Rheinhessen geboren. Er hat Philosophie und 
Kunstgeschichte studiert und war Hofmannsthals Freund. Sein Leben verlief in 
klösterlicher Zucht und Einsamkeit. Er starb in der Schweiz.  
Seine Gedichte verlegte er in Privatdruck. Er hat alles Persönliche ausgeschaltet, 
er war nahe der reinen, esoterischen Kunst. Er hat stark auf das Kulturbewusstsein 
seiner Zeit eingewirkt. 
Seine Werke: 

·  Hymnen (1890) 
·  Pilgerfahrten (1891) 

·  Albagal (1892) 
 
Diese Gedichte erschienen in allen Kulturzentren der Welt, weil sie der Beweis waren für 
etwas, was noch keiner bisher mit der deutschen Sprache geschafft hat. Die Poesie war 
abgerissen, streng stilisiert. Die Natur darin ist stilisiert, gepflegt und gezüchtet. Die natur ist 
dem Menschen angepasst. George ist höchst empfindsam, er beschreibt Marmor, Edelsteine 
und Düfte. Er vermeidet alles, was das ästhetische Gleichgewicht stören würde.  
Stephan George hat auch Baudelaire, Shakespeare und Dante übersetzt.  
Seine Gedichte hat er George Ludwig dem II gewidmet, denn er war besessen vom Schönen 
und hat die Kunst überall unterstützt.  
Der siebente Ring wurde 1907 veröffentlicht und brachte eine neue Note. George spricht nun 
zum 1. Mal zum Volke als Prophet und Priester. Es geht um einen schönen Jüngling 
Maximilian, der zum Gott ausgerufen wird. Es kommen katholische Sitten zur Deutung. 1914 
schreibt er dann Der Stern des Bundes, wo das Weltbild um den neuen Gott geformt wird. 
Den Abschluss bildet Das neue Reich (1928). 
 

Rainer Maria Rilke (1875-1926) 
 

Er stammt aus einem Kärntner Adelsgeschlecht, in Prag geboren in einer 
jüdischen Familie. Er ging auf ausgedehnte Studienreisen. 1897 Begegnung 
mit Lou Andreas-Salomé, mit der er 1899/1900 nach Russland reiste. Das 
Land, die Menschen, vor allem die »russische Seele« beeindruckten ihn sehr. 
Begegnung mit Tolstoi. 1900 ließ er sich in der Malerkolonie Worpswede 
nieder und heiratete die Bildhauerin Clara Westhoff, von der er sich 1902 
wieder trennte. Er wurde für acht Monate der Sekretär von Franz Rodin. 
Nach Kriegsende lebte er in der Schweiz: 1920 in Berg am Irschel, seit 1921 

auf Schloß Muzot im Kanton Wallis, das ihm sein Mäzen Werner Reinhart zur Verfügung 
gestellt hatte. Er starb am 1926 im Sanatorium Val-Mont an Leukämie. 
 
 Rilke ist kein Prophet, er ist Gottsucher. Er schreibt Formvollendete Verse, voller Güte und 
Weisheit. Am Anfang war er im Schreiben nicht so sicher, dann ging er nach Deutschland und 
lernte den Jugendstil kennen. Seine Prosa ist lyrisch:  

·  Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Cristoph Rilke (1906) – dekorativer Stil 
·  Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge (1909) 
·  Die Geschichten von lieben Gott 

 
Er ist viel gereist – er sagte, Russland sei seine zweite Heimat, er lebte lang in Paris.  
 
 



Seine Lyrik:  
·  Das Buch der Bilder – seine erste Gedichtssammlung, er verarbeitet seine Erlebnisse 

auf der Russlandreise, Religiosität wird beschrieben. Themen: Stille, Einsamkeit,… 
·  Das Stundenbuch – zweite Gedichtssammlung, 1905 entstanden. Die Hauptfigur ist 

ein Mönch: 
o 1. Teil: Vom mönchischen Leben 
o 2. Teil: Von der Pilgerschaft 
o 3. Teil: Von der Armut und vom Tode 

·  Neue Gedichte (1907) 
·  Der neuen Gedichten anderer Teil (1908) – Diese Sammlung entstand unter dem 

Einfluss von Rodin (Bildhauer) 
·  Sonette an Orpheus (1923) 
·  Späte Gedichte (1943) 

 
Rilke wollte vollendete Formen, er mochte es schwierig zu schreiben. Den größten Einfluss 
hatten auf Rilke Baudelaire, Malarme, Verlaine – sie schrieben Dinggedichte. Für sie ist ein 
Gedicht das Dasein und das Dichten ist die Kraft, die den Dichtern behilflich ist, um das 
Chaos in der Welt zu besiegen. In Rilkes früheren Gedichten dominierten Gott, Liebe und 
Tod; in der späteren aber Tiere, Pflanzen, legendäre und geschichtliche Gestalten.  
Einige Titel, die im Sinne von Panther geschrieben sind:  

·  Panther 
·  Der Lesende 
·  Die Blinde 
·  Das Karussell 

 
Malte Laurids Brigge ist ein Tagebuchroman der eine autobiographische Seelengeschichte ist. 
Es ist das grundlegende Werk des modernen Romans. Er hat mit dem Monolog die Träume, 
die Phantasie zu repräsentieren versucht. Die Sprache ist nuanciert. Er versucht zu Gott zu 
finden. Der Künstler ist immer einsam, er trägt scherzhafte Erinnerungen und spürt die 
Flüchtigkeit des Lebens, die Armut der Welt hinter der prunkvollen Fassade aus Glass. 
1911/12 lebte er auf Schloss Duino an der Adria bei der Fürstin Marie v. Thurn u. Taxis, wo 
er Duiner Elegien schrieb. Einen Brief hat er mit Nabre�ina adressiert.  
 

Arthur Schnitzler (1862-1931) 
 

Er gehört zur Dekadenz. Er war ein Wiener Arzt, aber arbeitete später 
als freier Schriftsteller. Er arbeitete an der Zeitschrift 'Internationale 
Klinische Rundschau' mit und interessierte sich schon früh für 
Psychologie. Als Sekundararzt bei dem Psychiater Theodor Meynert 
setzte er Hypnose und Suggestion experimentell ein. 
Er ist dekadent, im Stil eher impressionistisch. Er schreibt müde und 
melancholisch, dabei ist er aber ein scharfer Psychologe. Er war Jude. 
Seine frühen dramatischen Werke waren:  

·  Anatol 
·  Liebelei 
·  Der grüne Kakadu (groteskes Drama 1899) 

 
Schnitzler war spezialisiert für den Alltag aller Kasten. Er hat vor allem Künstler und 
Offiziere erfasst, mit ihren Konventionen, ihrem Denken und Handeln. Schnitzler wird häufig 



als literarisches Pendant Sigmund Freuds bezeichnet. In seinen Dramen und Novellen, die oft 
die revolutionäre Erzähltechnik des „Inneren Monologs“ verwenden, bringt Schnitzler das 
Unterbewusstsein seiner Figuren unmittelbar und drastisch zum Vorschein. Aufgrund seiner 
kompromisslosen Darstellung war Schnitzler immer wieder heftigen Angriffen ausgesetzt. 
Mit Freud selbst hat er sich nicht so gut verstanden. Schnitzler hat den unsichtbaren Verfall 
der Societé gesehen und behandelt. Er hat sogar Erotik außerhalb der Ehe behandelt. Oft ist 
bei ihm die Rede von Liebe, Tod, Duell, Liebelei und Judentum. Als Mensch war Schnitzler 
schwierig – er konnte mit und ohne Frauen nicht leben. Er war verheiratet, hatte aber 
Geliebte, die auch seine Freundinnen waren. Er war maßlos eifersüchtig. Er hat sich scheiden 
lassen und hatte 3 Kinder (2 Söhne). Er hatte eine Tochter die mit 17 eine Faschisten heiratete 
und sich auf der Hochzeitsreise umgebracht hat. Schnitzler hat seitdem ein Sausen in den 
Ohren gehabt.  
Seine erste Novelle war Sterben. Er hat darin das Sterben eines jungen Mannes thematisiert, 
der aus Geldgründen geheiratet hat. Seine Frau liebte ihn abgöttisch. Marie will mit ihm 
sterben, aber es gelingt ihr nicht, sich mit TBC (Tuberkulose) anzustecken. Ein Arzt schickt 
sie weg, doch auf der Reise will der Mann sie töten. Es gelingt ihm nicht. Das letzte, was er 
sieht, ist seine Frau, die in die Arme des Arztes läuft, dem sie geschrieben hatte. 
 Einige seiner Novellen sind:  

·  Casanovas Heimfahrt 
·  Das Spiel im Morgengrauen 
·  Der blinde Geronimo und sein Bruder 
·  Fräulein Else 
·  Leutnant Gustl 

 
Wegen Leutnant Gustl hatte er ein Gerichtsverfahren am Halse. Ein Offizier verliert seine 
Ehre durch Beleidigung. Er muss sich duellieren, doch der Bäcker ist satisfactionsunfähig, 
deshalb müsse sich Gustl eigentlich umbringen. Duellieren musste man sich nur mit 
Offizieren, Adligen und Akademikern. Gustl denkt über sein Leben nach (innerer Monolog), 
er denkt an die Eltern, Ehre, Kameraden, Frauen, er geht noch in die Kirche. Weil kein 
anderer als er und der Bäcker die Beleidigung gehört haben und der Bäcker über die Nacht 
gestorben ist, bringt er sich nicht um. Damit hat Schnitzler die Ehre der Offiziere verletzt und 
musste vors Gericht (nach dem Kodex müsste der Offizier sich trotzdem umbringen-er hat die 
noblen Männer unehrenhaft dargestellt). 
In Fräulein Else praktiziert Schnitzler den inneren Monolog. Schnitzler war ein Meister des 
Theaters:  

·  Liebelei (1895) – 2 Paare, 3 Weisen von Liebelei, eine der Frauen hat aber an die 
große Liebe geglaubt 

·  Das weite Land 
·  Prof. Bernardi  
·  Reigen (1896-1897) 

 
Die 1. Ausgabe von Reigen war erst 1903 (Sextanz – Totentanz). Er musste vors Gericht 
wegen Pornographie. Der Kern sind menschliche Beziehungen, bei denen nur Sex eine Rolle 
spielt.  
Schnitzler hat die Figur des Süßen Mädels in die Literatur eingeführt. Sie war nicht reich, 
lebte bei den Eltern, sie verliebt sich, doch der Mann lässt sie fallen. Entweder bringt sie sich 
um, oder sie pflegt weitere Beziehungen mit Männern, doch nicht aus Liebe. 
Reigen ist eigentlich ein Tanz. Es gibt 10 Szenen und 10 Paare, die miteinander Sex haben, an 
verschiedenen Plätzen und aus verschiedenen Milieus stammen. Alle Figuren sind namenlos. 
Die erste Person aus der 1. Szene kommt in die zweite, und so weiter, biss die Person aus der 



letzten Szene mit der Person aus der 1. Szene zusammentrifft. Es gibt eine Sozialskala – je 
tiefer auf der Scala, desto leichter gibt sich das Mädchen her. Schnitzler zeigt, wie sich die 
beiden näher kommen nur bis zum Akt, dann ist Schluss. Je höher man auf der Scala steigt, 
desto länger wird das Vor- und Nachspiel. In der 1. Szene will die Prostituierte kein Geld von 
dem Soldaten, sie tun es in der Natur am Donaukanal. In der 8. Szene treten ein Dichter und 
eine Schauspielerin auf – das basiert auf wahrer Begebenheit, es ist ihm passiert, mit seiner 
Schauspielerin aus seinem Stück Liebelei. In der 10. Szene kommt der Graf zur Prostituierten. 
Er war so betrunken, dass er eingeschlafen ist. Er gibt ihr Geld, obwohl er von nichts mehr 
weiß, dafür sagt sie ihm, dass er gut gewesen war. 
Es treten auf: Prostituierte, Soldat, Stubenmädchen, junger Herr, junge Frau, süßes Mädel, 
Dichter, Schauspielerin, Graf.  
Dieses Theaterstück hat Schnitzler im Privatdruck gegeben, in kleiner Auflage. in Berlin 
wurden nur 2 Szenen gespielt und es gab einen Skandal. Schnitzler schrieb auch 2 Romane:  

·  Der Weg ins Freie 
·  Therese 

 
Hugon von Hofmannsthal (1874-1929) 

 
Er gehört zu Wiener Moderne. Er studierte Jura und Romanistik. 
Hofmannsthal wurde in Wien in eine jüdische Familie geboren und fing früh 
an (schon im Gymnasium) zu schreiben. Er war ein Freund von Schnitzler 
und sie trafen sich in Wiener Cafes. Er hat auch unter Pseudonymen (Loris) 
veröffentlicht. Er war ein Kenner seiner Zeit und des Lebens, wenn doch nur 
aus 2. Hand. Er hat geheiratet und 2 Kinder bekommen. Sein Sohn erschoss 
sich, kurz nachdem ist auch Hofmannsthal an gebrochenem Herzen 
gestorben. 

 Hofmannsthal schrieb Dramen, Gedichte, Libretti, Erzählungen, Essays und Kritiken. Er ist 
der Begründer der Salzburger Festspiele. Er hat die Kunst sehr gut verstanden, viele Sprachen 
gesprochen (Italienisch, Franzosisch, Griechisch, Lateinisch, Spanisch, Englisch). Sein Vater 
war Jurist, die Familie ist leider Bankrott gegangen. Er musste schreiben, um Geld zu 
verdienen. Er war eher konservativ.  
Der Tor und der Tod ist ein Dramulett. Claudio strebt nach dem großen Leben und lässt das 
kleine Leben an sich vorbei ziehen. Er wartet auf etwas Großes. Der Zwiespalt ist zwischen 
dem ästhetischen und dem normalen Leben. Zwei weitere Dramulette sind Der Tod  und der 
Tor  und Gestern.  
In Ein Brief  an Lord Chandos schreibt Hofmannsthal einen imaginären Brief an Francis 
Bacon und klagt über den Verlust der Sprache. 
 Er hat auch Tragödien geschrieben:  

·  Antiker Einfluss: Elektra, Alkestis, Oidipus und die Sphings.  
·  Barocker Einfluss: Jedermann (erneuertes Misterienspiel aus dem 16. Jahrhunderts), 

Das Salzburger große Welttheater, Der Turm 
 
Auch nach dem 1. Weltkrieg hat er Lustspiele geschrieben:  

·  Der Schwierige 
·  Der Unbestechliche 

 
Seine Librettos (Texte für Oper) hat er in Zusammenarbeit mit R. Strauß gemacht:  

·  Der Rosenkavalier 
·  Arabella 
·  Die Ägyptische Helena 



·  Die Frau ohne Schatten 
 
Er schrieb unter anderem auch Gedichte: Lebenslied, Ballade des äußeren Lebens und 
Roman Andreas oder die Vereinigten 
 

Stefan Zweig (1881-1942) 
 

Er war ein chronischer Bestsellerautor. Er war deutscher Jude. Er wurde steinreich durch sein 
Schreiben, doch die Nazis haben alles beschlagnahmt. Er war absolut weltfremd. Er hat 2 Mal 
geheiratet, das 2. Mal seine treu ergebene Sekretärin. 1904 promovierte er zum Dr. phil. Nach 
der Promotion bereiste er Europa, Amerika, Afrika und Indien. Zwischen 1914 und 1935 lebte 
er in der Schweiz. Während des ersten Weltkrieges im Kriegsarchiv tätig, wirkte er zusammen 
mit R. Rolland für Frieden. 1935 schuf er seinen zweiten Wohnsitz in England, wohin er 1938 
emigriert. Über England und New York gelangte er 1941 nach Brasilien, wo die Tyrannei 
regierte. Er hat es übersehen wollen. Dort wollte er Erinnerungen an Wien schreiben: Die 
Erinnerungen eines Europäers. Unter Depression leidend, nahm er sich gemeinsam mit 
seiner Frau 1942 das Leben. 

Er schrieb Biographien:  

·  Joseph Fousehe 
·  Triumph und Tragik des Erasmus von Rotterdam 
·  Magelon 
·  Maria Stuart 

 
Seine Studien:  
 

·  3 Meister (Balsac, Dickens, Dostojevski) 
·  Der Kampf mit Dämon (Hölderlin, Kleist, Nietzsche) 
·  3 Dichter ihres Lebens (Casanova, Sthendal, Tolstoj) 
 

Andere Werke: 

·  Brennendes Geheimnis  
·  1927 Verwirrung der Gefühle  
·  1927 Sternstunden der Menschheit  
·  1936 Baumeister der Welt  
·  1938 Ungeduld des Herzens  
·  1941 Schachnovelle  
·  1942 Die Welt von gestern  

 

 

 

 



 
Joseph Roth (1894-1934) 

 
Er wurde in Ostgalizien geboren. Sein Vater war Kaufmann und ist 
wahnsinnig geworden. Er war begnadeter Fabulierer, er dachte sich sogar 
Dinge über sein Leben aus. Er heiratete eine schöne Jüdin. Sie zogen nach 
Berlin, doch sie wurde schizophren und sie zogen nach Wien zurück, bis sie 
bis zur Ermordung durch Hitler behandelt wurde.  
Roth lebte als Journalist und Autor, deswegen brauchte er viel Geld. Er 
brauchte auch Geld für seine Frau. In den zwanziger Jahren war Roth für die 
renommiertesten deutschen Zeitungen tätig und ein gefragter Journalist. Als 
Korrespondent der Frankfurter Zeitung reiste er quer durch Europa. Er war 

in Jugoslawien, im Balkan. Er hat die Gefahr von Hitler erkannt und ging früh nach Paris, 
noch vor dem Anschluss. Zweig hat ihm geholfen, auch finanziell, weil er viel gesoffen hat.  
Er hat versucht Juden zu retten indem er ihnen Exilanten Gesuche geschrieben hat. Er hatte 
viele Frauen und hat für ihre Kinder gesorgt.  
Otto von Habsburg kannte Roth und hat ihm gesagt er sollte aufhören zu trinken. Roth sagte 
„Jawohl“ und war 3 Tage später tot. Er war Anhänger der Monarchie, obwohl er wusste, dass 
es eine überlebte Staatsform war.  
 
Seine Werke:  

·  Kapuzinergruft 
·  Radetzkymarsch 
·  Hotel Savoy 
·  Hiob 
·  Tarabas 
·  Die Juden auf Wanderschaft 
·  Die Flucht ohne Ende 
·  Die Legende  von heiligen Trinker 

 
Thomas Mann (1875-1955) 

 
Thomas Mann wurde in eine Reiche Kaufmannsfamilie geboren. Er wurde 
Schriftsteller für den Simplizissimus und freier Schriftsteller. 1933 ging er mit 
seiner Familie ins Exil in die Schweiz und später nach Amerika, kehrte aber 
wieder zurück. Er hatte mit seiner Frau Katja 6 Kinder, sein Sohn Klaus wurde 
ebenso Schriftsteller.  
Mann hat Einzelheiten wiedergegeben, hat Symbole benutzt, man spürt seinen 
Pessimismus und die Ironie, welche die Melancholie überwindet. Er war sehr 
philosophisch. Er erhielt den Nobelpreis 1929 für den Roman Buddenbrooks 

und den Goethepreis 1949. Er kämpfte gegen den Nationalismus. Er hörte Vorlesungen über 
Geschichte, Literatur und Volkswirtschaft. Er legte zwar nie die Maturaprüfung ab, aber er 
konnte trotzdem viel und gut schreiben. Er war verheiratet und hatte Kinder (zwei Söhne 
begingen Selbstmord), interessierte sich auch für Männer (?).  
Sein 1. großer Roman war Die Buddenbrooks (1901). Darin gibt er den Lebenslauf einer 
Großfamilie wieder – es ist sehr autobiographisch. Sein Roman Der Zauberberg (1924) 
handelt über Hans Gastorp, der nach Davos ging und dort 7 Jahre wegen seiner Krankheit 
blieb. Er trifft dort Naphta mit dem er über Kunst, Leben, Welt und den Tod redet. Es geht 
auch um das Politische. Er montiert Erlebnisse von Katja Mann in das Buch als sie 



lungenkrank war. Er beschrieb auch gesellschaftliche Zustände und Probleme der Zeit vor 
dem ersten Weltkrieg.  
Unter dem Einfluss von Goethe und Fontane schrieb er auch:  

·  Roman: Lotte in Weimar  
·  Novelle: Tod in Venedig 
·  Roman: Doktor Faustus – die Hauptfigur ist Komponist und hat Syphilis wie 

Nietzsche; diese Krankheit ist der Teufel, den der Komponist überwinden will – der 
Komponist schreibt die Musik von Arnold Schönberg 

 
Wichtig sind auch die folgenden Novellen von Thomas Mann: Der Bajazzzo, Tonio Kröger, 
Königliche Hochzeit, Mario und der Zauberer. Seine Werke sind noch:  

·  Romanzyklus: Joseph und seine Brüder (schrieb er als er in Amerika lebte) 
·  Klassischer Roman: Der Erwählte (ironischer Ton) 
·  seine Erste Sammlung: Der kleine Herr Friedemann 
·  Romanfragment: Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krole (Parodie auf die dt. 

Bildungsromane) 
·  Tagebücher, Essays, Briefe,… 

 
Heinrich Mann (1871-1950) 

 
Heinrich Mann wird als Sohn des Speditionskaufmanns und späteren Senators Heinrich Mann 
und dessen Frau Julia (geb. Bruhns) in Lübeck geboren. Er war politisch engagiert, auch als er 
in USA lebte. Er war der Bruder von Thomas Mann. Er war ein großer Bewunderer von Zola 
und den Franzosen. 
Wie sein Bruder verließ er vorzeitig das Gymnasium und ist für kurze Zeit Lehrling bei einem 
Buchhändler geworden. Neben einem Volontariat beim S. Fischer Verlag in Berlin belegte 
Mann Kurse an der Berliner Universität und begann kaum später die Tätigkeit als freier 
Schriftsteller. Er siedelte mit seiner Mutter und den Geschwistern nach München über. Von 
der Mutter finanziert, erschien sein erster Roman In einer Familie, der als Analyse des 
Innenlebens und der Moral angelegt ist. 

Er wurde auch Herausgeber der konservativen Monatsschrift "Das Zwanzigste Jahrhundert“. 
Mit dem Roman Im Schlaraffenland. Ein Roman unter freien Leuten schafft Heinrich 
Mann das formale Gegenstück zu seinem ersten Roman. Mit diesem Werk entwertet er auf 
satirische Weise die Konventionen der Gesellschaft und setzt seine "Kritik von rechts" fort, 
die er "Im Zwanzigsten Jahrhundert" an der Gesellschaft geübt hat. Der Roman Professor 
Unrat oder Das Ende eines Tyrannen wird publiziert, danach noch der Roman Die kleine 
Stadt. 

1914 heiratete er die Schauspielerin Maria Kahn. Aus der Ehe ging eine Tochter hervor. Nach 
Beginn des Ersten Weltkriegs protestierte Mann mit dem Essay "Zola" gegen die allgemeine 
Kriegsbegeisterung und die Haltung seines Bruders Thomas. Dieser weltanschauliche 
Konflikt trennte die Brüder für einige Jahre. Nach dem Ende des Kriegs erschien sein Roman 
Der Untertan nach Vorabdrucken einzelner Kapitel in der Zeitschrift "Simplicissimus" und 



einer abgebrochenen Veröffentlichung 1914 in "Zeit im Bild" zum ersten Mal vollständig. Er 
fügte diesem Werk die Darstellung des Proletariats (Die Armen, 1917) sowie der Bürokratie 
und Diplomatie (Der Kopf, 1925) an. Er begriff diese drei Werke als Darstellung der 
deutschen Gesellschaft im Zeitalter Wilhelms II. und fasste sie unter dem Titel Kaiserreich 
zusammen.1922 kommt es zur Aussöhnung mit seinem Bruder.  

Einige Jahre danach trennte er sich von seiner Frau und siedelte nach Berlin über. Josef von 
Sternberg verfilmte "Professor Unrat" nach einem Drehbuch von Carl Zuckmayer unter dem 
Titel "Der Blaue Engel" mit Marlene Dietrich und Emil Jannings in den Hauptrollen.  

Für Mann kommt es zur Wahl zum Präsidenten der Sektion Dichtkunst der Preußischen 
Akademie der Künste. 1933 unterzeichnet  Mann gemeinsam mit Käthe Kollwitz und Albert 
Einstein Aufrufe zur Aktionseinheit der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD) und 
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD) gegen die Nationalsozialisten. Danach 
wird Mann von den Nationalsozialisten aus der Akademie der Künste ausgeschlossen. Er 
emigriert nach Frankreich. Ihm wird die deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt. Mann wurde 
Vorsitzender des Vorbereitenden Ausschusses der deutschen Volksfront sowie Ehrenpräsident 
der SPD und verfasste antifaschistische und antinationalsozialistische Flugschriften.  

Mann verfasste 1935 den zweibändigen historischen Roman König Henri Quatre . Er wird 
tschechoslowakischer Staatsbürger und heiratet Nelly Kröger, ins Konzentrationslager 
verschleppt wurde. Mann floh zusammen mit Lion Feuchtwanger, Golo Mann und Franz 
Werfel (1890-1945) in die USA, wo er als Drehbuchautor für die Filmgesellschaft Warner 
Brothers tätig wurde. Seine Frau hat Selbstmord begangen. Er veröffentlichte das 
Memoirenwerks Ein Zeitalter wird besichtigt. 

1949 wurde ihm der Nationalpreis I. Klasse für Kunst und Literatur der DDR verliehen. Ein 
Jahr danach wurde er zum ersten Präsidenten der Akademie der Künste in Berlin (DDR).  

Am 12. März 1950 stirbt Heinrich Mann in Santa Monica (USA).  

 
Frank Wedekind (1864-1918) 

 
Wedekind wurde 1864 in Hannover geboren. Sein Vater war Arzt, die Mutter 
in der Jugend Schauspielerin. 1872 emigrierte die Familie in die Schweiz. 
Wedekind brach sein Jurastudium ab und arbeitete dann als Journalist, 
Reklamechef (bei Maggi) und Sekretär. Ab 1890 arbeitete er in München für 
den "Simplizissimus". Für ein im "Simplizissimus" veröffentlichtes politisches 
Gedicht erhielt er drei Monate Festungshaft wegen Majestätsbeleidigung. 
Wedekind trat auch als Schauspieler auf. Er starb 1918 in München. 

Seine werke:  
·  Frühlingserwachen 
·  Der Weg nach Damaskus  
·  Der Totentanz 
·  Die Büchse der Pandora  
·  Der Erdgeist 
·  Der Kammersänger  
·  Der Marquis von Keith  
·  König Nicolo  

 


